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W in Preußen; Marggraf zu Brandenburg, des heiligenvir Friederich, von Gottes Gnaden, Konig

Romiſchen Reichs Erz-Cammerer und Churfurſt; ſouverainer und
oberſter Herzog von Schleſien; ſouverainer Prinz von Oranien, Neuf—
chatel und Valangin, wie auch der Grafſchaft Glatz; in Geldern, zu
Magdeburg, Cleve, Julich, Berge, Stettin, Pommern, der Caſſuben
und Wenden, zu Mecklenburg und Croſſen Herzog; Burggraf zu

Nurnberg; Furſt zu Halberſtadt, Minden, Camin, Wenden, Schwer
rin, Ratzeburg, Oſt-Friestand und Meurs; Graf zu Hohenzollern,
Ruppill, der Mark, Ravensberg, Honenſtein, Tecklenburg, Schwerin,
Lingen, Buhren und Leerdamm; Herr zu Ravenſtein, der Lande
Roſtock, Stargard, Lauenburg, Butow, Arlay und Breda ec. c. c

Thun kund und fugen hiermit jedermanniglich zu wiſſen: nachdem der aller—
hochſte Gott Unſer ſouveraines Herzogthum Schleſien und Grafſchaft Glatz mit
allerhand Bergwerken geſegnet hat, ſelbige aber bisher nicht uberall bergmanniſch
genutzet und gebrauchet, und Wir allerhochſt Selbſt verſichert ſind, daß in dieſen

Provinzen noch viele nutzliche Mineralien verborgen liegen, deren Entdectnng,
Betreibung und Zugutmachung dem Lande einen weſentlichen Vortheil verſchaſfen
wird, auch die von Unſeren Vorfahren chriſtmildeſten Gedachtniſſes, von weyland
Herzogen Johannes zu Ratibor und Oppeln, und Marggrafen Georgen zu Bran—
denburg, als Herzogen zu Jagerndorf Ao. 1528, fur die Furſtenthumer Oppeln,
Ratibor, Jagerndorf, wie auch der Herrſchaft Beuthen publicirte und von Marggraf
George Friederichen zu Brandenburg, Herzogen zu Jagerndorf den 20. October
1599 erneuerte, imgleichen die auf Silberberg Ao. 1539 von Joachim Heinrich,
Johann und George, Gebruder Herzogen zu Munſterberg publicirte, und vom
Kaiſer Leopoldo Ao. 1676 confirmirte, und die fur Reichenſtein von Herzog Hein—
richen zu Munſterberg emanirte, und vom Kaiſer Leopoldo 1676 confirmirte, ſelbſt

die von Kaiſer Rudolpho JIJ. Ao. 1577 fur das Herzogthum Schleſien, und von
eben dieſem Kaiſer unterm 24. Marz 1578 fur die Grafſchaft Glatz erlaſſene Berg—
ordnungen theils unhinlanglich und unbeſtimmt ſind, theils nicht gehorig obſerviret
worden; ſo haben Wir daher fur gut und nothig gefunden, ſothane Bergordnun—
gen revidiren, und eine, nach den jetzigen Umſtanden, auf alle Arten von Bergwer—
ken, zur Beforderung derſelben eingerichtete Bergordnung fur das ſouveraine Her—
zogthum Schleſien und die Grafſchaft Glatz verfaſſen zu laſſen.

Wir ſetzen, ordnen und wollen demnach, daß bei den Bergwerken, in Unſerem
ſouverainen Herzogthum Schleſien und der Grafſchaft Glatz, hinfuhro folgende
Ordnung gehalten und in allen Stucken beobachtet werde.

Caput J.Von dem Bergwerks-Regal.

d. I.
quAllle Mineralien und Foſſilien, die ſowohl in andern kandern, und Welche Mine

ralien zu demnach den vorangefuhrten alten Bergwerks-Ordnungen, als auch nach der Regal zu reche

Obſervanz, zu dem Bergwerks-Regal gerechnet und dahin gezogen uen.
worden, ſollen Uns fernerhin dergeſtalt verbleiben, daß Wir ſelbige nach

Unſerm



Welche Mine—
ralien denen
Gruudherren
eigen ſind.

Vorrechte der
Grundherren,
wegen der Mi—
neralien, die
zu dem Regal
gehoren.

Wie es zu hal
ten ſey, wenn
ein Grundherr
die. im 9. 2.
ſpecifieirten
Mineralien
nicht ſelbſt
bauen will.

Wo, wanu,
unter was fur
Bedingungen
zu ſchurffen er

laubt feth.

Unſerm Gutbefinden Selbſt bauen, oder bauluſtige Gewerke damit beleh.
nen konnen, jedoch reſerviren Wir Uns alles Steinſalz und Salzquellen
vor beſtandig zu Unſerer allerhöchſten eigenen Nutzung. Es gehoren
alſo zu Unſerm Bergwerks-Regal alle Metalle und Hälb-Metalle, das
Eiſen allein ausgenommen, ferner Arſenik, Kobalt, Nickel, Vitriol,
Allaun, Salpeter, Steinſal,, Salzquellen, Steinkohlen, Schwefel,
Serpentin, Flußſpath, Waſſerbley, Berg-Kriſtall, Chryſopas alle

ganze und halb edle und ubrige pretibſe Steine. Jn ſofern jedoch edle
und halb edle Steine auf den Aeckern der Privatorum ſich finden, ohne
daß bergmanniſcher Bau darauf gefuhret werden darf, verbleibet denen—
ſelben daruber der freie Gebrauch und Diſpoſition; nur wollen Wir
vermoge Unſers Berg-Regals auf dergleichen Steine nachſuchen zu laſſen
Uns vorbehalten.

d. 2.
Es verbleiben aber denen Dominiis alle Eiſen-Erze, ſie mogenNamen haben wie ſie wollen, die Kalk. Marmor—, Alabaſter-, Gyps-

Muhl- und Sand-Steinbruche, der Torf, die Thonwalker, Umbra
und Ockererden, wenn anders aus letztern kein Metall oder Halb. Metall

geſchmolzen, oder ſonſt heraus gebracht werden kann, dergeſtalt und
alſo, daß ſie ſelbige Stucke, zu ihrem eigenen Nutzen, und zum Verkauf

zu genießen haben, auch andern zur Betreibung uberlaſſen konnen, ohne
Uns und ohne Unſerem Ober-Bergamte eine beſondere Recognition da—
fur abzutragen.

g. z.
Wenn indeſſen eine Gewerkſchaft ein zu Unſerem Regal gehoriges

Bergwerk muthen will; ſo ſoll Unſer Ober-Bergamt dieſes dem Grund—
herrn anzeigen, und bei demſelben anfragen, ob er auf dem erſchurfften
Gange, Flotze oder Stockwerk ſelbſt bauen wolle, da dann der Grund-
herr den Vorzug haben ſoll.

g. 4.Wenn aber ein Dominium die ß. 2, fpecificirten, demſelben allein
zuſtandigen Mineralien nicht ſelbſt bauen wollte oder konnte, und es
fande ſich ein anderer, der dieſen Bau vornehmen wollte; ſo muß ſich
derſelbe deshalb mit dem Grundherrn daruber gehorig verſtehen. Sollte

aber der Grundherr ſolchen Bau verhindern wollen, oder beiderſeits
konnten nicht unter einander einig daruber werden; ſo ſoll Unſer Ober—
Bergamt darinnen pflichtmaßig decidiren, ob es rathſam ſey, einen ſol—
chen Ban vorzunehmen, und was und wie viel die Bauenden dem Grund—
herrn ſelbigen Orts davon zu entrichten haben, um denſelben nicht allein
wegen der Halden, Gebauden ec. zu entſchadigen, ſondern ihn auch wegen
der Nußzung billig zu vergnugen.

Caput II.
Von Schurffen.

d. I.ſGVCinem jedweden Liebhaber und Berqmann ſoll hiermit nachgelaſſen
ſeyn, in gedachten Unſeren Landen, auf Feldern, Wieſen, in Garten,
Geholzen und andern Orten, auf allerlei Mineralien, Metallen, oder

Foſſilien, nach Gangen, Flotzen, Kohlenbanken, Klufften und Geſchik—
ken zu ſchurffen, ohne daß deswegen von dem Grundherrn und Beſitzer
der Guter Einhalt oder Hinderung geſchehen moge; jedoch, daß der

Schurf—



Sbhurffer ſich deswegen vorher bei Unſerm Ober-Bergamte gehorig
gemeldet, und von demſelbigen Conceſſion erhalten habe.

d. 2.Alle dieſe Schurff-Scheine ſollen aber nicht langer als Ein Jahr
und Sechs Wochen gelten, und die Schurffer gehalten ſeyn, wahrend der
Zeit ihre vermuthete Gange, Banke, Flotze ec. erſchurffet zu haben.

Sollte jedoch denenſelben Hinderung vorfallen; ſo ſollen ſie ſolches
dem Ober-Bergamte anzeigen, und von demſelben Friſten und Verlan—
gerung begehren, widrigenfalls ihres Schurff-Rechts verluſtig ſeyn.

g. 3Z.So ſollen auch krine Schurff. Scheine auf ganze Aemter und Ge—

richte ertheilet werden, fondern nur auf einzelne Berge oder Thaler, und
ſoll bei Aufnehmung des SchurffScheines der Diſtrikt, mir allen Um—
ſtanden und Lage des Gebirges deutlich, beſtinmet werden.

d. 4.Welcher Schurffer nun nach obbeſtimmten Satzen einen dergleichen

Gang, Flotz, Kohlen-Bank ec. entbloßen und ausrichten, oder finden
wird, derſelbe ſoll der erſte Finder ſeyn, auch des erſten Finders Recht,
nehmlich auf ſtreichenden Gangen eine Fundgrube, zu Zwei und Vierzig
kKachter lang, auf Flotzwerken aber ein geviertes Feld von Acht und

Zwanzig Lachtern, auf Stockwerken dergleichen von Zwei und Vierzig
Lachter, und auf Seiffenwerken eben dieſes Fünfzig Lachter haben; die
Maaßen aber uber und unter denſelben ſollen dem erſten Muther ver—

liehen werden.

d. 5.Sollten aber durch Klufte gute Salzadern oder Quellen von ohn—
gefahr entdecket werden; ſo wollen Wir dieſelbe zwar fur Uns behalten,
dem Finder aber nicht allein ſeine erweisliche aufgewandte Koſten reſti—

Wie lange
die Schürff—
Scheine gel—

ten ſollen.

Auf wie große
Diſtrikte die
Schurff
Schoeine zu er
theilen.

Vorjzugsrecht
der Schurffer
bei erſchurff—
ten Gangen.

Wie es mit
dem Steinſalz
und Salzquel—
len zu halten.

tuiren, ſondern auch, nach Beſchaffenheit und Gutigkeit der Quellen,
deſſen Muhe und Fleiß in Gnaden recompenſiren.

J. 6.Und damit auch beſonders metalliſche Bergwerke ſo mehr geoffnet
und die Bergleute zum Schurffen angereitzet werden mogen; ſo ſoll
allen denenjienigen, welche neue Gange und Anbruche von Silber, Blei,
Kupfer, Queckſilber oder andern metalliſchen Erzen und Mineralien in
neuen Gebirgen erſchurffen und entbloßen, nach Befinden eine Vergel—
tung von Funf, Zehen und mehr Thalern gereichet werden, jedoch daß
zuforderſt der erſchurffte Gang von dem Bergmeiſter oder Geſchwornen
beſichtiget, und als neu und vorhin noch unerſchroten erkannt, auch ſo
viel Erz wurklich gewonnen, womit in der gemeinen Probe wenigſtens
eine halbe Mark Silber, oder ein Centner Blei, oder ein viertel Centner
Kupfer, oder einige Pfund Queckſilber, und ſo bei den ubrigen Metallen
und Mineralien, nach Proportion zu beweiſen ſey. Dahingegen

F. 7.ſoll jeder Schurffer gehalten ſeyn, diejenige geworfene Schurffe, worin
er nichts angetreffen, bei Zehen Thaler Strafe wieder einzufuüllen, und
den Ort eben zu machen.

d. g.Diejenigen Schurffe aber, darinnen Gange entbloßet, obgleich dar—
auf nicht fortgebauet wurde, ſollen denen Nachfolgern zur Nachricht offen
gelaſſen, und uberhaupt ohne Unſers Bergmeiſters Vorwiſſen nicht ein—
geebnet werden. Der— oder diejenigen, ſo dawider handeln, und aus

 B eigener

Belohnungen
fur die
Gqhurffer.

Etrafe fur
die, welche die

Schürffe, wo
ſie nichts ge
funden, nicht
wieder zuwer
fen.

Wie es mit de
nen Schurf-
fen, dadurch
die Gange rc.
entbloßet wer
den, zu balten
ſep.



Wie denen
Grundherren
der Schaden,
den ſte zuwei
len durch das
Schurffen er—
leiden, zu ver—
gutigen ſeh.

Wie die Mu—
thung geſche—
hen ſoll.

Formel der
Muthiettel.

eigener Macht, ohne ſchriſtliche Nachlaſſung des Ober-Bergamtes ſich
unterſtehen werden, einigen dergleichen Schurff einzufullen, ſollen nicht
nur gehalten ſeyn, ſelbige wieder aufzufullen, ſondern noch uberdem nach
Befinden beſtrafet werden.

9. 9.Damit aber auch, wenn dergleichen Schurffe in Feldern, Wieſen
oder Garten zu ſtehen kommen, der Beſitzer des Guts keinen Schaden
leiden, und ihm ſolches zur Beſchwerde gereichen moge; ſo ſollen Gewer—
ken, wo ſie an einem Orte ſchurffen, einſchlagen, eine Halde ſturzen und
beſchutten, und da ſie den Ort zum Bergwerk behalten wurden, denſel—
bigen taxiren laſſen, und nach Proportion deſſen, was an Nutzung da-
von einzunehmen geweſen, nach Billigkeit und Erkenntniß des Ober—
Bergamts, dem Eigenthumsherrn zu bezahlen ſchuldig ſeyn.

Caput III.,Von Muthen der Gange, Flotze und Banke.

g. J.
S—obald ein Gang, Jlotz oder Bank, ſie fuhren Metall, Mineralien
oder Steinkohlen mit ſich, erſchurffet iſt; ſo ſoll der Finder ſeine Fund
grube nach bergmanniſcher Art muthen; die ubrigen Maaßen und unter
der Fundgrube aber kann ſowohl der erſte Finder, als ein anderer Lieb—
haber, wer ſelbige zuerſt begehret, muthen, und in Lehn nehmen, jedoch
verſtehet es ſich von ſelbſt, daß dem Finder allerdings das Vorrecht
gebuhre, die nachſte Maaßen an ſeiner Fundgrube entweder ganz ober—
oder ganz unterwarts, oder auch nach ſeiner Willkuhr, zum Theil uber,
zum Theil unter der Fundgrube, das iſt, ins Oſten und Weſten, oder
wie der Gang, Flotze oder Bank ſonſt ſein Streichen haben mochte, vor—
her wegmuthen zu konnen, ehe andere Liebhaber mit ihren Muthungen auf

die nachſtfolgenden Maaßen zu admittiren ſind. Gleichwie aber bisher
dieſes Vorrecht gar ſehr gemißbrauchet, ungebuhrlich viele Maaßen
gemuthet und beſtatiget, hierdurch aber andern Bauluſtigen das Feld
verſperret worden; ſo ſoll hinfuhro nicht vergonnet ſeyn, zu der Fund
grube mehrere Maaßen zuzumuthen, als hochſtens bei metalliſchen
Werken Acht bis Zwolf Maaßen, bei Steinkohlenwerken bis hochſtens
Zwanzig Maaßen; es ware denn, daß zu der Zeit, da dieſes Feld bis
auf eine Maäße wurklich abgebauet, ſich doch niemand zu den nachſtfol—
genden Maaßen gemeldet hatte, als in welchem Fall den Gewerken frei
ſtehen ſoll, zu ihren ſchon verliehenen Maaßen, noch die nachſtfolgenden

Ober- und Unter:Maaßen nachzumuthen; jedoch nicht anders, als daß
zuforderſt in dem abgebaueten Felde der tiefſte Stolle eingebracht, und
darunter das tiefſte moglichſt geſtrecket worden.

d. 2.Jn dem Muth-Zettel oder der Muthung ſoll deutlich ausgedrucket
ſeyn, was der Lehntrager an Fundgrube, Maaßen, Stollen, Waſſer—
fallen c. gemuthet, an welchem Tage und Stunde es geſchehen, und an

wæelchem Gebirge das gemuthete lieget, auch wie die Fundgruben, Maa—

ßen oder Stolle genannt worden, und ſollen die Muth-Zettel folgender—
geſtalt eingerichtet werden:

Jn Endes dzgeuer] muthen und begehren Sr. Konigl.

ſmeinesMajeſtat in Preußen, Nunſers J allergnadigſten Koniges und

Herrn,



(1. Fund-Grube und Maaßen J
Herrn, Bergfreies, als StollenRſſſterfälle, J

ſhangende ſhalb ins hangende!
benebſt der Vierung ins ſliegende J oder ſhalb ins liegende J

und auf einem am (358 im Juhe; befindlichen und

ſKupfer, Silber, Blei 1  Gangerſchurfftten ſVitriol und ubrigen Mineralien ec. J Flotz

Steinkohlen ſBank
1

J FlotzJtwirj (Gluck aufn
4Friſch auf; benannt, mit Bitte dieſen Muth—welche ſich) (Friederich)

ſmich!Schein zu regiſtriren, und kunftig luns J zu belehnen und zu

vermeſſen, auch ſo viel moglich bei luge] Rechten zu ſchutzen

So geſchehen und gemuthet den ten 17
iNachmittags um
Wormittags j

Hans M.
Adam N.

als Lehntrager.

Sollte aber die Muthung nur die nachſtfolgenden Maaßen von einer
bereits gangbaren Zeche. und keine neue Fundgrube betreffen; ſo ſollen
die Muthzettel folgendergeſtalt eingerichtet werden:

ſbenannter)
Endes ſbenannte j muthen und begehren Sr. Konigl.

imeinesMajeſtat in Preußen lunſers J allergnadigſten Koniges und Herrn,

Oſten JBergfreies, als die nachſten z, 4, 6 Maaßen ins Weſtenſ benebſt

ſhangender oder halb ins hangende]
der Vierung ins ſliegende J und  halb ins liegende ſJ von

(Gluck auf) iAmtedeer Zeche 4 Friſch auf? im Gerichket belegen, welche hich P

¶Friederich) S lwir J
aRegenbogen 1
tguldene Sonne benannt, mit Bitte dieſen Muthzettel zu re—
volle Mond J

imich!
giſtriren, und kunftig ſuns ſdu belehnen und zu vermeſſen, auch

ſo viel moglich bei un Rechte zu ſchutzen. So geſchehen

den ten
Vormittags

17 ſachmittags J
um Uhr.

Hans N.
Adam N.

als Lehntrager.

g. Z.



d. Z.Auf welche Dergleichen Muthungen ſoll der Ober-Bergmeiſter auf denen Ge—
Mineraliengemuthet wer  birgen, ſo dem Ober-Bergamte anvertrauet ſind, auf alle Cap. J. J. J.
den ktann. angefuhrte Mineralien, Steinſalz und Salzquellen ausgenommen, an—

nehmen, und muß er ſich des nicht weigern, wofern er ſich nur getrauet
den Muther dabei zu erhalten; hielte er aber dafur, daß der Aufnehmer
bei ſeiner Muthung aus rechtmaßigen Urſachen nicht bleiben/konnte, ſo

muß er ihn deſſen verwarnen, im Fall ein alterer Muthzettel eingelegt
iſt, ſelbigen vorzeigen; wofern aber der Aufnehmer nicht abſtehen wollte,

nichts deſtoweniger den Muthzettel auf Recht und Unrecht annehmen;
dabei aber ſoll er getreu und nicht gefahrlich handeln, ſondern dem erſten,
ſo die Muthung eingeleget und Lehn begehret, daſſelbige nicht verſagen;
daher dergleichen Muthungen, welche ihm jedesmahl in duplo praſen—
tiret werden ſollen, mit ſeinem Praſentato begleiten, und das eine Stuck
dem Muther zu deſſen Beweis uber die eingelegte Muthung zuruckgeben,
das andere Stuck aber bei erſter Seſſion des Ober-Bergamts mit ſeinem

Bericht und Gutachten abgeben.

g. 4.
Approbation Die von, dem Ober-Bergmeiſter abgegebene Muthungen ſoll das

gen.

der Muthun Ober-Bergamt ſogleich in das Muth-Verleih- und Beſtatigungs-Buch
eintragen, und daruber die Belehnung gehdrig ertheilen; ſollte aber der
Muther den Ober-Bergmeiſter nicht antreffen; ſo kann derſelbe alsdenn
in Begleitung eines Zeugen, den Muthzettel in des Bergmeiſtertz Behau—
ſung in Gegenwart derer Seinigen auf den Tiſch legen, oder, wenn er
auch dieſe nicht findet, dem Berggeſchwornen oder dem nachſten Gerichte

einhandigen, und in ſo fern dieſes eher geſchieht, als ein anderer dem
OdberBergmeiſter den Muthzettel ſelbſt zu Handen gebracht, bleibet ihm

der Vorzug.

Caput IV.
Vom Entbloßen der Gange, Flotze und Banke.

d. I.GWie ſich ein Jin jeder Aufnehmer alter oder neuer Zechen und Berawerke, ſoll ſofort
Murher uach gach geſchehener Muthung und darauf erfolgter Belehnung mit Fleiß

geſchehener

Muthung iu und unausgeſetzter Arbeit beſtandig dran ſeyn, daß er ſeinen gemutheten
verhalten. Gang, Flotz oder Bank entbloßen, das iſt, mit dem Stollen in vollem

friſchen Anbruch zeigent mogeh Jund wenn er ſo weit gekommen, ſo ſoll
ſolches von ihm ferner dem Ober Bergamte ſofort angezeiget, von die—
ſem und beſonders dem Ober-Bergmeiſter das Werk befahren, und in
Augenſchein genommen, bis dahin aber weder an Erzen noch Steinkoh—

len das geringſte verkaufet werden.

d. 2.Strafe derie Wiurde aber jemand in Zeit von vier Wochen nach erfolgter Appro—
Apliahet bation nicht an die Arbeit gehen, und ſeinen gemutheten Gang, Flotz,
vorigen ppno Bank entbloßen, oder auch die Arbeit zwar anfangen, aber nicht beſtan—
verhalten. dig fortſetzen; ſo ſoll derſelbe ſeines Rechts verluſtig und das Werk wie—

derum in Unſer Freies gefallen ſeyn; es ware denn, daß er daran durch
genugſam gegrundete Urſachen verhindert, und deswegen bei dem Ober—

Bergoimte um Friſten und Erlangen angeſuchet, auch dieſelbige erhalten

hatte.

Caput



Caput V.
Von Verleihen und Beſtatigen.

J. IJ.
at der Ober-Bergmeiſter bei ſeiner Befahrung befunden, daß nach
der geſchehenen Muthung und erfolgter Approbation, ſo vor allen Din—

gen erſt nachgeſuchet werden muß, ein Gang, FJlotz oder Bank entbloßet
iſt; ſo ſoll auf deſſen abzuſtattenden ſchriftlichen und pflichtmaßigen Be—
richt, das Ober-Bergamt die Verleih. und Beſtatigung ertheilen, und

ſelbige in das Muth- Verleih- und Beſtatigungs-Buch, mit allen Um—
ſtanden, wenn und wie die Muthung geſchehen, auf was Gangen, Flo—
tzen oder Banken und auf welchem Gebirge, auch wenn, wie und mit
welchem Unterſchied, verliehen und beſtatiget worden, mit Fleiß eintragen
laſſen, auch davon, und wie es geſchehen, dem Aufnehmer oder Lehn—
trager beglaubte Copia gegeben werden.

9. 2.
Welche Lehntrager oder Muther aber, nach der Befahrung des

Bergmeiſters und Erkennung, des Ober-Bergamts, daß es ein Gang,
Flotz oder Bank ſey, die Belehnung ausſetzen, und ſolche binnen Vier
Wochen nicht nachſuchen werden, dieſelben ſollen ihres Rechts verluſtig

ſeyn.

Caput VI.
Von den Berobuchern.

I.

8—er Bergſchreiber ſoll uber alle Friſten und Steuer, uber alle Beſcheide

und Vertrage, uber alle Maaßen und Lehne, wenn und wie die gegeben,
auch die Approbation erfolget, und vorgebracht worden, und zwar zu
einer jeden Sache ein beſonderes Buch halten; und zu ſolchen Buchern da
ſoll ein Kaſten oder Lade. verordnet werden, dazu der Bergrichter und
der Bergſchreiber auch einen Schluſſel haben, um darinnen allemal die
Bucher, wenn ſir zum Einſchreiben nicht gebrauchet, verſchließen zu
konnen. So denn

g. 2.jemand zu ſeiner Nothdurft in obgemeldeten Buchern, Regiſtraturen und
Rereſſen. etwas nachzuſehen oder einzuſchreiben begehret, dem ſoll es wie—

derfahren, und der Bergrichter und der Bergſchreiber ſollen niemanden
weigern Unterricht zu thun, und dasjenige Bergbuch, in den Artikeln,
worinnen deſſen jemand benothiget ſeyn mochte, unentgeldlich vorleſen zu
laſſen, was und wie verliehen iſt c, damit daraus jedermann dasjenige,

zwas ihm zu wiſſen nothig, ſeiner Nothdurft nach, erlangen konne.

d. 3.Die benothigten Bucher bei Unſeren Bergwerken ſollen folgende
ſeyn, als:

a) Das Schurffe-Buch.
Darinn werden eingetragen. alle ertheilte Ober-Bergamtliche Con—

Wenn die Be—
lehnung zu er—
theilen.

Strafe derjt
nigen, die die
Betehnung
auoſetzen.
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Berabücher
zu halten ſtud,
und wer ſelbi—
ge zu fuhren

ut.

Die Berabu
cher ſollen ei
nem nachzuſe—
hen erlaubet
ſeyn.

Verjeichnif
der zu halten
den Bucher.

ceſſionen auf Schurffen, und zwar wo und auf welchem Gebirge ſelbige
ertheilet ſind.

C b) Das
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b) Das Muth, Verleih- und Beſtatigungs-Buch.
Darinn werden verzeichnet die Lehnſchaften, was ein ieder gemuthet,

und wie ihm nach ſeiner Muthung die Zechen, Maaßen, Steollen,
Waſſer-Fuallen ec. von dem Ober-Bergamte verliehen, beſtatiget und
vermeſſen ſind.

c) Das Nachlaſſungs- und Friſten-Buch.
Hierinn werden der. Zechen ihre geſuchte Friſten, und darauf erfolgte

Ober-Bergamtliche Reſolutionen eingetragen, wie ſich nehmlich ihre zu—
gehorige Maaßen, welche ſie, wegen Ungewitters, Waſſers oder anderer
hinlanglicher Urſachen halber nicht betreiben konnen, ſondern vorher auf
Stollen, Kunſte oder andere Hulfe warten muſſen; nach deren Erfolg

wiederum betreiben, inzwiſchen aber dieſelbige, bei ihrer Gerechtigkeit,
erhalten werden wollen und ſollen, damit ſie von andern nicht frei gema—
chet werden durften. Desgleichen werden auch hierinn die Steuern,
Waſſergeld, und der vierte Pfennig, wie ſie den Zechen auf Erkenutniß
des Ober-Bergamtes, beſonders Ober-Bergmeiſters und Geſchwornen
aufgeleget ſind, notiret.

ch Das Vertrage-Buch.
Jn ſelbiges werden geſchrieben und regiſtriret die Entſcheidung der

Partheien, ſo in Bergſachen ſtreitig geweſen, welchergeſtalt und wie
ſie vertragen und vereiniget ſeyn, auch ſo einer dem ändern Arreſt oder
Kummer auf Zechen, Kure, Berggebaude, Erz und Steinkohlen
anleget.

e) Das Receß-Buch.
Jn dieſes wird angezeichnet, ein Extract von jeder Zeche ihrer Quar—

tal-Berechnung, an Berg- und Hutten-Koſten, ferner was an Erz oder
Steinkohlen gewonnen, Silber, Kupfer, Blei, Glotte c. ausgebracht
und Geld dafür eingenommen, und was weiter die Zechen, dem Rech—
nungsexiraet nach, an Schuld und Vorrath behalten, item, was auf
jedes Quartal an Zubuße angeleget, und wie viel Kuxe verleget worden.

k) Das GegensBuch.
Darinn findet man verzeichnet, alle Gewerkſchaften der Zechen mit

ihren Tauſ- und Geſchlechts: Namen, und werden darinn jeden Gewerken,
auf Anſuchen, ſeine Theile oder Kuxe, ob er dieſelben verkaufet, und wie
hoch, oder verſchenket, oder verpfandet, ab- und zugeſchrieben.

s) Das Handlungs Buch oder Berg-Protokoll.
Hierinn werden die Rathſchlage und Bedenken, was die Berg—

werksofficianten, als Bergdirector, Bergrichter, Ober-Bergmeiſter und
Berggeſchworner :c. jederzeit, des Berg: und Huttenwerks, aller Zechen
Angelegenheiten, Noth, Gebrechen und Nutzen halber deliberiren, han—
deln und beſchließen, regiſtriret, davon auch jedesmal dem Bergwerks—
und Hutten-Departement Unſeres General-Ober-Finauz-Krieges— und
Domainen Directorii, Copeyen zugeſchicket werden ſollen.

F. 4.
Alle dieſe Bucher ſollen ſo gehalten werden, nehmlich ein beſonderes

zu den metalliſchen Bergwerken, und ein anderes zu den Steinkohlen—

bergwerken. Da nun

g. 5.nach Beſchaffenheit und der Weitlauftigkeit der Bergwerke alle Jahre,

auch wohl zwei oder drei Jahre, neue Bucher gemacht werden muſſen;
ſo ſoll doch jedes Buch nicht anders, als mit dem Schluß eines Jahres

geſchloß



geſchloſſen, und die alten wohlwerwahrlich unter des Bergrichters und
Bergſchreibers Verſchließ niederqeleget und beibehalten werden, damit,
wenn von denen verfloſſenen Jahren was nothiges nachzuſehen iſt, man

dieſelbige allezeit zum Nachſchlagen finden konne.

Caput VII.
Von Erlangendes Schurffen, Muthen und Beſtatigen.

g.
Wilcher Muther odert Aufnehmer, auch Lehntrager, wie hieroben Cap.

V. g. 2. bereits feſtgeſetzt iſt, ſeine Viuthung nach der Befahrung des
Bergmeiſters und Erkennung, daß es ein Gang, Bank oder Flotz ſey,
in vier Wochen nachhero ſich nicht verleihen und beſtatigen laſſet, daſ—
ſelbe ſoll alsdann Uns wieder frei gefallen ſeyn. Dahingegen

d. 2.ſoll denen Schurffern und Muthern, wenn ſie wegen der ihnen in Cap.

II. 2 et Cap. V. g. 2. beſtimmten Obliegenheit Verhinderung erhal—
ten, und deswegen Friſt und Verlangerung ſuchen, das Ober-Bergamt
dieſelbige zwei auch hochſtens dreimal erlangen, weiter aber keine Friſt,

ohne ſpezielle Approbation des Bergwerks- und Hutten-Departenients,
wohin daruber zu referiren, geben, in allen Fallen aber zuforderſt die
Urſachen wohl unterſuchen, ob ſie zur Friſtverſtattung und Erlangerung
der Schurff Scheine und Muthungen hinlänglich und gegrundet ſind.

Wurde aber vermerket, daß ein Schurffer oder Peuther ſich zu ſei—

nem Vortheil und anderen zum Schaden, Friſten ſuchte, und ſeine Mu—
thung verlangen ließe, dem ſoll es nicht verſtattet, ſondern die erſchlichene
Friſten ſollen ſofort, als die Gefahrde entdecket wird, aufgehoben, und er
zu ſeiner Obliegenheit angehalten werden.

Caput VIII.
Von Freimachen und Aufnehmen liegengebliebener

neuen und alten Zechen.

I.

amit keinem Liebhaber und bauluſtigen Gewerken das Feld verſperret

werden moge; ſo ſoll eine jede Gewerkſchaft ihr gemuthetes, verliehenes
und beſtatigtes Feld in beſtandigem Fortbau erhalten; es ware denn,
daß ſie daran Waſſers oder anderer Vorfalle wegen (worunter z. E. mit
zu rechnen, wenn ſich bei Steinkohlen-Bergwerken der Debit der Kohlen
verſchluge und die zu Tage geforderten Kohlen, durch deren Liegenblei—
bung auf der Halde, der Verwitterung und anderem. Schaden exrponiret
werden müſſen, oder wann dieſelben, wegen Mangel guten Wetters
nicht befahren werden konnten) verhindert wurden und auf Stolles oder
andere Hulfe waricn mußten; als in welchem Fall, und anders nicht, ſol—
chen Gewerkſchaften erlaubt ſeyn ſoll, durch das zu entrichtende Quartal—
Receßgeld, ihr Alter und Gerechtigkeit zu erhalten; ſie ſollen aber vorher
deswegen alle Umſtande dem Ober-Bergmeiſter und Ober-Bergamte vor—
tragen, Friſten ſuchen und alles dem Nachlaſſungs- und dem Friſten—
buche einverleiben laſſen, widrigenfalls gewartigen, daß das Werk ins
Freie und Uns wiederum anheim gefallen ſeyn ſoll.

J.

S. 2.
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F. 2.Wie gegendie Soollte alſo ohne des Ober-Bergamts Zulaſſung und Friſt, durch
Contravenieunten u ver- Geſchworne oder zwei Zeugen, bewieſen und dargethan werden, daß auf
fahren. einer Zeche, Gang, Bank, Flot oder Stolle, in die vier Wochen nichts

bauhaftig gehalten, und gearbeitet worden; ſo ſoll der Geſchworne dem
Schichtmeiſter, Vorſteher oder Lehntrager der Zeche, zum erſtenmal des
Freimachens verwarnen, und wenn ſie alsdenn der Ordnung nicht binnen
vier Wochen nächleben; ſo ſoll daſſelbe Lehn, zum andernmal ohne
Widerrede und Behelf, durch den Geſchwornen frei erkännt werden.
Alles Freimachen aber ſoll mit Vorwiſſen des Ober-Bergmeiſters und
des Ober-Bergamtes, welches aber gleich davon, wenn es geſchehen, zu
berichten, vorgenommen, werden.

d. 3.Wenn Werke Alte Schachte, Stolben und Strecken, ſie ſeyen noch offen, oder
Haftuichedas Herr- gerbrochen, oder verſturzet, und entweder aus Vorſatz oder ſonſtigen
Freie gefalen. Urſachen verlaſſen, ſind ſammtlich in Unſer Freies verfallen, wenn die

Gewerken ſelbige nicht durch das geſetzte Receß-Geld und dabei beſonders
gebotenen, benebſt denen ubrigen ſ. 2. erforderlichen Requiſitis, aus dem
Freien erhalten; wes Endes es denn auch keiner beſonderen Freimachung
bedarf, wenn das Receß-Geld ein Jahr lang nicht abgefuhret worden.

Caput IX.
Von Ueberſchlagen und Vermeſſen.

h. I.
66Wenn das Genn eine Gewerkſchaft ihre Zeche beleget, Kubel und Seil einwirft

Ober-Berg—amt die verr und die Gewerken vom Ober-Bergamte begehren, ihre Fundgruben und
lauate Ver. Maagßen zu uberſchlagen und zu vermeſſen; ſo ſoll vaſſelbe es ihnen nicht
meſſung vor—uehmen kann. verſagen, ſondern durch einen Anſchlag offentlich vier Wochen vorher

bekannt machen, wo, wann und wem es vermeſſen will.

f. 2.
ten
Wie etz in dal Sollten ſich im Ueberſchlagen des Bermeſſens nicht vollige Maaßen
ribt veuab finden, ſondern noch etwas Feld ubrig bleiben; ſo ſoll das Bergamt ſol—
Manßen finden, ſondern ches ubrige Feld, als eine Ueberſchaar bei den nachſt zuſammen liegen—
noch gebd den und mit einander markſcheidenden Zechen austheilen.
ubrig bleibet. Sollte es aber eine halbe oder viertel Maaße betragen, dieſelbe

ſoll das Ober-Bergamt dem erſten Muther odrer alterem im Felde beſon—

ders verleihen.

d. 3wWeñ die Ver Es ſollen aber die Lehntrager, Schichtmeiſter und Vorſteher ichuldig

a) bei den Steinkohlen-Werken, langſtens ein viertel Jahr nach der
ui ſeyn, ihre Fundgruben und Maaßen ſich gehbrig vermeſſen zu lanen;

Belehnung und Beſtatigung;
h) bei den metalliſchen Werken, ſo bald als eine Zeche fundig gewor—

den, das iſt, Ausbeute giebet.
d. 4.Strafe der Wurde ſich aber jemand des Vermeſſens ohne Noth verweigern,

enten.
Contravenn geſſen Belehnung ſoll wiederum eingezogen und ins Freie verfallen ſeyn,

das Feld auch andern vermeſſen und zugetheilet werden.

gh. 5.Wie es ju hal Da es ſich auch begabe, daß bei den metalliſchen Werken detr altere

ten, wenn derJüngere in lin Felde, das iſt, dem die Fundgrube verliehen, keine Ausbeute gabe,

der

vV



der Jungere aber, welchem die nachſtfolgenden Maaßen verlichen, Aus—
beute gabe, mithin ſich erblich vermeſſen laſſen mußte, hatte aber kein
Anhaltens; ſo ſoll der altere ohue Widerrede ſchuldig ſeyn, ſeine Fund—
grube und Maagßen uberſchlagen und einen Lochſtein ſetzen zu laſſen, da—
mit von demſelben des Jungern ſeine Maaßen erblich vermeſſen werden

konnen.

Caput X.Vom Schworen zum Vermeſſen und Verlochſteinen,

guch vorgehender Schnur.

d. J.
Denn der Ober-Bergmeiſter mit dem Geſchwornen zum Vermeſſen aufs
Gebirge au Ort und Stelle kommen; ſo ſoll, nach producirter Belch—
nung, der Lehntrager, oder wenn der nicht vorhanden, der Vorſteher der
Zechen, einen leiblichen Eid ſchworen, daß der Gang, Bank oder Flotz,
worauf er vermeſſen laſſen will, ſein rechter Lehntrager-Gang ſey, und
daß er ſeine Fundgrube und Maaßen auf denſelbigen und keinen andern
Gang, laut ſeiner Belehnung, vermeſſen nehmen wolkle.

Nach dem abgelegten Eide ſoll

g. 2.der Ober-Bergmeiſter nach altem Bergwerks-Gebrauch mit der Schnur
auf der Mitte des Rund-Baumes einer Fundgrube anhalten, und dem
Lehntrager oder Vorſteher (welcher allezeit der Schnur vorſiehen ſoll)
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nachgehen, und alſo nach Bergwerks hergebrachtem und ublichem Ge-
brauch horizontal vermeſſen  und geben, auch den Anfang und Ende deſ—
ſelben gehorig verlochſteinen, marquiren und regiſtriren laſſen, und zwar

a) bei einem ſtehenden oder flach fallenden Gang oder Bank, auf eine
Fundgrube Zwei und Vierzig, und auf eine Maaße Acht und Zwan—
zig Lachter Feldes in der kLange und ewige Teuffe;

h) bei einem Flotz hingegen auf eine Fundgrube Acht und Zwanzig
und auf eine Maaße Vierzehn Lachter Feldes lang und breit, Win—
kelrecht, und dergeſtalt, daß eine Fundgrube Sieben Hundert Vier
und Achtzig Quadrat-Lachter, eine Maaße aber Ein Hundert Sechs

Nund Neunzig Quadrat-Lachter in der Flache an Jnhalt erhalte;
c) bei einem Stockwerk auf eine Fundgrube Zwei und Vierzig Lach—

ter in die kange und Breite, und alſo Ein Tauſend Sieben Hun—
dert Vier und Sechszig Quadrat:Lachter, und endlich

¶h bei einem Seiffen-Werke Funfzig Lachter in die Lange und Breite,
und alſo Zwei Tauſend Funf Hundert Quadrat-Lachter.

d. 3.
Nach geſchehener Vermeſſung ſoll der Lehntrager oder Vorſteher

der Zechen, das vermeſſene Feld, und wie es geſchehen, in das Verleih—
und Beſtatigllngs-Buch regiſtriren laſſen, und alsdann darnach ſeinen

Bergbau anſtellen.

Und ob zwar bishero die Gewohnheit geweſen, daß bei dem Ver—
meſſen des verliehenen und beſtatigten Feldes, der Anfang und das Enbe
init einem eingeſchlagenen Pfahl bemerket, und hierauf den Geſchwornen
die Setzung der Lochſteine oder Markſcheide-Steine uberlaſſen, von die—
ſen aber die Setzung der Lochſteine entweder gar vergeſſen, und die ein—

geſchlagenen Pfahle verfaulet oder abhanden kommen, dder auch, wenn

D ja
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die Setzung der Lochſteine geſchehen, ſelbige dennoch nur einſeitig und
nicht in beiderſeits markſcheidender gewerkſchaftlichen Lehntrager oder

Vorſteher Gegenwart vorgenommen worden; hieraus aber nachher Zwi-
ſtigkeiten und ſchwere Prozeſſe entſtanden: ſo ſoll, zu Vermeidung aller
Confuſion und Jrrungen, die Verlochſteinung kunftig ſo fort nach dem
Vermeſſen, in Gegenwart beiderſeits Gewerken Lehntragers oder Vor—
ſtehern, geſchehen, auch jedem Lochſtein vier verdeckte Teſtes nach des
Ganges oder Bank Streichen, ubers rechtwinklichte Kreutz beigefuget
und geſetzet, und wie ſolches geſchehen, von dem Geſchwornen bei dem
Verleih- und Beſtattigungs-Buche referiret, hiervon aber den Gewerken
aus dem Verleih- und Beſtatigungs-Buche ein Atteſt unter der Belehnung
gegeben werden; welches Atteſt aber von denen Gewerken, in dem erſten
viertel Jahre, nach der Vermeſſung, urgiret werden muß, widrigenfalls,
und da durch dieſe Nachlaßigkeit die Setzung der Lochſteine wohl gar
unterbliebe; ſo ſoll bei entſtehenden Jrrungen die Vermeſſung als nicht
geſchehen geachtet, und die Gewerker ſich nochmalen vermeſſen zu laſſen

ſchuldig ſeyn.

J. z.Damit auch die Lochſteine am Tage und die Erb- oder Markſcheide—
Stuffen in der Grube nicht verloren werden, und ins Vergeſſen tom—
men; ſo ſollen allezeit, ſo oft ein neuer Steiger oder Schichtmeiſter auf
einer Zeche eingewieſen wird, demſelben, nebſt Uebergebung des Vor—
raths, die Lochſteine am Tage, die Erbſtuffen in der Grube, und was
die Gewerken ſonſt mehr in Belehnung haben, in Gegenwart des Ge—
ſchwornen gründlich gezeiget, berichtet und ubergeben werden, woruber

der Berggeſchworne, wie es geſchehen und befunden, an das Ober-Berg—
amt ſchriſilich zu referiren hat.

Gg. 6G.Wurde ſich aber Jemand unterſtehen, die Kochſteine vorſatzlich aus—

zureiſſen, zu verrucken, die Erbſtuffen in der Grube betruglicherweiſe
auszuhauen, zu verſchmieren, zu verzimmern oder zu verſturzen, derſelbe
ſoll nach Beſchaffenheit der Sachen exemplariſch beſtrafet werden, und
uberdem noch, wenn es ein Mit-Gewerke der Zeche iſt, ſeines Antheils
verluſtig ſeyn.

Caput XI.Von Ueberfahrung, Kluften und Gangen.

d. 1.
58enn Gewerken in ihren Maaßen, mit Stollen, Strecken, Quer-
ſchlagen oder andern Gebauden, Gange oder Klufte uberfahren, ſo ſoll,
den Gewerken zum Nutzen, darauf ausgelanget werden; wo aber die—
ſelbe verlaſſen, und von andern mit Muthen geſuchet werden, ſo ſoll ſie
der Ober-Berqmeiſter nicht verleihen, ſondern dieſelbe den Gewerken oder
ihren Vorſtehern, welche ſie uberfahren haben, durch einen Geſchwornen“

anbieten laſſen.

Sollten die Gewerken aber nach Verlauf von vier Wochen, nach
dem Anſagen und Anbieten, ſolche Klufte und Gange nicht beleget, auch
hangendes und liegendes nicht durchbrochen haben, ſo kann ſie das Ober—
bergamt andern Bauluſtigen, nach vorher abgeſtattetem Bericht und
erfolgter Approbation, verleihen.

d. 2.



ſeyn; dahiro ſoll

d. 2.
Es ſollen auch die Vorſteher der Gewerken, auf den uberfahrnen

Kluften und Gangen, eine Fundgrube, mit den nachſten Maaßen, ihres
Gefallens zu ſtrecken und aufzunehmen, ſchuldig ſeyn, und wenn ſie es
unterlaſſen, ſollen ſie von den Gewerken daruber zur Verantwortung

gezogen werden konnen.

Caput XII.
Von neu getroffenen Erz und Steinkohlen.

Ju welcher Zeit in einer Zeche Erz- oder Steinkohlen getroffen werden,

das ſoll man dem Ober-Bersmeiſter unverzuglich melden, welcher es mit
dem Geſchwornen ſo fort beſichtigen, und wie es beſchaffen, regiſtriren
muß. Vor der Beſichtigung aber darf nichts von Erz- oder Steinkoh—
len nachgeſchlagen oder gefordert werden.

Caput XIII.Daß man die Zechen oder Stollen nicht verſturzen ſoll.

F. I.
So man in einer Zeche die tiefeſten Stollen oder Strecken, oder andere
Oerter ſtehen laſſen, vcrzimmern oder verſturzen will, ſoll es dem Ober—
Bergmeiſter zuvor angeſagt werden, es zu beſichtigen, ob es ohne Scha—
den geſchehen möge, und ſoll ſich der Ober-Bergmeiſter deſſen nicht

weigern, ſondern die Beſichtigung mit Fleiß thun, oder, daß es geſchehe,
verfugen.

d. 2.
Wenn nun eine Zeche, Stolle oder Strecke mit Vorwiſſen des

Ober-Bergmeiſters aufgelaſſen und ſtehen geblieben iſt; ſo ſollen doch
diejenigen Schachte, Strecken oder Stollen, welche wegen einigerlei
Urſachen offen zu bleiben nthig ſind, nicht verbauet oder verſturzet
werden, und wer ſich von Gewerten, Vorſtohern, Steigern oder Arbei—
tern dergleichen unterſtunde, ſoll nicht nur exemplariſch geſtrafet, ſondern
auch den hinein geſturzten Berg wieder heraus zu ſchaffen angehalten,
auch ihm ſeine vorrathige Erze, Steinkohlen, Materialien rc. nicht eher
verabfolget werden, bis alle eingeſturzte Berge zu Tage ausgefordert
worden.

Caput XIV.
Von Erbſtollen, ihrer Gerechtigkeit und Erbteuffe.

J. I.
TP—ie Steollen ſind die Schluſſel zu den Gebirgen, und darin befind—
lihen Bergwerken, vermuttelſt welcher dieſelbe aufgeſchloſſen, und die
in der Erde verborgene Gange, Flotze und Banke, und deren mit ſich
fuhrende Schatze entdecket, die mangelnde Wetter ein- und die in der
Arbeit hinderliche Waſſer ab- und zu Tage ausgefuhret werden, dahero
dieſelbe auch bei allen Berqwerken zum beſtandigen Fortbau mit beſon—
deren Gerechtigkeiten, wenn ſie die Erbteuffe erlanget haben, verſchen

ſ. 2.eines Erbſtollens ſeine Erbteuffe, vom Raſen und nicht von der Hengbank
nieder, zehn Lachter und eine Spanne ſeyn, und wenn er dieſe Seiger

gerade
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Waſſer benimmt, dem ſoll das neunte, und durch welche Zecher der Erb—
ſtolle fuhret, ſo lange der Stolle in den Maaßen iſt, der vierte Pfennig
oder Stollenhieb gegeben werden; keinesweges aber die Zechen aus
dem tiefeſten vertreiben, und ſich der Bearbeitung unter dem Stollen ſelbſt

anmaßen, es ware denn, daß die Gewerkſchaften, wöhinein der Erb—
ſtolle gebracht worden, auf das tiefeſte unter der Stollen-Sohle von
ſelbſt renunciiren wollten; als in welchem Fall der Erbſtollner, die
Zechen mit ihren Maaßen ſelbſt bearbeiten kann, jedoch muß er zuforderſt
daruber die Renunciation von deu Gewerken, dem Ober-Bergamt ſchyift—
lich und glaubhaft beibringen, auch die Zuſchreibung des liefeſten in
Bergbuchern auf ſich ſuchen und erhalten haben.

Weun ein
GStollen aar
nicht die Eib
teuffe ein
bringt, aber
doch der Zeche

Wetter bringt
vder Wajſſer
nimmt.

Wenn ein
Stollen nicht
immerdieErb—
gouffe behalt.

Wie dieWalſſer ·Seige
bei den Stol—

len geführet
werden ſoll.

Gtrafe der
Contravenien
ten.

gerade nieder hat, auch mit ſeiner gebuhrlichen Waſſer-Seige in eine
Zeche und in die Schachte, oder an den Ort, wo Erz und Steinkohlen
bricht, kommt und einſchlaget, derſelben Zeche Wetter bringet, und

d. 3.Wo ein Stollner aber die obbenannte Erbteuffe nicht erreichet,
gleichwohl einer Zeche Wetter bringet, oder Waſſer benimmt; ſo mag
er zu dem neunten nicht gelaſſen werden, ſondern das Ober-Bergamt ſoll
demſelbigen eine billigmaßige Stollen-Steuer erkennen und ſetzen.

5. 4.Brachte jedoch ein. Stollner anfanglich ſeine Erbteuffe ein, konnte
aber wegen des Abfallens des vorliegenden Gebirges dieſelbe nicht erhal—
ten; ſo ſoll derſelbe, ſo lange, wie ihm die Erbteuffe entachet, in ſek
bigem Felde der Erbſtollen-Gerechtigkeit zur Halfte fahig ſeyn.

den ſoll, und

Caput XV.
Wie die Waſſer-Seige eines Erbſtollens gefuhret wer-

daß die Geſprenge in demſelbigen
nicht zu verſtatten.

g. J.

Gs ſoll ein jeder Erbſtolle mit ſeiner Waſſer.Seige ſo getrieben werden,
daß er in Hundert Lachter Lange nicht uber ein Biertel Lachter anlaufe,
und' Roſche kriege, aber keinem geſtattet werden, darinnen Geſprenge
zu machen, es begeben ſich denn hochſinothige und unumgangliche Ur—
ſachen, daß der Stollen erhaben werden muſſe, welches aber ohne Be—

ſichtigung und Z
Wenn aber

ulaſſung des Ober-Bergmeiſters nicht geſchehen mag.

g. 2.unnge eine Zeche Waſſers oder Wetter wegen des Stollens nothig bedurfte, und
umfſtanden die ohne Geſprenge deſſelbigen keine Hulfe geſchehen konnte, derſelben Zeche

Sprenge in, mag der Stollner, doch mit Zulaſſung des Ober-Bergmeiſters, undvrrſtatten. ohne das nicht, mit dem Stollorte durch Geſprenge zu Hulfe kommen,
unð damit in derſelbigen Zeche das neunte und ſeine Stollen-Gerechtig—

keit erlangen; welcher Stollner hingegen

g. 3J.vohne Erlaubniß des Ober-Bergmeiſters, ſein Stollort mit Geſprenge
in ein oder mehr Zechen treiben wird, der ſoll dadurch keine
haben. Was nun

Gerechtigkeit

d. 4.

7
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g. 4.den Stollnern vom Ober-Bergmeiſter fur Geſprenge aus erheblichen Ur— Sh lſchem
e Geſachen zu machen erlaubet und zugelaſſen ſind, die ſollen umſtandlich ſorenge zu ae

tiren,
dem Berg.Handlungsbuche einverleibt werden.

Caput XVI.
Daß kein Stollner ſeine erſte Waſſer-Seige verlaſſen,

ſenken und erhohen ſoll.
c—obald ein Stollner mit ſeiner Waſſer-Seige unter krochen, dieſelbe
ausgezimmert, und Treckbretter daruber geſchlagen, folglich ſich gela—
gert hat, dem ſoll. ohne Zulaſſung keinesweges geſtattet werden, ſeine
Waſſer-Seige weder inner- noch außerhalb des Mundloches zu ſenken,
oder tiefer zu hohlen, wenn es aber geſchiehet, ſoll es ernſtlich beſtrafet
werden, und er damit keine Gerechtigkeit erlangen, ſondern vielmehr
benebſt der Strafe auf ſeine erſte Waſſer-Seige wieder angewieſen werden,
auf daß die Stollen, welche daruber oder darunter angefangen, an ihrer
Erbteuffe und Gerechtigkeit wider die Billigkeit nicht zu kurz kommen,
desgleichen ſoll es auch mit den ungewohnlichen Steigen und Anlaufen
der Waſſer-Seigen, ſo andern Stollen zum Schaden und der Zeche zum
Nachtheil gereichen, gehalten werden.

Caput XVII.
Daß die Stollen mit offenem Mundloch beſtandig

fahrbar erhalten werden ſollen.
GVin jeder Stollner ſoll ſeinen Stollen mit dem Mundloch und ſonſt.
allenthalben bis vor die Hauptorter offen, und die Gerinne und Waſſer—
Seige alſo halten, daß man der Nothdurft nach bis vor Ort fahren,
und die Waſſer weg und zum Mundloch herausgehen konnen, widrigen—
falls, und ſo den vorliegenden oder tieferen Gebäuden durch ſein Waſſer.
muthwillig oder durch Unachtſamkeit Schaden geſchehe, ſoll er ſolchen
nach Gelegenheit der Sachen, auf Erkenntniß des Ober-Bergamts, gut
thun und erſetzen, auch ſo lange, bis die Hinderniſſe gehoben, des
Neunten verluſtig ſeyn.

Caput XVIII.
Daß die Stollen, und mit was fur Teuffe einander

antreten ſollen.
6Sin jeder Stolle, welcher ſieben Lachter Seige gerade Teuffe unter dem
andern einbringet, Waſſer benimmt und Wetter bringet, der ſoll den
andern enterben und das Neunte erlaſſen.

Caput XIX.
Die Stollner ſollen nicht uber ſich brechen, andern Stol-

len das Neunte dadurch zu enterben.

g. J. J
Gvvrin Stollner ſoll ſich ohne Vorwiſſen des Ober-Bergmeiſters eigen. Kein Stau

ſol ubermachtig unterſtehen, uber ſeinen Otollen in die Hohe uber ſich zu brechen, Ia drechen.

E um

S
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um andern Stollen wider die Billigkeit des NReunten zu enterben, wenn
es auch gleich die Zeche, darinnen es vorgenommen, geſtatten wollte.
Truge es ſich aber zu,

d. 2.unter wel- daß ein Stollner ſeinen Stollort ſo weit getrieben, daß er wegen Wetker
chen Umflan
den das ueber. mangel, „hnerachtet er ſeine Wetter mit Fleiß gefaßt haätte, nicht weiter
pgrgchnn n fortkommen konnte, die Gewerke aber uber den Stollen, in ihren Maa—
erlaubet ſeo. ßen und Strecken, die Arbeit aufließen, oder aus andern Urſachen,

nicht bis auf den Stollen niederſchlagen wollten, um den Stollen zu
„helfen; ſo ſollen Ober-Bergmeiſter und Geſchworne auf den Augen—

ſchein fahren, und alle Umſtande mit Fleiß beſichtigen und regiſtriren,
und wenn ſie vorſatzliche Hinderungen des Bergbaues finden, konnen ſie
dem Stollner uber ſich zu brechen, und ihm ſelbſt Wetter zu machen und
zu bringen, geſtatten und nachlaſſen.

Caput XX.
Vom Neunten, was darunter uberhaupt zu verſtehen,

und wie derſelbige abgefuhret werden ſoll.
9Die Uns, als Landesherrn, der Zehnte gebuhret, ſo verſteht ſich von
ſelbſt, daß hiernachſt erſt vor die Erbſtolle das Neunte folgen konne,
dahero ſoll von der ganzen Quantitat der geforderten Erze oder Stein—
kohlen zuerſt der Zehnte abgezogen, und hiernachſt von dem bleibenden
Reſt das Neunte genommen und auf eben die Art gegeben werden, wie
hier unten Cap. LLXV. von Abgebung des Zehntens, verordnet
worden.

Caput XXI.Wern ein Erbſtollen den Ort, wo Erz oder Steinkoh—

len brechen, nicht erreicht hat.
5.enn ein Stollen in eine Zeche kommt, und derſelben ganzen Zeche
Wetter bringet, und Waſſer benimmt, wenn er gleich die Oerter, allwo
Erz und Steinkohlen bricht, mit der Waſſer-Seige nicht erreicht, ſo ſoll
ihm dennoch die, Halfte vom Neunten gegeben werden, ſobald er aber
die Waſſer-Seige an den Ori, wo Erz, und Steinkohlen brechen, bringet,
ſoll er das Neunte ganz haben.

Caput XXII.Wo zwei Tiefeſte in einer Zeche ſeyn.
cvuZvVo ein Erbſtollen in einer Zeche kommt, und derſelben ganzen Zeche,

weil zwei Tiefeſte darinnen ſind, nicht Waſſer benehme und Wetter
brachte, ſondern nur dem einen Tiefeſten, in dem andern aber nicht,
und in  dem unerſchlagenen brache Erz oder Steinkohlen, ſo ſoll er davon
kein Neuntes haben, er habe denn in demſelben Schacht, wo Erz bricht,
erſchlagen. Ware es aber, daß das Waſſer aus dem fundigen Schacht
auf den Stollen fiele, und er alſo de fluxu naturali der Zeche das
Waſſer benehme und Wetter brachte, ob er gleich noch zuruck ſtande,

ſo ſoll er das halbe Neunte haben. Caput



Caput XXIII.
Wenn Stollorter aufgelaſſen ſtehen bleiben und Stuffen

geſchlagen werden.

ſ. J.
68DGenn ein Erbſtollner, oder Gewerk, die Stollorter auf und ſtehen
gelaſſen, ſo ſollen daſelbſt Stuffen geſchlagen werden, und darnach die
Stollner, wenn ſie das Neunte haben wollen, ihren Stollen mit Ge—
rinnen, Waſſer-Seigen und offenem Mundloch, allezeit in baulichen
Weſen erhalten, auch gleich andern Zechen gehorig in Anſchnitt halten,
und alle Quartal verreceſſen. Wenn aber dergleichen Stollen verfallt
und eingehet, daß man darauf nicht ein- noch ausfahren konnte, auch
zum Mundloch kein Waſſer heraus liefe, desgleichen auch nicht ver—
receſſet wurde, ſo ſoll er kein Neuntes haben, ſondern ins freie gefallen
ſeyn, und das Ober-Bergamt ſoll denſelbigen demjenigen, der ihn zuerſt
begehret, und wieder aufnehmen will, wie gebrauchlich mit vorher nach—
geſuchter Approbation des Bergwerks- und Hutten-Departements Unſers

General-Direckorii verleihen.

d. 2.Wenn aber ein Erb-Stollner ſeinen Stollen zwar ſtehen und ver—
ſtuffen ließe, aber denſelbigen, ſo weit er ihn getrieben, in guten Berg—
bauhaſten Stande erhielte, und es ſich begabe, daß ſich ein anderer Bau—
luſtiger anfande, den Stollen weiter fortzutreiben, und alſo der neue Auf—
nehmer, durch Forttreibung des Stollens, ordentlich in eine oder mehrere
Zechen kame, ſo genießt er von denenſelven alie Gerechtigkeit, nicht an—

ders als ob er den Stollen vom Mundloch angetrieben, und haben die
vorigen verſtuften Stollner, von dem neuen Aufnehmer, mehr nicht als

19
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quartaliter zu Erhaltung der Waſſerſeige ein proportionirliches Waſſer-
Einfallgeld, auf Erkenntniß des Ober-Bergamts, zu genießen.

d. J.Gleichergeſtalt mit vorigen dpho ſoll es auch gehalten werden, wenn
eine Gewerkſchaft des Stollortes gebrauchte, der ErbStollner aber, auf

beſchehenes Anſinnen und Erbieten, zu Beitrag einer leidlichen Steuer
oder des Vierten Pfenniges ſolches nicht ſelbſt unverzuglich fort treiben

wollte, ſondern die Gewerkſchaft ſelbiges ſelbſt, in und durch ihre Maaßen
zu treiben genothiget ware.

Caput XXIV.Vom Vierten Pfennig, was darunter zu verſtehen und
wie derſelbige gegeben werden ſoll.

9. I.
a

Unter dem Vierten Pfennig wird verſtanden, der Vierte Theil von
allen Arbeitslohnen, Geleuchten, Holz, Pulver und Schmiedekoſten,
welche auf die wurkliche Forttreibung des Stollens aufgehen, ſo lange
derſelbige von dem Stollner in einer andern Gewerkſchaft Maaßen fort—
getrieben wird, ohne daß vor dem Stollort Erze oder Steinkohlen bre—

ſchen, und man des Ganges gewiß iſt; es werden jedoch darunter nicht
mit gerechnet diejenige Koſten, welche außerhalb des Stollens, z. E. zu
Hauſer bauen, Quatember und Receß-Gelder, Schichtmeiſter- und

Mark—
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Narkſcheider-Lohne aufgehen, ſondern dieſe muſſen die Stollner allein

tragen.

d. 2.
So nun ein Stollner in eines anderen Maaßen, und deſſelben

Ganges oder Bank, Vierung kommt, ſo ſind ihm die Gewerken, auf be—
ſchehenes Ankundigen, den vierten Pfennig zu geben ſchuldig, hingegen
iſt ihnen vergonnet, wo es dem Stollen an ſeiner Wetterforderniß nicht
hinderlich, auf den Stollen anzuſetzen und ihre Gebaude anzuſtellen.

g. 3.Es ſollen jedoch einem Stollner, ob er gleich in einer Vierung zwei
Stollorter triebe, der Vierte Pfennig dennoch nur von dem einen Stoll—
orte, nicht aber von beiden gegeben werden. Und

ſobald Erze oder Steinkohlen getroffen werden, und der Stollner den
Stollenhieb genießet, ſo ſoll derſelbe den Vierten Pfenning zu nehmen,
weiter nicht befugt ſeyn.

t. 5.Desdleichen ſoll auch der Stollner, wenn er in die Maaßen kommt,

und nun den Stollenhieb genießet, ſich aber vorhero zu Fortſetzung des
Stollens beiſieuern laſſen, die Halbſcheid der genoſſenen Beiſteuer von
dem Stollenhieb, oder wo dieſer nicht hinreichlich, den Reſt von dem

Neunten ſich decourtiren laſſen.

Caput XXV.
Vom Stollen-Hieb, oder wie hoch ein Erb-Stolle das

Erz oder Steinkohlen hauen mag.
9enn ein Stolle in Maaßen kommt, darin er Erz eder Steinkohlen

trifft, ſo konnen die Stolllner, ſo den ErbeStollen gemuthct, und treiben,
das Funf Viertel eines Lachters aà Sieben Werkſchuh lang von der
Waſſerſeige uber ſich bis an die Furſte, und ein halb Lachter in die
Breite, das Erz oder Steinkohlen weghauen und zu ſich nehmen; ſie
muſſen aber ihre Waſſerſeige am hangenden oder liegenden entweder durch
Gerinne vder ſonſten ſo fuhren, daß dadurch den Maaßen kein Schaden

oder Verwirrung zuwachſe, um die unter der Stollen-Sohle befindliche
Erze oder Steinkohlen wegnehmen zu konnen.

Caput XXVI.
Wenn ein Stolle Erz trifft, ſo keine Erb-Teuffe oder

Gerechtigkeit hat.
9enn ein Stolle in eine Zeche oder Maaße einkommt, trafe Erz oder
Steinkohlen, und hatte die erforderte Erb-Teuffe nicht, die ein Erbſtolle

J J

haben ſoll, daſſelbe Erz oder die Steinkohlen von dem Stollen-Hieb
ſollen der Maaße, darin es gebrochen, und nicht dem Stollner zuſtehen,
doch ſollen dieſelbe Maaßen, wenn ſie das Erz oder Steinkohlen zu ſich
nehmen wollen, den Stollnern, ſofern das Erz ſchon gebrochen, die dar—

auf verwandte Koſten zu erſtatten ſchuldig ſeyn.

Caput



Caput XXVII.
Von Waſſern, ſo beim Bergwerk mit Stollen, Stre—

cken und Roſchen erſchroten, und am Tage gebracht

werden.
5Alle Waſſer, ſo mit Stollen in Bergwerken erſchroten werden, ſoll das
Ober-Bergamt demjenigen, ſo ſie muthet und aufnimmt, nicht anders
als mit dem expreſſen Vorbehalt verleihen, daß die Beleihung dem Berg—

werke und bauenden Gewerken nicht ſchablich ſey, und daß allezeit die
Gewerken zu Aufbereitung der Erze oder zu Kunſt:Zeugen, dieſe Waſſer

jedesmal unverhinderlich gebrauchen konnen.

Caput XXVIII.
Von der Vierung, und wenn Gange oder Banke in

der Teuffe zuſammenfallen, oder auch ſonſt einander
durchſchneiden.

d. I.
7*—ie Vierung eines Ganges, Bank oder Flotz, iſt von dem Sahlbande
an zu rechnen, drei und eine halbe Lachter ins hangende, und drei und
eine halbe Lachter ins liegende, oder aber Sieben Lachter entweder ins
hangende oder liegende allein, und zwar Winkelrecht, nach dem Strei—
chen und Fallen des im Felde befindlichen altern Ganges, Bank oder

Flotz. Sollte es ſich nun
ß. 2.

begeben, daß zwei am Tage außer der Vierung weit aenug von einander
liegende Gange oder Banke, nach diverſer Dohn-Lage in der Teuffe,
entweder zuſammen fallen oder nach diverſen Streichen zuſammen ſtoßen,
oder gar einander durchſchneiden, und in die Vierung kommen mochten,
woraus Streit entſtande, ſo ſoll Ober-Berqmeiſter und Geſchworner,
mit Zuziehung unverdachtiger Berg-Verſtandigen, wenn es nothig iſt,
auf den Augenſchein fahren, die Sache beſehen, wohl erwagen, und nach
Befinden den Jungern im Felde anweiſen, und anhalten, daß er dem
Aeltern weichen, und die in ſeine Vierung gefallene Gange, Banke ooer

Zſlotze laſſen muſſe. Wenn aber

g. 3.
ein oder ander Gewerke, bei der gutlichen Weiſung des Ober-Bergmei—
ſters nicht acquieſciren will, ſo ſtehet ihm zwar frei, ſein Recht weiter
durch bergrechtlichen Spruch, nach vorher gemachter genugſamer Cau—
tion, bein Ober-Bergamte, und hiernachſt weiter bei dem Bergwerks—
und Hutten-Departement Unſers General. Directorii auszumachen; er
muß aber deswegen die Koſten tragen, und die gewonuene Erze oder Koh—
len nicht zu gute machen, noch verkaufen, was er aber vor dem Verbot
uber die Hangebank gefordert hat, das bleibet, ihm.

d. 4.
So ſoll auch keiner mit einein angenommenen Gang, Bank oder

Flotz die Vierung auf andere erlangen, er habe es denn, wie ſichs gebuh—
ret, vermittelſt offenen Durchſchlagen, mit ſeinem belehnten Gang, Bank
oder Flotz bewieſen, alsdann kann er ſeine Gerechtigkeit und Vierung zu
Vermeidung vieler Streitigkeit und Koſten erlangen.

Caput
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Urlachen, war-
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Caput XXIX.
Daß keine Gewerkſchaft einer andern ihre Schachte,

Stollen ec. ruiniren, einwerfen oder in Stucken
hauen ſoll.

8a auch bisher boslich eingeriſſen, daß eine Gewerkſchaft der andern,
wenn ſie mit einander unter ſich in Diſput gerathen, Schachte, Stol—
len ec. ruiniren, einwerfen, oder in Stucken hauen, unter dem Prateri,
ſich in Poſſeſſion zu halten, ohne zuforderſt daruber Klage angeſtellet zu
haben; dieſes aber dem Bergwerk ulberall ſo hochſt ſchadlich, als bereits
vorhin bei nachdrucklicher Beſtrafung verboten iſt, ſo wird dieſe Unord—
nung nochmalen bei ernſter Ahndung auf das ſcharfeſte verboten, und
ſoll derjenige, ſo darwider gehandelt zu haben uberfuühret werden wird,
als ein Bergwerks-Schander, um Ein Hundert Rthlr. beſtrafet, oder
wenn er ſo viel nicht im Vermogen hatte, mit empfindlicher Leibesſtrafe
beleget werden, und wenn es ein Gewerk iſt, noch uüberdem ſeiner Berg—
theile und Kuxe, ipso facto, verluſtig und ſelbige Uns anheim gefal—
len ſeyn.

Caput XXX.Wie es mit dem Betrieb und Berechnung der Zechen

gehalten werden ſoll.

1.
8—ea es die Erfahrung bezeuget, wie ſehr es Berqwerks-Liebhabern
zum Schaden und Rachtheil gereichet, wann ihnen die Einrichtung des
Baues auf ihren gemutheten und beſtatigten Werken allein uberlaſſen,
indem ſie fich großtentheils auf ihre ofters ganz unerfahrne Arbeiter,
Steiger und Schichtmeiſter verlaſſen muſſen, von dieſen aber zu unno—
tigem und unnutzem Bau verleitet, und um das Geld gebracht werden,
zu geſchweigen, was ofters fur Klagen zwiſchen Gewerken und Arbeitern
wegen des Arbeitslohns, ja auch unter den Gewerken ferner ſelbſt ent—
ſtanden, bald wegen Berechnung, Zubußen und Ausbeute, bald aber
wegen Bezahlung des Arbeitslohns, da der eine Gewerke das Werk
betreiben, der andere aber daſſelbige nicht betreiben laſſen wollen- mit—
hin ſich deswegen unter einander nicht vergleichen konnen, und was der
gleichen vielerlei Vorfolle ſind, dieſe Unordnungen aber nicht anders,
als zum Nachtheil und ubeln Ruf Unſerer Bergwerke gereichen konnen,
mithin deren Abſtellung um ſo nothiger iſt; ſo ſollen kunftighin

ues gGh. 2.
unter des Ober-Bergamts Direction alle Zechen betrieben, und vor
demſelbigen berechnet werden, auch daſſelbe, ſo bald eine Zeche ver—
liehen und beſtatiget iſt, ſich derſelbigen ſofort angehmen, den Bau dar—
auf reguliren, und die dazu nothigen Arbeiter, Steiger und Schicht—
meiſter, welche des Schreibens erfahren, wegen ihres Empfanges hin—
langliche Caution ſtellen, dabeneben aber weder direct: noch per indi-
réctiim, durch ihre Verwandte bei der Zeche, wobei ſie ſtehen, inter—

oſſiret ſeyn muſſen, nach Beſchaffenheit und Umſtanden der Zechen, ord—
nen und anſetzen, auch zu Beſtreitung der Koſten die nothige Zubuße
ausſchreiben, und dahero ſich von dem Lehntrager den Ertract der Ge—
werkſchaft abliefern, denſelbigen aber in das Gegenbuch gehorigen Orts
eintragen laſſen.

Caput



Caput XXXI.
Von Eintheilung einer Zeche oder Gewerkſchaft.

d. 1.
Gine jede Gewerkſchaft bei den metalliſchen und andern mineraliſchen. Eintheilung

der Zelhe und
Bergwerken ſoll hinfuhro in Einhundert Acht und Zwanzig Kuxe oder Zabi der Erd—
Portiones getheilet ſern, wovon Einhundert Zwei und Zwanſig ver— kurt.
zubußet, Zwei Grundkure fur den, Grundherren, auf deſſen Grund
das Bergwerk lieget und bearbeitet wird, demnächſt Zwei Kuxe zu Er—
haltung der Kirche und Schule, und Zwei Kure fur die Knappſchafts- und
Armenkaſſe frei gebauet werden; ſollte indeſſen ein Grundherr der auf
ſeinem Fundo bauenden Gewerkſchaft das zum Bau unter der Erden
nöthige Holz verſchaffen, ſo ſollen demſelben ſtatt Zwei, Vier Freikuxe
gebauet, und alſo in dem Falle Einhundert und Zwanzig verzubußet

werden.

J. 2.Wenn alſo eine Zeche Ueberſchuß bauet, folglich in Ausbeute kommt,
ſo wird von dem Ober-Bergamt kunftighin auf Einhundert Acht und

Zuwanzig Kure die Ausbeute geſchloſſen, und dieſelbigen von denen Awei
oder Vier Grundkuren dem Grundherrn die von den Kirchen- und Schul—

kuxen der daſigen Ortskirche, und die von den ubrigen Zwei Freikuren
der Knappſchafts- und Armenkaſſe berechnet.

J. 3.Alle die Kohlen aber, ſo der Grundherr und die Knappſchaftskaſſe
erhalt, ſollen die Bergarbeiter uber ihre Schicht gratis austhun, ohne
deswegen von Gewerken einiges Arbeitslohn zu pratendiren.

Desgleichen bleibet es bei dem ausdrucklichen Verbot, daß kein
Verkauf der Steinkohlen anders, als durch richtige Vermeſſung nach
dem Breslauer Scheffel auf allen Kohlen. Bergwerken Unſers ſouveranen
Herzogthums Schleſien und der Grafſchaft Glatz geſchehen ſoll auch
ſoll' den Bergarbeitern, unter keinem Vorwande, Kohlen zu freiem
Brande verſtattet werden.

Caput XXXII.

Wie die Aus
beute daruach
zu rechnen,

Allgemeinet
ſeonlen. Maaß

und Verbot
des freten
Brandes.

Was fur Bergtheile denen Bergbeamten mit zu bauen
zugelaſſen ſeyn ſollen.

nKIo zwar in einigen der vorigen von Unſeren Vorfahren, chriſtmildeſten
und glorwurdigſten Andenkens, aufgerichteten und renovirten Bergord—
nungen enthalten, daß Unſere Bergbeamte ſammt und ſonders, ſo lange
dieſelbige Votum et Sessionem bei dem Ober-Bergamts-Kollegio
haben, keine Bergtheile bauen ſollen; Uns aber allerunterthänigſt be—
richtet worden, daß auf andern alten und beruhmten Bergwerken der—
gleichen Verordnungen ſchon porlangſt aufgehoben; ſo wollen Wir duch
Unſern Bergbeamten ſammt und ſonders den Seegen Gottes, der durch
Bergwerke zu hoffen, kunftighin.in allerhochſten Gnaden gonnen, und
in der beſondern Hinſicht, daß durch ihr Erempel noch viele fremde Berg—
leute und Bergwerk-Liebhaber zu ſo mehreren Bau und Fortſetzung auf—
genommener Bergwerke animiret werden, denenſelben erlauben, daß ſie

einige,
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einige Kuxe mit bauen und von andern Gewerken kaufen, oder ſonſt red—
licher Weiſe an ſich bringen mogen.

Jedoch wird ihnen verboten, daß keiner eine Zeche ganz oder halb,.
oder zu einem vierten Theil baue, auch daß ſie ſich in keine Zechen oder

Stollen einmengen ſollen, welche ſtreitig ſind; nicht minder ſollen die—
ſelben,. wenn ſie mit bauen wollen, erſt dazu von dem Bergwerks- und
Hutten-Departement Unſers General-Directorii beſondere Conceſſion und
Approbation einholen.

Wurde auch zwiſchen zweien Gewerkſchaften, welche mit einander
Markſcheiden, und auf einen Gang, Flotz oder Bank liegen, oder auch
neben einander herſtreichen, Streit entſtehen, und auf der einen Zeche ein

oder anderer Unſerer Bergbeamten intereſſiret ſeyn, auf der andern aber
nicht, ſo ſoll der- oder diejenigen mit intereſſirten Berg-Officianten aller
Handlung und Berathſchlagung uber die Sache von ſelbſt bei Vermei—
dung nachdrucklicher Strafe ſich außern, es ware denn, daß die gegen—
ſeitige Gewerkſchaft wiſſentlich, daß und wie ſtark er bei der Sache inter—
eſſire, ſeine Beibehaltung im Rath und bei den Handlungen uber die
Sache ausdrucklich anverlangte, und ſollen alle diejenigen, welche eigen—
nutzig, vortheilhaft oder gefahrlich befunden, Unſere Ungnade empfinden
und ernſtlich beſtraft werden.

Caput XXXIII.
Gewerken ſollen zu Vermeidüng aller Unordnungen

ohne Vorwiſſen des Ober-Bergamts bei denen
Werken nichts verandern.

f. 1.
—e zu Jntroducirung und Erhaltung guter Ordnung, beſonders in
geſell haftlichen Handlungen erforderlich iſt, daß in jeder Sache nur
gewiſſe und der Sache verſtandige Perſonen das Regiment fuhren, ſo
ſoll auch

d. 2.ohne Unſers Ober-Bergamts Vor viſſen kein Lehntrager oder Gewerke
befugt ſeyn, auf dem Werke etwas eorzunehmen, noch gegen die darauf
erfolgte Ober-Bergamtliche Verfugungen das geringſte zu verandern.

g. 3.Finden aber Lehntrager oder Gewerke was anzubringen,“ daß bei
der Verrichtung des Werks ihnen eine Veranderung zum Vortheil ge—
reichen mochte; ſo mogen ſie ſolihe an das Ober-Bergamt gelangen,
laſſen, welches dann ſofort ſelbige unterſuchen und nach Befinden dit
nothige Vorkehrung treffen ſoll.

J. 4.“Hiervon werden jedoch diejenigen ausgenommen, welche fur ſich
allein auf eigene Gefahr und Koſten ganze Gruben bauen, und keine
Mitgewerke haben wollen, als welchen, in ſofern. ihr Bergbau nicht
andern Gruben hinderlich und nachtheilig gefuhret wird, unbenommen
bleibt, nach ihrer eigenen Direction und Einſicht ſolchen zu treiben.

Caput



Caput XXXIV.
Von Zubußanlagen und Zubußbriefen.

d. 1..
c—obald eine neue Gewerkſchaft beſtatiget, und derſelben ein Schicht—
meiſter geordnet, auch der Bau des Werts reſolviret iſt; ſo ſoll das
Ober-Bergamt die dazu nothigen Koſten auf das folgende Quartal uber—
ſchlagen, und darnach die erforderliche Zubuße ausſchreiben, und ſol—
ches bei jedesmaligen Quartalſchluß auf das folgende Quartal wieder—
holen, ſo lange das Werk Zubuße erfordert, wes Endes jeder Vorſteher
oder Schichtmeiſter jedesmal vier Wochen vorher eine Specification des
vorrathigen Geldes und anzuwendenden Koſten auf das kunfrige Quartal

dem Ober-Bergamt ubergeben ſoll.

d. 2.
Sobald die Zubuße in dem Ober-Bergamte feſtgeſetzet iſt, ſoll

ſolche in einen offentlichen Anſchlag gebracht werden, der Bergſchreiber
auch die Gewerkſchaft aus dem Gegenbuch extrahiren und dem Schicht—
meiſter zuſtellen, wornach der Schichtmeiſter die Zubußzettel ſchreiben,
der Bergſchreiber aber dieſelbige, nomine des Ober-Bergamts, mit

ſeiner Unterſchrift autoriſiren ſoll.

Caput. XXXV.
Von der Ausbeute zu beſchließen.

d. 1.
8—a es nicht nur ſowohl zum wahren Vortheil und Aufnahme der Berg—
werke, als auch beſonders zum Soulagement der bauenden Gewerken
gereichen muß, wenn dabei die Einrichtung getroffen werden kann, daß
wenn Ausbeute geſchloſſen wird, dieſelbige ſo viel moglich beſtandig er—
folgen moge, und nicht, wie bishero, bald Ausbeute, bald wieder Zu—
buße gegeben werden muſſe; ſo wollen Wir, daß zu Erreichung die—
es ſo guten Zwecks, ſo wie bei andern wohl eingerichteten Bergwerken,
alſo auch in Unſerm ſouverainen Herzogthum Schleſien und der Graf—n
ſchaft Glatz kunftighin in Unſer Zehenden von allen Werken, ſammmtliche
Einnahme ach Depositum genommen werden, und auch die Ausgaben
daraus wiederum, jedoch ſummariſch, geſchehen, auf Ausbrute aber nicht
eher geſchloſſen werden ſoll, als bis eine jegliche Gewerkſchaft außer dem
Vorrath auf der Halde, im Pochwerk und in der Hutte, ſich noch ſo viel
baaren Vorrath in dem Zehenden geſammelt haben wird, daß davon we—
nigſtens ein Quartal lang die benothigten Koſten beſtritten werden konnen.

d. 2.
Weann ſich bei den metalliſchen Werken bei dem Quartal. Schluß

in den Rechnungen findet, daß uber obgedachten baaren Vorrath von
dem Ueberſchuß noch ſo viel vorhanden, daß auf einen Kux Ein Thaler
Ausbeute gezahlet werden känn, ſoll dieſelbe ausgetheilet werden.

Was iich aber zu der Austheiluug nicht erſirecket, das ſoll den Ge—
werken zu Gute, im Zehenden zum Vorrath aufbehalten werden, und
wenn der Vorrath dergeſtalt anwachſen ſollte, daß der Verfolg von einer
Erhohung der Ausbeute wenigſtens auf ein Jahr lang zum voraus
geſchloſſen werden mag: ſo ſoll die Erhohung der Ausbeute geſchehen
und angeſetzet werden, wobei aber jedesmal Unſer Ober-Bergamt zum

G Augen
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Augenmerk nimmt, daß ſo viel moglich was beſtandiges heraus kommen,
und die Ausbeute nicht ein Quartal hoch, das andere aber wieder gerin-

ger, oder wohl gar keine gegeben werde.

g. Z.Ezleichergeſtalt ſoll es bei den Kohlenwerken gehalten werden, je—

doch mit dem Unterſchied, daß nach geſammelten baaren Vorrath der
Ueberſchuß oder Ausbeute allmonatlich geſetzet, und von den verkauften
Kohlen durch den Schichtmeiſter ſogleich abgefuhret werde, und zwar
deshalb, weil die Kohlen, ſobald ſie zu Tage ausgebracht, gleich Kauf—
mannswaare ſind. Damit aber Gewerke wegen der Ausbeute, oder
auch Zubuße geſichert ſeyn mogen, muß der Schichtmeiſter alle Stein—

Hohlen, welche durch den Verkauf oder ſonſten von den Halden abgehen,
ſofört in die Tabellen gehorig eintragen, wie denn auch das Trinkgeld
geben und annehmen ganzlich und bei arbitrairer Strafe abgeſchafft

Bleibet, als welches nur Gelegenheit giebet, Unſere Zehend-Kaſſe und

Wenn die Zu—
buße ſoll von
den Gewerken
erleget wer—
den.

Wie ſie ſoll
beiahlet wer
den.

Wer ſie ein—
kaſſiren ſoll.

Wie es mit
der einkaſfir
ten Zubuße
weiter zu  hal
ten.

die Gewerke in ihrer Ausbeute zu verkurzen, dahingegen muß der Kau—
fer mit einer richtigen Maaße, und der Bergarbeiter mit ſeinem Lohn ſich

begnugen.

4
Die Ausbeute ſoll jedesmal vierzehn Tage nach einem. Quartal—

ſchluß, gegen richtige und bundige Quittungen an die Gewerken ſelbſt,
oder deren Bevollmachtigte gezahlet werden, und der Zehendner deshalb
von den Gewerken weiter nichts zu genießen haben, als von jedem Thaler

Sechs Pfennige Zahlgeld.

Caput XXXVI.Welchergeſtalt die Gewerken die Zubuße entrichten und

wie die Schichtmeiſter dieſelbe einkaſſiren, auch da
von ihre Lohnungen verrichten ſollen.

g. 1.qunaWenn von dem. Ober-Bergamte Zubuße zum Fortbau der Zeche ange—
leget, und ſelbige vermittelſt offentlichen Anſchlag bekannt gemachet iſt;

ſo ſollen die Gewerken ſchuldig ſeyn, in Zeit von vier Wochen ihre Zu—
buße zu entrichten; welches Gewerke damit ſaumig iſt, deſſen Kure ſoll
der Schichtmeiſter ins Retardat ſetzen.

g. 2.
Die Zubuße ſoll in guter gangbarer Munze und keinen Waaren

beſtehen, damit dem Schichtmeiſter keine Gelegenheit und Urſach gegeben
werde, unter ſolchen Waaren andere fur ſich mit durchgehen zu laſſen,

und alſo ſeinen eigenen Nutzen mit der Arbeiter Beſchwerung zu ſuchen.

g. J.Der Schichtmeiſter oder Vorſteher ſoll. auch die Zubuße von den
Gewerken, ſo nicht uber eine Tagereiſe vom Bergwerke wohnen, einzu-.
kaſſiren ſchuldig ſeyn; welcher Gewerke aber weiter wohnet, derſelbe muß

die Zubuße durch einen Verleger in der Nahe bezahlen laſſen.

d. 4.Von der einkaſſirten Zubuße ſoll der Schichtmeiſter die Lohnungen

bis No. 10. eines Quartals verrichten, in eben dieſer Nummer aber die
bezahlte Zubuße abſchließen, und die unbezahlte Zubuß-Zettel dem Berg—
Reviſor, oder wen Wir ſonſten dazu verordnen werden, die noch in Han—

den
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den habenden baaren Zubuß.Gelder aber, den Gewerken zur Sicherheit,

in Unſer Zehenden ach Depositum einliefern, und daraus bis zu dem
Schluß des Quartals, und daß wiederum Zubuße auf das folgende
Quartal einkommt, die vorfallende Lohnungen successive zuruck er—

halten.

Caput XXXVII.
Wie ſich die Schichtmeiſter verhalten ſollen, wenn die

Gewerken die angelegte Zubuße nicht entrichten,
oder ſolche zum Bau nicht zureichen, mithin Schuld
auf die Zeche gemacht werden muß.

J. IJ.
90enn ſichs begabe, daß ein Schichtmeiſter oder Vorſteher bis zum
Schluß des Quartals die Jeche der Gewerken nicht verlegen konnte,
weil die angelegte Zubuße nicht zugereichet, oder von den Gewerken ent—
richtet worden; ſo mag der Schichtmeiſter, die, Zeche zu erhalten, mit

Vorbewußt des Ober-Bergamtes, ſo viel Schuld auf die Zeche machen,
als zu Erhaltung derſelben bis kunftiges Quartal nothig iſt: Und wenn

g.e 2.
dem Schichtmeiſter ſein vorgeſchoſſenes Geld, oder gemachte Schuld,
das folgende Quartal nicht entrichtet wurde; ſo ſoll ihm das Ober-Berg—
amt, mit allen den dazu gehorigen Vorrathen, zu der Zeche verhelfen,
dem Schichtmeiſter aber wird erlaubet, die Zeche mit Vorwiſſen und
Genehmhaltung des Ober-Bergamts ein Quartal lang unbelegt liegen
zu laſſen, und in Friſt zu erhalten, um inzwiſchen ſich um neue Gewerke
zu bemuhen; ſollte der Schichtmeiſter aber nach verlaufener Friſt die
Zeche nicht belegen oder vergewerkſchaften, ſo ſoll die Zeche frei, und ohne
Schuld zu bezahlen, verlichen werden. Welcher Schichtmeiſter aber

J g. J.ohne Willen und Zulaſſung des Ober-Bergamts Schuld auf die Zeche
machen wurde, dem ſoll zur Zeche und Geld nicht geholfen, und wenn
die Zeche liegen bleibet und von andern gemuthet wird, keine Schuld

davon bezahlet werden,

Caput XXXVIII.
Von dem Retardat und Caducirung der Kuxren, auch

wie es damit gehalten werden ſoll.

I—

qursvBurden die Gewerken, oder derſelhen Verleger, die Zubuße in der Jon Gewer
n das ReCap. XXXVI. g. 1. geſetzten vierwochentlichen Friſt. nicht bezahlen; tardat zu ſetzen

ſo ſoll der Schichtmeiſter oder Vorſteher die Kure in das Retardat ſetzen,
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worin dieſelbigen ein Quartal lang, jedoch nicht langer, ſtehen bleiben,
alsdenn aber, wenn davon in ſolcher Friſt nicht die alte und neue Zubuße
erleget worden; ſo ſollen

d. 2.ſolche retardirte Kuxe ohne Anſehen der Perſon, welcher dieſelbigen züge Wie es mit
ben Kuxen zuſtanden haben, caduciret werden, und den ubrigen gehorſamen Gewerken dalten.

anheim fallen, oder wenn ſie nicht unter ihnen eingetheilet werden konnen,

dem
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dem Werke zum Beſten, aufs theuerſte und ſo hoch als. moglich verkaufet
und berechnet, wenn dieſes aber nicht geſchehen kann, gegen die darauf

haftende Zubuße, oder wo auch dieſes nicht ſeyn mochte, umſonſt ver—
gewerkſchaftet werden. Zu welchem Kauf oder Gabe aber die gehorſanie
Gewerken den Vorzug haben ſollen.

g. 3.
So ſoll auch kein Bergbeamter oder Bedienter, Schichtmeiſter noch

Vorſteher ſich unterſtehen, die im Retardat verſtandene und caducirte
Kure, wenn ſich etwa gute Anbruche zeigten, fur ſich allein zu nehmen,
oder den geweſenen Eigenthumern gegen Erlequng der Zubuße wieder
zuzuſchreiben, ſondern dieſelbigen Gewerken ſind an das Ober-Bergamt
zu verweiſen, damit den gehorſamen Gewerken ihre zuſtehende Retardat—
Theile nicht ſo luderlich und ſchimpflich entzogen werden.

d. 4.Wollten aber die gehorſamcn Gewerke dieſe Theile nicht annehmen,
alsdenn konnen ſelbige den ſich gemeldeten vorigen Eigenthumern gegen
Nachzahlung der ruckſtandigen Zubuße, dieienigen Theile aber, wozu
ſich die vorigen Eigenthumer nicht wieder gemeldet haben, neuen Lieb—
habern, ſowohl hrivatis als auch Bergbeamten und Bedienten, wie
oben F. 2. verordnet, wieder zugetheilet werden. Die Reluirung oder
Austheilung, Verkauf oder Verſchenkung der caducirten Kure muß aber
allezeit mit Vorwiſſen des ganzen OberBergamts geſchehen.

Capit XXXIX.Von empfangeuer und nicht berechneter oder ver—

griffener Zubuße.
ddnDurden die Schichtmeiſter oder Vorſteher der Zechen von den Ge—
werken Zubuße empfangen, und dieſelbige nicht berechnen, die Kure
aber in das Retardat ſetzen, und die Gewerken als Reſtanten in der Rech—
nung auffuhren, die ſollen ihrer Dienſte entſegt und ſchwerer verdienten
Strafe gewartig ſeyn.

Caput XI..48

Von Zu- und Abſchreibung der Kure oder Theile.

g. 1.
P—Der Bergſchreiber, oder derjenige, welchem Wir die Gegenbucher fort

zu tragen, und die Kuxe oder Theile ab- und zuzuſchreiben anvertrauen
werden, ſoll dabei getreulich und nicht gefahrlich handeln, auch alle
verkaufte, verſchenkte, oder im Retardat verſtandene und caducirte Kuxe,
dem oder denenjenigen, welche ſie gekauft, geſchenket oder zugetheilet
erhalten haben, ſofort nach erhaltener Requiſition gehorig zuſchreiben;
keinen Gewerken. aber

g. D.eher einen Theil abſchreiben, er ſey denn gegenwartig, oder es werde von
ihm gerichtliche Vollmacht uberſandt.

Wurden aber einem Gewerke ſeine Theile ohne glaubwurdige Voll—

macht ab- und einem andern zugeſchrieben, oder ſonſten darin nicht
getreu—



getreulich oder gefahrlich gehandelt werden, ſo ſoll derſelbe, welcher
darunter pecciret, die Theile erſetzen, und noch uberdem nach Befinden

hart beſtrafet werden.

d. 4.
Es ſoll aber auch von den Kuren, welche von No. 1. bis 5. eines

angehenden Quartals verkauft werden, und zum Abſchreiben vorkom—
men, die Zubuße von dem Kaufer, von den Kuxen gher, welche nach No. 5.
abzuſchreiben vorkommen, die Zubuße von dem Verkaufer richtig ge—
macht werden, und uberhaut

F. 5.ſoll die Ab— und Zuſchreibung der verkauften oder verſchenkten Kure nicht

eher geſchehen, bis der letzte Zubuße-Zettel produciret, mithin conſtire,
daß der Schichtmeiſter die Zubuße erhalten. Schriebe aber der Berg—
ſchreiber eher ab, ſo ſoll derſelbige fur die Zubuße ſtehen, und dieſelbe
Ex Ppropriis an den Schichtmeiſter bezahlen. uu—e

Caput XII.
Von Zechen oder Kuren, welche andern nur zum

Schein zugeſchrieben.
9urde auch jemand einem andern kine Zeche oder Theil nur zum
Schein, oder aus boſen Abſichten, zuſchreiben laſſen, um den Nutzen
davon zu gewarten, ſo ſollen dieſelben Zechen oder Kure denen bleiben,

„auf dberen Namen ſie ſtehen, und wo Betrug oder Bevortheilung in ſol—

chen Abſchreiben befunden, der ſoll mit Ernſt beſtraft werden.
Und ob auch dieſelbigen, welchen die Theile zugeſchrieben, ſolche

nicht haben wollten, oder diejenigen, denen ſie zugeſchrieben worden,
nicht wirklich vorhanden und nur erdachte Namen waren, alsdenn ſoll
eine ſolche Zeche oder Theil als verleugnet und verfallenes Gut geachtet
und dem Landesherrn heim gefallen ſeyn.

Wie und in was Zeit die Gewahr oder das Zu und
Abſchreiben der Theile geſchehen ſoll.

c*o eeiner dem andern wurde Kure oder Theile verkaufen oder ſchenken,
ſoll der Verkaufer im Gegenbuch die Gewahr ſofort, oder hochſtens in
vier Wochen thun, der Kaufer ſoll auch verpflichtet ſeyn, den Gewahr—
ſcheirn in beſtimmter Zeit zu fordern, ſo aber die Forderung nicht ge—
ſchiehet, und der Mangel des zu liefernden Gewahrſcheins an Verkau—
fern nicht geweſen; ſo ſoll er alsdenn zu gewahren nicht ſchuldig ſeyn,
es befinde ſich denn, daß der Kaufer den Gewahrſchein zu fordern, zu—
reichender und redlicher Urſachen halber perhindert ware.

Caput XLII.
Wenn ſich der Verkaufer oder Kaufer der Kuxe nicht

will finden laſſen.
658Vurden auch theils Kaufer oder Verkaufer nicht vorhanden ſeyn

oder ſich nicht finden laſſen, ſo ſoll der Kaufer, wie er den Gewahr 4

H ſchein
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ſchein gern haben mochte, oder der Verkaufer, voie er die Gewahrung
gern thun wollte, dem Ober-Bergamte anſagen, und damit ſoll er genug
gethan haben.

Wenn aber befunden wurde, daß ein Theil betruglich in ſolchem
Fall gehandelt, der ſoll mit Ernſt beſtraft werden.

Caput. XLIV.
Das Ober-Bergamt, beſonders aber Bergmeiſter und

Geſchworne, ſollen gute Acht auf den Bergbau
geben, daß nutzlicher Bau angeleget und gefordert,
unnutzer aber, inſonderheit der Raub in Schachten
und Stollen, abgeſchafft werden.

g. 1.
NJlachdem auch auf Unſern Bergwerken hin und wieder unnutze Ge—

baude mit Stollen und Schachten angeſtellet, und nur auf den Raub
gebauet, die beſten Erze und Kohlen aber in der Teuffe zu des Landes
und der Gewerken eigenen Schaden zuruckgelaſſen, und verſturzet, ja
ſogar verſchiedene Werke durch die von den Gewerken und ihren Lehns—

tragern zum Theil vorgenommene ſchlechte Anordnung des Baues, dahin
qebracht werden, daß ſie nachher von den Gewerken gar liegen gelaſſen
werden muſſen; ſpo ſoll Unſer Ober-Bergamt, beſonders Ober-Bergmei—
ſter und Geſchworne, mit allem Kleiß dahin ſehen, daß kunftig ordent—
lich und beſſer auf Stollen, Strecken und Schachten, zur Aufnahme der

Bergwerke, und Nutzen der Gewerke gebauet, keine Zeche mit uberfluſſ—
ſigen Arbeitern beleget, oder bei Fuhrung des Baues uberhaupt in unno—
thige Koſten geſetzet werde. Was ſie alſo, an ſchadlichem Bau, uberflußi

gen Arbeitern, oder andern Unrath befinden, das ſollen ſie alſobald ab—
ſchaffen, daszenige hingegen, was Vortheil geſchaffet, augeben; worin
ihnen auch die Gewerken Folge und Gehorſam leiſten ſollen. Jmgleichen

d. 2.
ſollen ſie dahin ſehen, daß auf allen Gangen und Banken, ſo viel moglich
iſt, das tiefſte geſtrecket, und eine Strecke unter der andern getrieben;
Pfeiler und Berg-Veſten aber, wo es nothig, zur Conſervation des Berg
werks ſtehen, und zuruck gelaſſen, aber nicht verſturzet, und auf Raub
hinweg genommen, wohl aber uberall ein guter Bergmanniſcher Bau
eingefuhret, der unnutze und Raub:Bau aber ganzlich vermieden und ab—

geſchaffet werde. Dahero auch

d. 3.welche Gewerken in ihrer Zeche, es ſey dieſelbe alt oder neu, das tiefſte

nicht ſtrerken, oder die nothige Berg-Veſte nicht ſtehen laſſen wollen, den—
ſelben ſollen ſie auch nicht geſtatten, die obern Derter allein zu belegen,
und auf Ruin zu bauen.

g. 4.
Ferner ſollen ſie mit allem Fleiße dahin ſehen, daß die Erze und

Kohlen aus der Teuffe unter den Stollen heraus gefordert werden, es
geſchehe vermittelſt Paſchinen, ſo durch Waſſer, Thiere oder Menſchen
getrieben werden, oder durch andere Bewegungskrafte, wie ſie anzu—

bringen ſeyn, wobei aber wohl zu merken, daß dieſer h. nur auf das
Jiefeſte, unter dem am tiefeſten eingebrachten Stollen, und wo keine
tiefere Stolle mehr einzubringen ſtehet, ſpricht, nicht aber, wie bei den

Stein—



Steinkdhlen.Bergwerken bisher geſchehen, daß Gewerken ihre erſte Stol—
len in der Hohe anſetzen, und wo ſie mit demſelben in gute Mittel kom—
men, dieſelbige auf Zo, 40, bis z30 Fuß tief mit Handpumpenwerk aus—
kohlen, hiedurch aber oft die beſte Werken verderben, ſo daß dieſelbige
ruiniret, und weiter in die Tiefe gar nicht mehr bearbeitet werden konnen.

d. 5.Gleichwie alſo dieſes vorgedachte ſchadliche bishero ſogenannte Un. Janhediente
t Worken gan lich verboten iſt ſo lange noch ein tieferer Stollen hinter halten und ſer

errdem Werke zuruck ſtehet, oder nur immer moglich angebracht werden ben.
kann; ſo ſollen Bergbediente darauf beſtens halten, und wo ſie dagegen
gehandelt zu haben finden, nicht nur daſſelbige ſofort inhibiren, ſondern
es auch dem Ober-Bergamte zur weitern Verfugung anzeigen. Des—

gleichen auch

g. G.d fmtt ſehen daß ein Gewerk wie bisher geſchehen mit ſeinem Stol- Dad kein Gee
araun i werke dem anlen den andern aus ſeinem rechtmaßigen Felde nicht verjage, vielweniger dern Schaden

zulaſſen, daß einer dem andern ſeine Schachte, Stollen ec. ruinire, ein- iufuge.
werfe oder in Stucken haue, ſondern wofie dergleichen geſchehen befinden
oder vernehmen, alſofort davon dem Ober-Bergamte Anzeige thun, da—

mit daſſelbige die hier oben Cap. XXIX. verordnete Unterſuchung an—
ſtellen, und die Frevler beſtrafen konne.

Caput XLV.
Von des Geſchwornen Amt und Befehl, wie er fahren,

Nutzen befordern und Schaden abwenden, auch die
Gedinge machen, und uberhaupt ſich verhalten ſoll.

d. 1.
8—er Geſchworne ſoll nach Beſchaffenheit und Weitlauftigkeit ſeines Afichten bet
ihm angewieſenen  Reviers, alle Wochen oder alle vierzehn Tage, oder BGeſchwornen.

alle Monat, wo moglich eine jede Zeche ein- und wo es nothig, mehr—
malen ſelbſten befahren, und dabei ſich genau erkundigen, ob gut oder
auf den Raub gebauet wird, auch ſelbſt Anweiſung thun, daß alles denen
Gewerken und gemeinen Bergwerken zum Nutzen betrieben und behan—
delt werde, und wie er es befunden, dem Ober-Bergmeiſter berichten, da—
mit, wenn was veranderliches vorgefallen, bei der nachſten Ober-Berg
amts-Seſſion daruber deliberiret, und ein Schluß abgefaſſet werden

konne.

J. 2.Soll er dem Ober-Betgmeiſter gehorſam ſeyn, und willig verrichten,
was ihm nach ſeiner abſonderlichen Jnſtruktion anbefohlen wird. Auch

g. Z.außer deſſen Vorbewußt, keinen Tag außer ſeinem Revier ſeyn.

d. 4Mit den Steigern oder Bergleuten ſich in keine Gemeinſchaft weiter
begeben, als ſein Amt erfordert, und ſelbige zur fleißigen Arbeit anhal—

ten; und

K. 5.in Freimachen der Zechen, Maaßen oder Stollen, ſich aufrichtig, un—
partheiiſch und unverweislich halten, auf daß Niemand bevortheilet

werde,
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werde, und ubrigens ſich nach der ihm ertheilten Special:Jnſtruktion
richten; beſonders aber

g. 6G.ſo es denen Gewerken und allgemeinen Bergbau nothig iſt, die Gedinge
ſelbſt machen, und zu dem Ende die Oerter beſichtigen, das Geſtein,
Erz, oder Kohlen behauen, die Umſtande der Forderung, Waſſer und

anderer Koſten dabei grundlich erwegen, und das Geding auf das ge—
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naueſte machen, damit die Gewerken nicht uberſetzt werden, die Arbeiter
aber auch nicht zu kurz kommen, ſondern nach Beſchaffenheit der Arbeit,
auch langen oder kurzen Schichten, ein proportionirliches bekommen.

1. 7Beſonders darauf ſehen, daß auf einer Zeche, wie auf dey andern,

in gleicher Arbeit auch gleicher Lohn gegeben werde.

g. 8.Nicht geſtatten, daß die Arbeiter ohne hinlangliche Urſachen und er—
haltenen Abkehr-Zettel, von einer Zeche auf die andere laufen; uberhaupt

aber ohne producirten Abkehr-Zettel keinen Arbeiter auf einer Zeche in
Arbeit zu nehmen geſtatten, von Fremden aber ſich das Atteſt, daß er bei
der Knappſchaft inſcribiret worden, zeigen laſſen, und ohne denſelbigen
nicht in Arbeit nehmen, oder zu nehmen verſtatten.

21

9. OHBei Vermeidung der Caſſation und ſchwerer Strafe, ſich nicht un—
terſtehen und geluſten laſſen, von dem gemachten Gedinge zu participiren;
wie denn auch gleichmaßig

1o0.

weder Schichtmeiſter noch Steiger an denjenigen Gedingen, welche ihnen
nicht beſonders zur Arbeit verdungen, einigen Antheil oder Genuß haben
ſollen, es geſchehe unter was Vorwand es wolle, bei Vermeidung ſchwe—
rer Strafe.

Caput XLVI.
Wer die Schichtmeiſter und Steiger annehmen und

abſetzen ſoll.

J. I.
8ie Schichtmeiſter und Steiger ſollen von dem Ober-Bergamt ange

nommen, uund jedesmal darauf geſehen werden, daß fleißige, verſtan—
dige und getreue Leute dazu in Vorſchlag kommen, und nach einer ihnen
vom Ober-Bexrgamte ertheilten Jnſtruktion wverpflichtet werden. Cin
jeder Schichtmeiſter ſoll auch, nachdem exr piel oder wenig Gelder .in ſeiner

h. 2.Keinem Gewerken iſt erlaubet, einen Schichtmeiſter oder Steiger

von ſeinem Amte zu entſehen, ſondern, wenn Gewerken wieder dieſelbe
etwas zu klagen haben, ſo ſollen ſie die Klagen beim, Ober-Bergamt
ubergeben, und von demſelbigen nach Befinden beſtrafet, oder aber ihres

Dienſtes entſetzet werden.

3.Es ſoll. aber kunftig nicht erlauht ſeyn, daß Gewerke einen aus

ihrer Societat, oder derſelben Sohne, Knechte und Verwandte dazu vor—
ſchlagen,
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ſchlagen und anſetzen laſſen, wie denn die Ober-Schichtmeiſter alle Monat n nd
in ihrem Protocoll mit referiren muſſen, ob wo Schichtmeiſter fehlen, werden.

oder welche ſind, die nicht vereidet ſind.

Caput XLII.
Wie ſich Schicht-Meiſter und Steiger bei ihren Dien—

ſten verhalten, dieſelbe ſelbſt verwalten, und ſich an
ihrem geſetzten Lohn begnugen laſſen ſollen.

I.

8—ieſelben ſollen den Ober-Bergbeamten und Gewerken von allen, wenn Ollen dem
ſie nach Beſchaffenheit der Zeche fragen, grundlich und guten Bericht auit und Ge
geben, demjenigen aber, welchem die Umſtande der Zechen nicht zu wiſſen rnnntu,
nothig ſind, ſollen ſie nicht berichten, ſondern ihn an das Ober-Bergamt richt u. Nach
verweiſen, auch niemanden ohne Vorwiſſen des Ober-Bergmeiſters in Licht geben.

die Grube zu fahren erlauben, oder ſelbſt mit hinein nehmen.

d. 2.Sollen ſie weder vom vorrathigen Gelde; noch Bergwerks-Mate- Mit dem ihn
rialien, ohne Erlaubniß des Ober-Bergamis von einer Zeche auf die uaurtn
andere verlethen, noch weniger in ihren eigenen Angelegenheiten gebrau— Zret
chen, und vergreifen; und muſſen ſie uber alle Berg-Materialien eine treun umsehen.
Rechnung fuhren, Geld und Materialien auch treulich verwahren, und
bei den Steinkohlen.Zechen die Rechnungen und Tabellen alle Monat
zur Examinattion zu rechter Zeit an den Ober-Schichtmeiſter abgeben.

S. 3.Jhre Dienſte ſelbſt verſehen, und dahero im Rechnen und Schrei- JmGShdhreiben
und Rechnenben erfahren ſeyn, nicht aber durch andere verwalten laſſen, es geſchehe erfahren ſeyn.

denn Krankheit, oder anderer ehehaften Umſtande wegen, doch alles mit
Vorwiſſen des Ober-Schichtmeiſiers, welcher aber ſodann daruber an

das Ober-Bergamt referiret.

d. 4.
Schichtmeiſter, Steiger und Arbeiter, ſollen mit ihrem geſetzten Sich mit ih—

rem geſetztenLohn ſich begnugen, laſſen, und keinesweges einigen Genuß bei dem Ein: Lohn begnu—

kauf der Materialien, an Gedingen, oder durch was fur Handthierung Sen.
und Praktiken es geſchehen konnte, ſich anmaßen, ſondern alle Berg—
Materialien, den Gewerken zum Beſten, auf das allergenaueſte anſchaffen,
und nach dem Einkauf berechnen, auch ſollen die Schichtmeiſter

K

d. 5.den Steigern das Unſchlitt Eiſen und andere dergleichen Materialien Den unſchitt
J aach Gewichtnach dem Gewicht: Oehl und Thran aber, nach dem Gemaße liefern oder Maaße

2 liefern.
und berechnen.

g. 6.So ſollen ſie auch keinen Arbeiter oder Hauer zu ſich in die Koſt eine Arbei—
die Koſtnehmen, oder jemand von denſelbigen nothigen, noch ſonſt in andere uehmen.

Wege verleiten, bei ihnen ſo wenig eigen gebrauetes, als noch weniger
anderes Bier und Brandtwein auszutrinken; dahero auch deswegen kei—
nen Arbeiter an- oder ablegen, oder an der Arbeit und Geding einigen
Vortheil genießen laſſen.

7.Noch weniger ſollen ſie ſich unterſtehen, auf den Schachten und Ohne Erlaub-—
niß nicht BierZechenhaufern, ohne Unſere beſondere Erlaubniß, Bier und Brandtwein oder Brandt

3
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zu ſchenken, oder Koſtgauger zu halten, ſondern nach vollbrachter Arbeit
und Schicht, ſoll ein jeder nach Hauſe gehen, und auf die Zechen kein
Bierſchank geduldet, am wenigſten von einein Schichtmeiſter zu halten,
geſtattet werden.

g. 8.
So ſollen die Schichtmeiſter treulich dahin ſehen, daß weder Stei—

ger noch Arbeiter, keiner einen guten Montag, noch ſonſten in der Woche
Bier-Schichten mache und die Arbeit verſaume, dahero auch ſo viel
moglich die ihnen anvertrauete Zechen fleißig befahren, und wo ſie das
geringſte Unſerm und Gewerkſchaftlichen Nutzen zum Nachtheil finden,
ſolches alſofort dem Ober-Bergamte anzeigen; dahero ſollen auch

S. 9. J

Schichtmeiſter und Steiger auf einer Zeche keine Bruder oder Vettern
ſeyn, ſich auch zuſammen in keine beſondere Einigkeit begeben, welche den
Gewerken und gemeinen Bergbau nachtheilig ſeyn konnte, ſondern der
Schichtmeiſter ſoll ſowohl auf den Steiger als Hauer Acht haben, daß
ſie rechte Schichten halten, und einen guten Bau fuhren, auch nichts in
der Grube von Erz oder Steinkohlen verſetzen, verzimmern oder ver
ſchieren. Hiernachſt durfen auch

ſ. 10.die Schichtmeiſter ſich keine gemiethete Jungen, Hauer. oder Knechte zu
ihrer Arbeit halten, und ihnen das Lohn auf der Zeche verſchreiben laſ—
ſen, oder auf eine andere Art ſogenannte blinde Hauer fuhren, falſche
Schichten verſchreiben, und Matzhammelei treiben; und

d. II.alle diejenigen, welche gegen obiges Uns, den Gewerken und gemeinen
Bergbau gefahrlich handeln, ſollen vom Ober-Bergamte exemplariſch
beſtrafet, und nicht die geringſte Unordnung geduldet werden.

Caput XLVIII.Was ſur Steiger anzunehmen ſeyn, und wie ſie ſich

gegen die Hauer, und uberhaupt verhalten und
Acht haben ſollen.

nn
g. 1.

Zu den Steigern ſollen Bergbau verſtandige Bergleute angendmmen
werden, welche ein gutes Zeugnißhaben, mit der Arbeit auf Erzen oder
Kohlen und Geſtein wohl umzugehen wiſſen, und die Zimmerung, auch
Kunſt- und Pumpenwerk verſtehen. Dieſelben ſollen

d. 2.alle Arbeitstage fruh zu rechter Zeit auf und in der Grube ſeyn, und zu.
forderſt uberhaupt dahin ſehen, daß die alte Zimmerung auf Straßen,
Strecken und Stollen, in beſtandigen guten Stande erhalten, die neue
aber mit aller Vorſicht angebracht, und tuchtig verwahret werden, hier—
nachſt gute Achtung haben, daß die Arbeiter zu rechter Zeit ein- und nicht.
eher ausfahren, bis die Schicht zu Ende; den Arbeitern fleißig nachfah
ren, und welche der Steiger unfleißig oder mußig antrifft, dem Ober
Schichtmeiſter anzeigen, welcher die auf jeden Fehler beſtimmte Strafe

den Contravenienten an ihrem Lohn decourtiren, und daſſelbige der
Knappſchafts-Kaſſe zur Einnahme bringen ſoll.



g. 3.Arbeiter, welche die Arbeit 'noch nicht verſtehen, die ſollen ſie erſt
treulich unterweiſen, und fleißig zur Arbeit anhalten, damit ſie den Ge—

werken mit Nutzen arbeiten lernen.

ſß. 4.
Sollen ſie alle Bohr. Locher auf Straßen und in Forſten, welche in

ordinairer Schicht gebohret werdeu, ſelbſt anweiſen, damit durch deren
Abſchließung der geſuchte Zweck erreichet, und den Gewerken zum Scha—
den nicht vergebliches Pulver verſchoſſen werde.

9. 5„Sollten ſie auf alles Gezahe, beſonders Bohrer, Berg:-Eiſen und
Heil-Hauen, genaue Acht fuhren, daß zegliches ſeine gehorige Große und
Starke habe, auch tuchtig ausgeſchmiedet ſey. Auch ferner

g. 6.auf alles Berg-Gezahe und Materialien gute Acht haben, daß nichts
ermangele, aber auch nicht uberflußig angeſchaffet werde, noch weniger
geſtatten, daß die Arbeiter dergleichen mit nach Hauſe nehmen.

d. 7Sdollen ſie auf alle zufallige Geſchicke, Klufte und abſetzende Trum—

mern fleißig ſehen, denenſelben zum Nutz der Gewerken nachbrechen, auch
bei Leibesſtrafe dergleichen nicht verſetzen, noch verzimmern, oder ſonſt
heimlich halten, auch wo ſie vom Ober-Bergamte in der Grube ange—
wieſen, ihres Gefallens nicht abweichen, noch weniger ohne deſſen Vor—
wiſſen einige andere Gebaude vornehmen;

d. Be
Bei den Arbeitern in der Fruh-Schicht in der Grube, und nicht auf

der Halde, ſich finden laſſen, wenn ſie auch ſonſt keine nothige Arbeit

haben, die Nachmittags-Schicht wieder mit einfahren, niemals aber
Abends vor 4 Uhr von der Zeche weggehen;

d. 9.Alle erbrechende friſche Gange und Erze ſofort dem Ober-Bergmei—

ſter oder Geſchwornen anſagen, auch wohl Acht haben, daß die Erze wohl
ausgehalten und nicht unter die Berge geſturzet werden.

g. 10.Von ihrer Gewerken Vorraih, ohne Vorwiſſen und Einwilligung
des Ober-Bergamts, nichts auf andern Zechen verleihen, noch auch etwas
von Anbruchen zu ſich nehmen, oder ſolches an beſondere Gewerken her—
um tragen und verſchleppen; auch

J 1I.der alten Berg-Seile dder Gezahe ſich ſo wenig, als der Strauben von
Bohrern und andern Anlagen, ſich anmaßen, ſondern ſelbige den Schicht—
meiſtern zum Verkauf und Berechnung treulich zuſtellen.

g. 12.
Bei Verlegung des neu angeſchaften Gezahes, Seilen und anderer

Berg-Materialien, den Geſchwornen die alten Stucke vorzeigen und be—

rechnen, und ubrigens

h. 13.ſich mit ihrem geſetzten Lohne begnugen, und daherd bei Caſſation und

anderer Strafe, keine Schichten verſchreiben laſſen, die nicht wurklich

verfah—
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DieBergleute
zum Bersg—
manniſchen
Hithit anhal—
ten.

Beraleute ſol-
len dem Ober—
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treu ſeyn.

Bergmuũiſch
vdehen.

Fleißig ſeyn,
und nicht vor
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Die Hauer ihr
Gedina fleißig
verfahren.

Jhre Arbeit
und Geding
aushalten.

verfahren, oder ſonſt einige Matzhammelei treiben, ſie beſtehe worin ſir
wolle; hiernachſt auch uberhaupt

g. 1a.
die Bergleute zum Bergmanniſchen Habit anhalten.

Caput XIIX.
Von den Bergleuten und wie ſie ſich verhalten ſollen.

J. J.
Aelle Bergleute, ſie ſind beweibt oder unbeweibt, keiner ausgeſchloſſen,
ſollen Uns und Unſerm Ober-Bergamte gehorſam und getreu ſeyn, und
deswegen in Pflicht genommen, auch darauf in das Knappſchafts:Regi
ſter verzeichnet werden;

in Bergmanniſchen Habit gehen; und

ihre Arbeit, wozu ſie von Geſchwornen, Steigern,und Schichtmeiſtern
angewiejen, treulich und fleißig verrichten, auch nicht eher aus der Arbeit
gehen, bis die Schicht zum Ende; auch

d. 4.kein Bergmann ohne Vorwiſſen des Steigers oder Schichtmeiſters, ſeine
Schicht mit einem andern verwechſeln, es geſchehe unter was Vorwand,
roegen ehehaften oder anderer Urſachen willen, es immer wolle.

ſ. 5.Diejenigen Hauer, welche Geding genommen, ſollen ſie treu und
fleißig verfahren und herausſchlagen, und davon ihren geſetzten Lohn,
mehr aber nicht, zu erwarten haben; ſollten aber Verhinderungen wegen
Waſſer- oder Wetter-Mangel, oder andere redliche Urſachen vorfallen,
daß die Hauer nicht zukommen konnen, alsdann ſoll der Geſchworne nach

Ziecht und Billigkeit das Geding ſo einvichten, damit den fleißigen Arbei—
tern die Arbeit und Muhe bezahlet werde.

g. 6.
Sollen ſie ihre Arbeit und Gedinge aushalten, und nicht davon

entweichen; welcher Hauer oder. Arbeiter aber, ſeine Arbeit oder Gedinge
auflaſſen, und ſich weiter verſuchen wollte, der ſoll ſelbiges 14 Tage vor—
her dem Ober-Bergmeiſter und Geſchwornen anſagen, und nach Verlauf
dieſer Zeit ſein Eohn, und einen Abkehr-Zettel erhalten; nach erhaltenem

Aokehr-Zettel aber, ſich von Stund an fortmachen, des Bergwerks ent—
halten, und nicht durch ſein Feiern und Mußiggang andere von ihren
Anfahren und Arbeit hindern, widrigenfalls das Ober-Bergamt einen
ſolchen abgelegten oder abgekehrten, der ſich uber drei Tage (es geſchehe
denn ſolches wegen Krankheit) aufhalten, und mit den Bergleuten con—
verſiren wird, an eine Ponitenz-Arbeit ſtellen, und durch Zwangsmittel
dazu anhalten ſoll.

Strafe der
Contraveni—
enten.

d. 7„Welcher Hauer oder Arbeiter aber von ſeiner angenommenen Arbeit
und Gedinge entwichen, und nicht richtig, wie ſichs gebuhret, abkehren
wurde, derſelbe ſoll auf andere Zechen und Privat-Arbeit nicht angeleget,
ſondern noch dazu beſtrafet werden, ſein zuruck ſtehendes Kohn auch der
Knappſchafts-Kaſſe zu gute kommen; daher auch

g. 8.
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g. 8. Sollen ohnekein Schichtmeiſter, Steiger oder Gewerke einen Bergarbeiter anlegen, vorgewieſene
und Forderung geben ſoll, welcher nicht ſeinen Abkehr-Zettel und Matri- Anhn zrtret
kel, daß er in der Knappſchafts-Kaſſe eingeſchrieben, vorzeigen künnn. get werden.

dJ. H9. Strafe derDerjenigeszewerke oder Schichtmeiſter, ſo wider den vorigen ſ. 8. Contraveni

handeln wird, ſoll, wenn er ein Gewerke iſt, um 5 Rthir., wenn er eenten.
aber nur ſchlechthin Schichtmeiſter oder Steiger iſt, jedesmal und ohne
Nachſicht um 2Rthlr. beſtrafet, auch.  der Arbeiter ſofort aus der Arbeit
gewieſen werden.

Caput L.
Zu welcher Zeit die Bergleute anfahren und wie die

Schichten gehalten werden ſollen.

I.

J—ie Schichten ſollen auf denen Werken und nach deren Bedurfniß Jon Liurithe
vom Ober-Bergnieiſter oder Geſchwornen reguliret, und dergeſtalt einge- Schichten.

richtet werden, daß die vollen Schichten zu acht Stunden, die Neben—
Schichten aber vier Stunden lang dauern, und uberlaſſen Wir uber—
haupt Unſerm Ober-Bergamte, die tbei jedem Werke hiezu.nothigen An—
ſtalten zu treffen.

d. 2.Auf welcher Zeche. aber nicht zwei Schichten gearbeitet werden, da
ſoll die Nacht-Schicht.nicht geſtattet, woö aber nur eine Schicht verfahren:
wird, dazu ſoll.keine. andere. als die Fruh-Schicht genommen werden.

h. 3.Keinem Hauer vder Arbeiter wird zwei Schichten in einem Tage,
weder in einer noch auf zwei Zechen zu machen und zu verfahren erlaubet,

doch aber.nicht gewehret, noch.eine Neben-Schicht. auf des Geſchwornen
oder Steigers Geheiß zu'machen, ioder auch ihm ſelbſt.oder andern, um

Eohn, bei ſeiner Weile zu arbeiten oder zu ſchurffen.

d. 4.

Wo dieNatht
Schicht nicht
ſtatt hat.

Kein Hauer
ſoll zwei
Schichten in
einem Tage
baben.

Auf allen, ſowohl Metalliſchen als Kohlenergwerken, ſoll jedes—
mal vor Anfang der Arbeit das auf allen wohlgeſitteten Bergwerken Schicht.
gewohnliche Morgengebet, bei willkuhrlicher Strafe, ſo Wir Unſerm
Ober-Bergamte zu determiniren zwar uberlaſſen, aber demſelben dar—
uber zu halten, ſo allergnadigſt.als alles Ernſtes anbefehlen, ohne Aus—

nahme gehalten werden.

Caput II.
Wie die Forderung der Erze geſchehen, auch vermeſſen

werden ſoll.

g. J.Die Erze ſollen, wie bishero, auch fernerhin mach deren bekannten und

auf metalliſchen Werfen gewohnlichen Kubeln, deren Viere eine Tonne,
Vierzig Tonnen aber ein Treiben ausmachen, zu Tage aus, auf die
Halde gefordert, und nach eben dem Maaße wieder von der Halde abge—
liefert, alles auf die Forderung gehende Arbeitslohn aber dergeſtalt requ

K liret

Wie die For
derung der Er
e anzuſtellen.
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Ein Schicht
meiſter ſoll
nicht uber q

liret und berechnet werden, daß daſſelbige in der Rechnung die auf die
Halde wurklich gekommene Erze an Treiben, Tonnen und Kubeln accurat
beſtimme.

d. 2.
Dahero ſollen der Zuforderer oder Schlepper, der Anſchlager, die

Haſpel- Knechte, die Sturzer oder Auslaufer kunftighin ihre Arbeit nicht
Schichtenweiſe, fondern Kubel-, Tonnen- oder Treibenweiſe bezahlt er—
halten.

Caput LII.
Von der Steinkohlen-Forderung und deren Ver—

meſſung.
d. I.

Woie die zu Tagebringung der Erze in dem vorgehenden Kapitel ver—
ordnet, ſo ſoll es auch bei den Steinkohlen gehalten werden, doch nur
mit dem Unterſchiede, daß ſtatt der bei den Erzen gewohnlichen Kubel,
Tonnen und Treiben, allhier bei den Steinkohlen das Maaß der Riegel
und Malter beibehalten werde, dergeſtalt, daß ein Malter Vier Riegel,
ein jeder Riegel aber exclusive des Aufmaaßes, hochſtens Drei Zoll
hoch mit dem Rucken einen Breslauer Scheffel ausmache.

d. 2.Und wie bishero auf den mehreſten Bergwerken, wo Steinkohlen
gefordert werden, die boſe Gewohnheit eingeriſſen, daß ſich die Hauer
und Arbeiter, an ſtatt Lohns, die beſten Stucke an Steinkohlen ausſu—
chen, und nach ihrem Gefallen verkaufen, die ſchlechteſten und kleinſten
aber, zum Schaden der Gewerker und der Abnehmer allein ſturzen; ſo

ſoll dieſe Art mit Steinkohlen auszulohnen, und ſelbige auszuſuchen,
hiermit ganzlich ceſſiren und verboten ſeyn, und ſich kein Arbeiter ferner
unterſtehen, aus den Kohlen die Stucken auszuſuchen, und ſich felbſt
aus;ulohuen, ſondern dieſelbe wird kunftig der Schichtmeiſter mit Geld
auslohnen. Zu dem Ende muſſen

3.
Von nun an, die aus den Schachten geforderten Steinkohlen,

nach einem richtigen Maaß oder Riegel, welcher nach Breslauer Maaß
einen Scheffel halten ſoll, ſo wie die Stucke und kleinen Kohlen in der
Grube durcheinanderfallen, heraus gefordert, und durch die. Haſpel
Knechte geſturzet und aufgeſetzet werden.

g. 4.Die Wegmeſſung der Kohlen geſchiehet gleichfalls, wie bei der For—
derung, mit einem richtigen geahmten Riegel, damit ein Abnehmer fur

ſein Geld ſo viel und gute Kohlen erhalte, wie der andere, und muß
keinem erlaubet ſeyn, zum Nachtheil derer Gewerken und anderer Abneh—

mer, die Stucke beſonders auszuſuchen und auszukratzen.

Caput IIII.
Wie viel Zechen ein Schichtmeiſter verwalten mag, und

daß von allen Werken Special-Rechnungen gefuh
ret werden ſollen.

4. 1.
—amit die Schichtmeiſter ihren Unterhalt finden mogen, ohne daß des-

wegen



wegen Gewerken große Koſten zugefuget werden; ſo laſſen Wir Uns
allergnadigſt gefallen, daß ein Schichtmeiſter hochſtens Sechs Zechen zu

verwalten habe.
9

Es ſollen aber die Schichtmeiſter von allen ihnen anvertrauten Ze—
ſchen, und zwar von jeder beſonders, ſpecielle Rechnung fuhren, und die—

ſelbigen von den Metaſlliſchen Werken alle Vierzehn Tage oder Vier
Wochen, nachdem nehmlich die Werke ſtark, oder nicht ſtark beleget ſind,
und Erze gefordert, auch Erze gepochet, oder auch Erze und Schlieche
geſchmolzen werden, verfertigen, von den Kohlenwerken aber die Rech—

nungen, als den Anſchnitt und die Lohnung, alle Vier Wochen machen,
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Zechen ver
walten,

Amt u. Ver—

richtung der
ſelben.

worinnen zu finden, was an Erz, Steinkohlen, Geld, Zubuße, Ueber-
ſchuß von vorigen Nro. oder Monat in Beſtand geweſen, darzu ringe—
nommen, davon ausgegeben, und wieder Vorrath geblieben, auch wo

der Vorrath an Materialien, oder Geld befindlich iſt, inſonderheit aber
naich einem, von dem Geſchwornen gemachten Gedinge-Zettel, die Rech—

nung einrichten. Weswegen alſo dem Schichtmeiſter, wie er ſich von
FPunkt zu Punkt verhalten ſoll, eine abſonderlich deutliche ſchriftliche Jn—
ſtruktion und Schema zuzuſtellen und wuszufertigen.

Caput LIV.
Wie die Rechnungen ſich anfangen und ſchließen, auch

verleſen werden, und beſchaffen ſeyn ſollen.

9. I.Wie Rechnungen ſollen bei den Metalliſchen Werken fur jede Woche

mit dem Donnerſtag anfangen, und mit dem datauf folgenden Mittwoch
ſchließen. Bei den Kohlen-Bergwerken aber ſollen ſie, jeden Monat mit
dem 14ten anfangen, und mit dem 13ten des folgenden Monats ſchlieſ—
ſen, und darauf langſtens nach Ablauf Z Tage dem Ober-Schichtmeiſter
eines jeden Reviers in lduplo zugeſandt, von demſelben revidiret, und

nach der Reviſion an dem dazu beſtimmten Ober-Bergamtstage, vor
dem Ober-Bergamts-Collegio offentlich verleſen werden.

d. 2.

diret, deutlich, klar und lauter exprimiret, und mit Fleiß geſchrieben ſeyn,
anders ſoll keine angenommen, ſondern wieder zuruckgegeben werden.

Caput LV.
Von Verleſen oder Anſchnitt halten und Auslohnen,

und wie es damit zu halten.

d. I.
cuAllle Vier Wochen ſollen die Rechnungen don einer jeden Zeche und Ge—
werkſchaft durch ihren Vorſteher oder Schichtmeiſter vorm Ober-Berg—
amt, in Beiſeyn ſammtlicher Ober:Beraamts-Glieder, imgleichen des
Steigers, nach vorhergegangener Reviſion, offentlich, laut und ver
nehmlich hergeleſen werden, damit ein jeder, ſo dabei noch etwas einzuh
wenden hatte, ſelbiges anzeigen und anhoren konne, wie denen Gewerken

vorgeſtanden, und mit ihrem Gut gewirthſchaftet worden.

d. 2.

Die Rechnungen ſollen auch ohne Tadel, rein und ſauber, unra

Wo bdie Rech
nungen anzu—
fangen, und
wo ſie zu
ſchließen.

Wie ſie be
ſchaffen ſeyn
ſollen.

Vo und wenn
die Rechnun
gen zu machen
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Nach der Ver
leſung ſoll
uber den
Bergbau deli—
beriret werden

Wenn die
Auslohnuug
der Arbeiter
geſchehen ſoll.

Das Lohn ſoll
in der empfan
genen Muuze,
und nicht in
Waaren oder
Vietualien,
von dem
Schichtmei
ſter ausgetah

let werden.

Bei Aufueh
mung alter
Zechen ſoll das
Tiefſte ge
bauet werden.

Die Halden
ſollen auf kei—

g. 2.Nach Verleſung einer jeden Zechen Regiſter, ſoll uber den Bergbau

zugleich deliberiret und.regiſtriret werden, wie derſelbe den Gewerken zum
Beſten fortzuſetzen ſey.

Die Rechnungen aber werden zugleich von den ſammtlichen gegen—
wartigen Beamten unterſchrieben, und verwahrlich niedergeleget; das
beim Verleſen gehaltene Protokoll auch abſchriftlich an das Bergwerks—
und Hutten: Departement Unſers. General-Directorii eingeſandt.

F. 3.Die Auslohnung aller in Anſchnitt gebrachter und berechneter Gel—
der ſoll von Vier zu Bier Wochen geſchehen, dafern jedoch ein oder an—

derer Bergarbeiter, wegen der Lohnung, nicht Vier Wochen warten
konnte; ſo kann ihm indeſſen etwas auf Abſchlag bezahlet werden.

d. 4.
Sonſten muß der Schichtmeiſter den Arbeitern das Lohn ſelbſt, und

in eben der Munze, wie er ſie bekommen, und nicht mit Waaren oder
Victualien auszahlen, noch weniger ihnen das Lohn ſchuldig bleiben. und
zuruckbehalten, es geſchehr denn auf Ordre des OberBergamts.

5 Caput LI.
Ueber allen Vorrath auf denen Zechen, es ſey Metall,

Steinkohlen, ober Berg- und Bau-Materialien,
ſoll der Schichtmeiſter eine atteſtirte Materialien
Rechnung ubergeben.

65Die Schichtmeiſter:oder Vorſteher einer jeden Zeche ſollen alle Quartal

von allem Vorrath an Metall, Erzen, Steinkohlen, Bergbau-Materia—
lien, Gebauden:nnd Gezahen, auch allen andern denen Gewerken zu—
ſtandigen Sachen, eine Rechnung dem Ober-Bergamt ubergeben, welche
Geſchworner oder Ober-Schichtmeiſter. vorhero von Stuck zu Stuck nach—

ſehen, ſich alles zeigen laſſen, iund nachhero atteſtiren ſoll, ob alles vor—
handen, auf daß die Gewerken nicht berucket werden.

Ss ſoll aber dieſe Abrechnung dergeſtalt eingerichtet ſeyn, daß dar—
aus zu erſehen, was Vorrath geweſen,.was zugeſchaffet, was Abgang
geweſen, und was vorrduthig bleibe.

Caput LVII.
Daß die Aufnehmer aller Zechen das Tiefeſte bauen,

und bei metalliſchen Werken die Halden nicht geklei—
nert werden ſollen.

8 J JI.
S—o eine alte Zeche aufgenommen und zu bauen angefangen wird, ſſoll

der Aufnehmer das Tiefeſte ſtreckken, und ohne des Ober-Bergmeiſters
Zulaſſung keine andere Oerter belegen, wes Endes dann dieſelbigen je—
desmal vorhero erſt durch den Geſchwornen beſichtiget und beſtochen
werden ſollen.

d. 2.
Es ſollen auch auf ſolchen Zechen keine Halden zu kleinern oder zu

waſchen, ohne Unſerer expreſſen Erlaubniß geſtattet werden, auch auf
andern
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andern Zechen, ob die gleich von Raſen nieder, allezeit gebauet, und kein er Zechen ge
inert wermal ins Freie kommen waren, ſolches zu thun, nicht erlaubet ſeyn, wo den.

nicht das Tiefeſte gebauet, oder es andere wichtige Urſachen nothwendig
erfordern mochten.

J. Z. Die altenDie alten Halden aber gar an andere zu verkaufen, wollen Wir Zalden ſouen
ganzlich verboten, und dasjenige Erz, was darin befindlich, der Armen- nicht verkau—
und Knappſchafts-Kaſſe zum Beſten verordnet haben. fet werdeu.

Caput LVIII.
Das gute Erz ſoll wohl verwahret werden.

denn auf Zechen gute Scheide-Erze vorfallen, und Stuff-Erze ausge
ſchlagen werden; ſo ſollen dieſelbigen richtig gemeſſen und wohl verwah—

ret, keinesweges aber geſtattet werden, daß davon jemand etwas weg—
trage, daſſelbige verkaufe, oder Handel damit treibe, ſondern alles ſoll
getreulich zuſammen gehalten werden, bis ſelbiges den Gewerken zum
Nutzen verſchmolzen, und nach den Hutten abgefahren werden kann.

Caput IIX.
Von dem Verkauf der Metalle, und daß ohne Er—

laubniß nicht außer Landes geſchmolzen werden ſoll;
imgleichen, wegen Erbauung derer Privat- und

Gemnrkinſchaftlichen Hutten.

d. IJ.
5*8TWie Wir Uns den Vorkauf von denen vorfallenden Metallen an Gold Welche Me—

58und Silber vorbehalten, jedoch dabei Uns gegen die Gewerke huldreichſt
erzeigen, daß Wir dieſe Metalle gegen den currenten Munz-Preis, wele werden.

chen Wir in Unſern Munz-Statten fur geliefertes Gold und Silber zah—
len laſſen, ubernehmen; wegen der ubrigen Metalle (das Blei ausge—
nommen, welches Wir Uns ebenfalls gegen die currenten Preiſe zum
Gebrauch auf Unſern andern Huttenwerken und zur Ammunition, nach
dem in der Rudolphiniſchen Bergordnung feſtgeſetzten Fuß, vorkauflich
reſerviren) und Nuneralien aber, denen Gewerken freie Hand laſſen,
dieſelbige nach ihrer beſten Convenienz in- oder außerhalb Landes zu
verſilbern: ſo wird jedoch alles Verfahren und Schmelzen der Erze und
Eiſenſteine außerhalb Kandes, bei willkuhrlicher, und dem Befinden
nach, nachdrucklicher Strafe, ganzlich verboten. Und reſerviren Wir
Uns zwar, die dazu nothigen Hutten-Gebaude auf Unſere Koſten anle—
gen, und ſelbſt erbauen laſſen zu mogen, wollen jedoch nach Beſchaffen—
heit der Umſtande allergnadigſt erlauben, daß jegliche Gewerrſchaft ſich

ihre nothdurftige Kaitten-Gebaude ſelbſt anlege und erbaue, ohne Uns
deswegen etwas weiter zu bezahlen.

d. 2.
Megen desDa auch zum Betrieb des Huttenweſens Waſſer erfordert wird, ſo waſeriinfes.

muſſen ſich die Gewerken wegen des an die Grund-Herrſchaft dafur zu
bezahlenden Waſſerzinſes mit ſelbiger gehorig ſetzen; in Entſtehung eines
gutlichen Vergleiches wollen Wir aber die Regulirung dieſes Waſſer—
zinſes dem pflichtmaßigen Ermeſſen Unſers Ober-Bergamts uberlaſſen.

g g. 3.
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Wie es bei ge
meinſchaftli
chen Hutten
aiu halten.

Die Hutten
Statten ſollen
beidem Ober—
bergamt ge—
muuthet wer
den.

Keinent Hüt—
tenwerke ſoll
in der Nahe
ein anderes
entgegen ge
bauet werden,
und ſoll nicht
uber ein bis
ein und eine
halbe Meile
von dem Wer
ke ſeyn.

Von Hutten
vacht oder
hins.

Alle Gewerk—
ſchaften, die
einmal zu ei
ner Hutte get
weſen, ſollen
ihre Erze und
Echlieche he

d. Z.Sollte es ſich aber zeigen, daß zum Beſten der Gewerke gemein—
ſchaftliche Hutten anzulegen, die Nothdurft erfordern mochte, um darin
derſelben Gut ſo viel beſſer, und nach dem hochſten Ausbringen tracti—
ren zu konnen; ſo werden Wir Uns dazu allergnadigſt gencigt finden
laſſen, allenfalls beſondere, dazu ſich angebende Entrepreneurs damit
beleihen, und denenſelben beſondere Privilegia angedeihen laſſen; Wir
ſetzen dahero vorlaufig feſt, daß dergleichen gemeinſchaftliche Hutten auf
nachfolgende Weiſe gemuthet und tractiret werden, aurch dieſelbigen die
damit verknupfte Rechte und Privilegia genießen, zugleich aber ſich nach
der gleichmaßig hier folgenden Vorſchrift, in Anſehung der ubrigen Hut—
tenwerke, und derer Gewerkſchaften, ſo ihr Gut darinnen zu gute machen

laſſen muſſen, verhalten ſollen.

Caput LX.
Von Muthung und Verleihung der Hutten-Statten.

J. I.—er— oder diejenigen, welche ſich bei einem oder mehr Bergwerken mit

Huttenwerken lagern wollen, ſollen. dieſelbigen bei Unſerm Ober-Berg—
amte gehorig muthen, und daſſelbige, nach an Uns abgeſtatteten allerun—
terthanigſten Bericht, und darauf erhaltener allergnadigſten Approbation
dergleichen Huttenwerke zu verleihen, Macht haben. J

g. 2.Es ſoll dahero die Muthung auf Ort und Umftande eingerichtet,
und Zeit und Stunde, wenn die Muthung eingeleget, darinnen beſtimmet
ſeyn, und wer alſo ſich damit am erſten melden wird, der ſoll auch der
erſte Muther ſeyn, und zu der Belehnung fur andern Vorzug genießen.

Caput LXI.
Von den Hutten, deren Gerechtigkeit und der Gewerken

Obliegenheit.
1.

Evveinem angelegten Huttenwerke ſoll in der Nahe ein anderes entgegen
gebauet werden, ſo lange als in dem erſteren die vorfallenden Erze und
Schliechen verarbeitet, und die da herum befindliche Zechen-Gewerkſchaf—

ten gefordert werden konnen und das Huttenwerk von den Berg- und
Pochwerken nicht uber zwei, hochſtens drei Stunden entfernet liegen.

J g. 2.Sollen die Huttenwerken von allen auf ihrer Hutte zu gute gemach—
ten Erzen und Schliechen, eine gewiſſe Hutten-Pacht, oder Hutten-Zins
genießen, welcher zuforderſt durch Unſer Ober-Betgamt beſtimmet, ge
ſchloſſen und accordiret werden ſoll.

ſ. 3.Alle Gewerkſchaften ſollen ihre Erze und Schlieche in demjenigen
Huttenwerk verarbeiten laſſen, wo ſie zum erſtenmal von dem Bergamt

angewieſen, doch daß daſſelbige von ihren Pochwerken nicht uber zwei
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hochſtens drei Stunden Weges entlegen, und darinn gefordert werden
konnen; es ware dann, daß ſolche Gewerkſchaften, wie ihnen zu aller

Zeit



Zeit unbenommen iſt, ihre eigne Huttenwerke anlegen wurden. Die
Huttengewerke ſollen

J. 4.alle Huttengebaude mit dem Schmelzofen, Geblaſen, Treibheerden und
andern Bedurfniſſen alſo anrichten und halten, daß denen Gtwerken dar—
innen nutzlich gedienet werde, auch ihre Hutten-Hofe, Teiche, Wehre
und Graben alſo verſehen, daß den Gewerken an ihren Vorrathen,
Schlacken und Ofenbruchen nichts entkomme;

J. z.Sich dahin beſtreben, daß ſie die nach Beſchaffenheit des Hutten—

werks benothigte Diener, als Huttenmeiſter, Huttenſchreiber, Hutten—
wachter, Schmelzer, Silber-Abtteiber, Kupfer-Gaarmacher und andere
in ihren Hutten haben, welches ſammtlich fromme, verſtandige, getreue
und fleißige Leute ſind, damit Uns und denen Gewerken darinnen getreu—

lich und wohl furgeſtanden, auch ihr Gut auf das fleißigſte gearbeitet und

verwahret werde.

g. 6.
Damit Wir aber von der Hutten-Bedienten und Arbeiter Treue und

Geſchicklichkeit verſichert ſeyn mogen; ſo ſollen die Huttengewerke alle
ihre Hutten:Bediente und Arbeiter Unſerm Ober-Bergamt zum Examen
und Verpflichtung ſiſtiren, und ohne deſſen Vorbewußt und Genehmi—
gung keine annehmen oder ablegen,

8. 7auck beſonders darauf ſehen, daß dieſelbigen an dem ihnen, von dem
Bergamte accdrdirten und geſetzten Lohn, ſich begnugen laſſen, und Uns
und den Gewerken zum Schaden, durch was fur Unterſchleife und Prak—
tiken es geſchehen konnte, nichts veruntreuet werden moge.

g. 8.Es ſoll aber das Arbeitslohn bei gleicher und, einerlei Arbeit, auf
einer Hutte wie auf der andern, gegeben werden, und die Huttengewer—
ken ſich nicht unterſtehen einander die Arbeiter abſpenſtig zu machen, und
dieſelben durch allerhand Ranke an ſich zu ziehen, noch weniger einander
das Kohlholz und andere Nothdurft im Preiſe uberſteigern.

J. 9.Es ſoll auch keinen Huitenwerken vergonnet ſeyn, in ihren Hutten
einen Ofen einzeln zu verkaufen, oder auch ohne Unſers Ober-Bergamtes
Vorwiſſen Schlacken zu pochen, auf und zu der Hutten zu arbeiten, wie
auch das Hutten:Silbermachen ganzlich verboten, wo aber einer daruber
betreten, der ſoll mit Ernſt am Leibe beſtraft werden.

Caput LXII.
Wie es in einer Hutte mit Schmelz- und zu Gutema—

chung der Gewerken-Gut zu halten, wenn mehrere
als eine Gewerkſchaft darin arbeiten laſſen.

I. J
11Linſer Ober-Bergamt ſoll alle Bierteljahr uberlegen, welcher Gewerk—
ſchaft Vorrathe an Erz oder Schliechen ſo beſchaffen, daß ſie am erſten
zu der Schmelzung und Zugutemachung im Stande ſeyn: und hier—
nach ſoll daſſelbige die Eintheilung machen, und denen Schichtmeiſtern

numme
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uanne nummerirte Zeichen geben, wie ſie auf den Hutten nach einander folgen

len. ſolten

Hierinnen d. 2.ſoll ohne Vor Nach dieſen Zeichen ſoll in den Hutten der Gewerken Gut zu gute
bewußt des

mts kein
Ober-Berg gemathet werden, und ohne Vorbewußt und Erlaubniß des Ober-Berg
Aenderung gen amts keine Gewerkſchaft der andern vorgezogen, noch weniger
niacht werden

Keine Ger d. 3.werkfchaft ſol eine Gewerkſchaft von ihrem angefangenen Schmelzen abgedrungen wer—

vor Beendie den, ſie habe denn ihr Erz und Schliech, auch Schlacken, gar aufgear—
dung des
Schmeliens heitet.
davon abge
d n a wer
duj be Caput IXIII.Wie es mit den Schlacken gehalten werden ſoll.

iss ſoll auch jeglicher Zechen vergonnet ſeyn, ihre Schlacken in der
Hutte, darin ſie gemacht ſind, zu ſchmelzen, oder zum Zuſatz zu gebrau—
chen, ſo oft ſie ſolches nutz oder nothig findet; ſo oft aber Schlacken von
Gewerken verlaſſen werden, ſind ſie in Unſer Freies gefalien, und Nie—

mand ſoll derſelbigen ohne Vorwiſſen des Ober-Bergamts und Erlaub—
niß Unſers Bergwerks- und Hutten: Departements gebrauchen.

Caput LXIV.Daß denen Gewerken frei ſtehet, ihre Zuſchlage ſelbſt

anzuſchaffen.
7 amit die Zechengewerken von den Huttengewerken, in dem Preis der

Zuſchlage ſowohl, als auch des Holzes und Kohlen, nicht uberſetzet wer—
den mogen; ſo ſoll erſteren frei ſtehen, wenn ſie ſich deswegen mit letzteren
nicht vergleichen konnen, ihre Zuſchlage, auch Holz und Kohlen, ſich
ſelbſt, und ſo gut als ſie kbnnen, anzuſchaffen.

Caput LXV.
Wie in den Hutten aufgeſehen werde, daß der Gewer—

ken Gut gehorig verarbeitet werde.
Jn den Hutten ſoll genau darauf geſehen werden, daß der Gewerken
Gut auf das allerbeſte verarbeitet, und die darin befindlichen Metalle auf
das genaueſte ausgebracht werden.

Wenn aber Unſer Ober-Bergamt, oder Gewerken ſelbſt, einſehen
ſollten, daß daſſelbige auf andere Art beſſer tractiret werden mochte; ſo
ſoll deswegen den Huttengewerken Remonſtration geſchehen, allenfalls
den Berggewerken zugelaſſen ſeyn, durch auswartige Huttenverſtandige
und Arbeiter Probeſchmelzen thun zu laſſen.

Caput LXVI.Von den Hutten-Schreibern.

g. IJ.
i—Die Hutten  ie Hutten-Schreiber ſollen die Huttenarbeit und inſonderheit das

Schreiber ſol—me- Probieren wohl verſtehen, und in denen Hutten, dazu ſie beſtellet, nicht
lentier, Meudert

nur



nur Montags vor dem Anlaſſen der Ofen, ſondern auch die darauf fol—
genden Arbeitstage zum oftern, ſo Vor- als Nachmittags, auf alles Acht
haben, daß uberall treu und fleißig gehandelt und gearbeitet werde, und
da ſie hierin Mangel, Untreue oder Fahrloſigkeit befinden, ſolches an das
Ober-Bergamt zur Aender- und Beſtrafung unverzuglich berichten.

J. 2.Ueber der Gewerken erbeutende Schichten ordentliche Regiſter hal—
ten, Huttenkoſten-Zettel, auch was an Kohlen verbrannt und angegeben
wird, zu rechter Zeit notiren, und fich von jedem Schmelzen ec. ec. mit den
Schichtmeiſtern der Gewerkſchaften berechnen, auch dieſe Berechnung
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das Probie
ren, verſteheu,
und ofters in
den Hutten
ſeyn.

Ordentliche
Schmelzregi—
ſter halten.

unter ihrer Unterſchrift dem Ober: Bergamte ubergeben, und daß uberall
gute Richtigkeit gehalten, auch die Huttenkoſten nicht ubertrieben werden,

gute Achtung geben.

g. 3Alle Ausguſſe, auch gemeine Erz— Schliech— und Steinproben fleißig

probiren, und die Probenzettel allwochentlich dem Ober-Bergamt ein—

ſchicken.

d. 4.Alle und jede Materialien, auch Huttengezahe, in beſtandiger Gute
und billigen Preis, auch zu rechter Zeit und nicht uber die Nothdurft
anſchaffen, und uberhaupt in den Lohnzetteln nichts in Rechnung brin—
gen oder paſſiren laſſen, was ſie nicht ſelbſt mit Augen geſehen, daß es

zur Hutte wurklich geſchaffet oder geliefert worden.

9. 5.Alle Lohntage die berechnete Ausgaben einem jeglichen richtig aus—
zahlen, ohne das Geringſte davon zuruck zu behalten.

9 v 6.Gute Aufſicht haben, daß den Huttengewerken. an der Hutten—

Kratze, desgleichen denen Schmel;gewerken, Ofenbruchen, guten Schlak—
ken und ändern Vorrathen bei der Hutte nichts entzogen, noch verun—
treuet werde.

d. 7Jn den Hutten, woruber ſie beſtellet, ihre, oder ihrer Huttengewer—

ken Erze und Schlieche, ohne Vorbewußt und Conceſſion des Ober—
Bergamts nildht ſchmelzen, noch zu Gute machen.

d. 8.Fleißig Acht haben, wie die Nacht.Schichten gefallen, und ob mehr
Kohlen verbrannt, dagegen an Schichten weniger durchgeſetzet, auch
weniger Stein und Gut ausgebracht worden.

5

d. H9.Sich an ihrem Lohn begnugen laſſen, und daruber Niemand be—
ſchweren, noch von den Hutten- oder Zechengewerken-Nutzungen einigen
Wenieß zu ſuchen trachten.

d. 10.Dahin ſehen, daß die Waage und Gewicht in den Hutten rechiſchaf—
fen, auch ſauber und rein ſind, und daß die Werke mit allem Fleiß ge—

wogen werden.

d. I1I.Alle fallende Silber in Empfang nehmen, und in Unſer Zehenden,

oder wohin Wir es verordnen werden, getreulich abliefern; auch

M d. 12
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h. 12.
ihren Hutten oder Gewerken alle Ausgaben und Einnahmen getreulich
und ohne die geringſte Argliſt berechnen und auszahlen.

Caput LXVII.Von den Huttenmeiſtern.

d. IJ.
*ulLyie Huttenmeiſter ſollen geſchickt, und im Schmelzen allerlei Erze, auch

Silberarbeiten und Kupfer gaar machen, wohl erfahren ſeyn, uberhaupt
alle Huttenarbeit wohl inne haben, und auf alle Hüuttenarbeiter fleißige
Acht geben, damit jeder ſeine befohlne Arbeit getreulich und mit Fleiß aus—
richte. Jnſonderheit aber

2.ſollen ſie dahin ſehen, daß die Schmelzer die Ofen mit Fleiß zumachen,

die Form recht legen, das Geblaſe gleich und eine gute Naſe fuhren, die
Abtreiber aber die Heerde fleißig verrichten, ſtraſſen und abwarmen, im—

gleichen die Spohr nach Gelegenheit und Gehalt der Werke gebuhrlich
ſchneiden, auch im Treiben zu rechter Zeit die gehorige Hitze geben.

d. 3.Alle Vorſchage beim Schmelzen ſo einrichten, daß alles wohl in
Stucken geſchlagen, die Schichten gehorig und nicht zu dick oder zu dunne
gezogen, alles wohl meliret, und uberhaupt verhutet werde, daß nicht
denen Gewerken zum Schaden; die Schmelzofen verſacket werden, oder
in den Triebofen die Treiben uberm Haufen gehen mogen.

J. 4.An denen ihnen anvertraueten Hutten keinen Theil haben, noch
einigen Nutzen, außer ihrem Gehalt, genießen. Dahero

d. 5.ſich mit ihrem feſtgeſetzten Lohn begnugen laſſen, und

z. 6.
uberhaupt getreulich dahin ſehen, daß den Gewerken von ihrem Gute
nichts entkommen, oder entwendet werden moge, dahero beſonders beim
Blicken der Silber gegenwartig ſeyn, und die Blicke nebſt den etwanigen

Kornein in Empfang nehmen, ſelbige aber dem Huttenſchreiber, oder
wen Wir dazut beſonders verordnen werden, zuwiegen und abliefern.

d. 7.Ein richtiges Tagebuch fuhren, worin alle geſchehene Arbeit, im—
gleichen gemachte Silber, Bleie und Kupfer, eingetragen ſind, von die—
ſen aber alle Monate einen Extract dem Ober-Bergamte einſchicken.

Caput LXVII.
Vom Probieren.

9. 1.
NAlle Erze oder Schlieche ſollen zur Hutte gebracht, und in Beiſeyn eines
von der Hutte und der Gewerkſchaft däzu beſtellten Aufſehers richtig ge—
wogen und das Gewicht von dem Huttenſchreiber gehorig perzeichnet
werden.

2.



A 2.yeSo oft von jeder Art Erz oder Schliech ein Centner abgewogen, ſo
ſoll der Huttenſchreiber, oder der ſonſt gegenwartige Huttenbediente, von
jeden etwas nehmen, und in einen Trog thun, dieſe vorſchiedenen Por—
tionen werden alsdann wohl unter ejnander gemiſchet und in vier ver—
ſiegelten Buchſen, auf welche der Name der Grube und die Zahl der
Eentner des Erzes oder Schlieches bemerket, gethan werden, von denen
eine der Huttenſchreiber als Probirer fur die Hutte, die andere der
BergProbirer fur die Gewerken erhalt, die dritte bleibet verſiegelt auf
der Hutte, und die vierte wird alle Quartale an Unſer Bergwerks- und
Hutten- Departement eingeſandt.

d. 3.Wenn nun die Proben angeſteklet worden, und es ergiebet ſich, daß
der Huttenſchreiber und der Berg-Probirer im Gehalt mit einander uber-

einkommen, ſo wird der gefundene Gehalt zur Berechnung angenommen,
und die Hutte iſt verbunden, nath ſolchem die Metalle auszubringen und

an die Gewerke zu liefern.
Sind ſie aber im Gehalt unterſchieden, ſo muſſen ſie Proben aus

ihren Buchſen nachprobiren; treffen ſie noch nicht uberein, ſo wird aus
der dritten auf der Hutte verſiegelt aufbehaltenen Buchſe, in beider Ge—
genwart die Probe angeſtellt; wenn der in dieſer Probe gefundene Gehalt
mit einem der vorigen ubereinkommt, ſo entſtehet daraus die Schieds—

Probe; fallt aber auch dieſe verſchiedener aus, ſo werden alle drei Pro—
ben addirt, mit drei dividiret, welches alsdenn den wahren Gehalt deter—
miniret, den die Hutte auszubringen verbunden iſt.

h. 4.
Ueber die angeſtellten Proben muſſen ordentliche Verzeichniſſe gehal—

ten, bei der Hutte aufbewahret, und die Probezettel an Unſer Ober—
Bergamt eingeſandt werden.

Sollte nun ſelbiges eine merkliche Differen; und Minus zwiſchen
dem ausgebrachten Metall und dem Probezettel finden, ſo iſt es befugt
und berechtiget, den Grund davon auf das ſcharfeſte zu unterſuchen, und
da es ſich finden ſollte, daß dieſes von des Huttenmeiſters oder Arbeiter
Nesligence, Unverſtand, oder gar Untreue herruhren ſollte, ſolches
abzuſtellen und nach Befinden zu beſtrafen.

g. 5.
So ſollen auch die fallende Kupfer wohl probiret werden, um zu er—

fahren, ob und wie viel dieſelben an Silber halten mochten; und da ſich
darinnen ein ſolcher Gehalt von Silber zeigen wurde, wovon die Koſten
auf deſſen Abtreibung und die Erſetzung des Werths von dem dadurch
erfolgenden Abgang an Kupfer zu vermuthen, ſo ſollen dieſelbe geſaugert
und die Silber davon geſchieden werden.

Caput LXIX.
Wie es mit dem Silber-Abtreiben zu halten.

d. I.
n

Ju Abtreibern ſollen verſtandige, fromme und getreue Leute genommen,
und vor dem Ober Bergamt verpflichtet werden, und zwar ſo viel als.
zur Nothdurft gemeinen Bergwerks erfordert werden, dergeſtalt, daß ſie
Jahr aus und ein beſtandige Arbeit haben, und durch deren Ueberfluß

einan
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Das Abtrei
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einander nicht ihr Brod geſchmalert, oder wohl gar die Hutten mit War—

tegeld fur dieſelbigen beſchweret werden mogen.

d. 2.Wenn alſo eine Zeche bis zum Abtroiben geſchmolzen hat, ſoll die—

ſelbige das Abtreiben durch Niemand anders, als cinen Uns geſchwornen
Abtreiber verrichten laſſen, und ſo es zum Abtreiben kommt, ſoll der
Schichtmeiſter dem Zehndner ein Verzeichniß bringen, was die Werke,
ſo er treiben laſſen will, am Gewicht und nach der kleinen Probe an Sil—
ber halten, das ſoll der Zehndner einſchreiben, auf den Zettel oder Ver—
zeichniß aber das ihm gegebene beſondere Siegeldrucken und daſſelbige
dem Abtreiber zuſlellen.

Mit dieſem ſoll derſelbige, ohne das aber Niemand, zum Treiben
zugelaſſen werden, vielmehr denen Arbeitern ohne dergleichen verſiegelte

Zettel anzulaſſen, verboten ſeyn.

J. 3.KWenn das Treib.Zeichen anlanget und dem Abtreiber uberantwortet
iſt, ſollen Schichtmeiſter und Huttenſchreiber gegenwartig ſeyn, dem Ab-
treiber die Werke zuwiegen, und die Scheiben zu zahlen, und ſobald auf
den Heerd bringen laſſen, und wann die Silber geblicket, den Blick in
der Hutte wagen, da ſoll der Schichtmeiſter von dem Huttenſchreiber ein

Verzeichniß des Gewichts nehmen, und dieſes neben dem Blick dem
Zehndner ſelbſt uberantwokten, der ſoll das auch wiegen, und benebſt dem
Schichtmeiſter jeder Zeche zur Einnahme berechnen.

d. 4.Es mogen auch die Schichtmeiſter nach gethanenen Treiben den
„Heerd aufheben und wohl beſichtigen, und was ſie an Silber-Kornern
befinden, aushauen, und dieſelbige mit den ubrigen Blick. Silbern in
Unſern Zehenden liefern. Desgleichen ſollen ſie Glodte und Heerd ihren
Gewerken treulich aufheben, oder auf das forderlichſte. verfriſchen laſſen.

Caput IXX.Schichtmeiſter ſollen auch bei dem An- und Aus—

Schichtmei
ier ſolleun vor
dem Anlaſſen
gegenwartig
ſenn, und alles
nothige beſor—

gen.

Weitere
Pflichten der
ſelben, ſo ſie
bei dem
Schmelzen zu
beobachten

haben.

laſſen des Schmelzens ſeyn.

d. I.
So ein Schichtmeiſter oder Zechen-Vorſteher in einer Hutte zu ſchmel—
zen hat, ſoll er allezeit vor dem Anlaſſen ſelber gegenwartig ſeyn, vorz
hero aber ſich die erforderlichen Zuſchlage zu ſeinem Schmelzen anſchaffen,
oder da dieſelbige auf der Hutte zu haben, ſolche von dem Huttenſchreiber
nach Nothdurft und vorhero feſtgeſetzten Preis annehmen, ſich alles zu—
wiegen oder zumeſſen laſſen, und mit dem Huttenſchreiber daruber ordent.
liche Verzeichniß machen, auch ſich von letztern atteſtiren laſſen.

h. 2.
5

Desgleichen ſollen die Schichtmeiſter bei dem An- und Auslaſſen
gegenwartig ſeyn, die Stichproben des Werks probiren laſſen, und das
Werk wagen, hiernachſt wie viel davon an Blei, Glodte und Silber aus
gebracht, ſolches alles perzeichnen, und daſſelbe Verzeichniß von dem
Huttenſchreiber mit unterſchrieben, zum Anſchnitt oder Rechnung brin—
gen; ubrigens aber alles Werk, Blei und Glodte, ſchwarz Kupfer,
Spahr-Stein, Eiſenknoten ec. ſo bei dem Aufarbeiten ubrig bleiben mochte,
bis zu deni nachſten Schmelzen in einem Kaſten in der Hutte verſchloſſen

halten,



halten, wozu der Schichtmeiſter und Huttenſchreiber jeglicher einen

Schluſſel haben ſoll.

Bergund Hutten-Beamte ſollen mit den Subalternen—
Bedienten keine Befreundete oder Verwandte ſeyn.

Die vornehmſten Berg. und Huttenamts-Perſonen ſollen mit den Sub—
altern-Bedienten, nicht Vater und Sohn, oder ſonſt mit naher Freund—

und Schwagerſchaft, zumal wo die Bedienten aus wenig Perſonen beſte—
hen, einander verwandt ſeyn, damit aller Argwohn und Verdacht bei

dem Bergwerk vermieden werde.

Caput LXXII.
Von den Berg- nud Hutten-Schmieden.

S. I.—amit auch hierin den Gewerken moge gut vorgeſtänden, und dieſelbi—
gen nicht durch untuchtiges, nach Geſtalt der Arbeit, entweder zju ſchwer
oder zu leicht, vder auch nicht tuchtig ausgeſchmiedet, oder auch nicht
gehorig geſtahlt, oder abgehartetes Gezahe, auch nicht rechtſchaffen ge—
ſchmiedet und geſchweißtes eiſern Seil oder ſchlechten Kunſt-.Ciſenwerk, in
Schaden geſetzet werden mogen; ſo verordnen Wir, daß nach aller
Moglichkeit dahin getrachtet werden ſolle, tuchtige und gelernte Berg—
und Hutten-Schmiede von andern Bergwerken ins Land zu ziehen, und
damit dieſes um ſo eher bewerkſtelliget werden moge:

J. 2.ESo dedlariren Wir allergnadigſt, denſelbigen nicht nur alle, auf
andern auslandiſchen, beſonders den Chur-Sachſiſchen und Chur-Braun—

ſchweig-Luneburgiſchen Bergwerken ubliche Privilegia und Freiheiten in
allerhochſten Gnaden angedeihen zu laſſen, ſondern befehlen zugleich
Unſerm Ober-Bergamt allergnadigſt, jedoch ernſtlich, wenn ein ſolcher
gelerntet und tuchtiger Berg- oder Hutten-Schmidt die Schmiedegerech—
tigkeit von gewiſſen Zechen, oder Huttenberg ublicher Weiſe gemuthet,
und damit beliehen iſt, denſelbigen bei aller Arbeit von den gemutheten
Zechen und Hutten kräftigſt zu ſchutzen und zu maunteniren.

d. 3.Da auch Zechen, Waſſers oder anderer erheblichen Urſachen halber,

ſtille ſtehen, und eine Zeitlang mit Steuer oder in Friſten erhalten, oder

wohl gar auflaßig wurden und ins Freie fielen, hernach aber, entweder
von den alten Gewerken wieder beleget, oder aufs neue gemuthet, eine
neue Gewerkſchaft gemacht, und alſo wieder gebauet wurde, ſo ſoll dem
Schmidt, der zuvor dahin gearbeitet, die Arbeit vor andern Schmieden
wieder gelaſſen und eingeraumet werden.

4.So aber eine oder mehrere Zechen zuſammen geſchlagen, oder zu
andern erklagt wurden, und auf jeder Zeche vorhin ein ſonderlicher
Schmidt geweſen; ſo ſtehet den Gewerken frei, ob ſie jedwedem Schmidt
die vormalen. gehabte Arbeit laſſen, oder ob ſie dieſelbige ſammtlich in
einer Schmiede allein beiſammen habben wollen. Jm letztern Fall haben

N ſich
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nich jedoch beide Schmiede, der Arbeit wegen, zu vergleichen, und welcher
fre allein behalt, dem andern deswegen gewiſſe Abfindung zu thun.

g. 5.
die iveit der Damit aber auch ſo viel moglich aller Diſput der Arbeit wegen ver—
Dittuet der mieden werden moge, ſo ſoll kein Schmidi dem andern unter vier Zechen
Schmtedegehe. verliehenen Feld, zu nahe bauen, und denen Genrrken frei ſtehen, ob

ſie auf neuen Zogen und an Orten, wwo noch keine Schmiedeſtatt einem
Meiſter verliehen, ſelbſt die Schmiede in Lohn nehmen, und einen eigenen
Schmidt halten wollten.

g. 6.
Pflichten der Es ſoll aber ein jeder Berg- und Hutten-Schmidtmeiſter in Pflicht
Bergſchmiede gennornmen werden, Uns und Unſerm Ober-Bergamt treu, hold und

gewartig zu ſeyn, hiernachſt
q) ſeine gemuthete und verliehene Schmiede dem Gewerk ſo nahe bauen

als immer moglich, damit wegin Transport des Gezahes den Wer—
ken keine Verſauumniß und Koſten entſtehen;

hh ſammtliche Arbeit gut und tuchtig fertigen, die Gewerken mit dem
Preis und Arbeitslohn nicht uberſetzen, ſondern an eine gewiſſe zu
errichtende, von Unſerm Ober-Bergamte zu confirmirende Schmiede—
tare ſich binden, und ſelbige nicht uberſchreiten;

c) ohne vorgegangener Beſichiigung des Ober:Berqmeiſters oder Ge—
ſchwornen, oder Ober-Schichtmeiſters kein alt Zeuq, geſtohlen oder
verdachtig Gut, wie es Namen haben mag, kaufen, da ihm aber

dergleichen gebracht wird, es ohne Bezahlung zwar annehmen, als.
denn aber dem Ober-Bergmeiſter nebſt Benennung des Verkaufers
zur Unterſuchung bringen;

ch die Zeichen auf den Bohrer und Ciſen-Anlagen und andern Gezeug
nicht betruglich ausſchlagen, noch verbotene und verdachtige Arbeit,—
als Ziegen-Fuße, Hebe-Zeuge oder anderes machen, auch die von

den Berg-Bohrern, Eiſen und andern Gezahe abgeſchlagene Strau—
ben nicht fur ſich behalten, noch weniger bei den Anlagen zu neuen

Stucken zu viel Abgang angeben;

e) auch uberhaupt kein altes Eiſen an ſich halten, das mit dem Berg—
oder Hutten:Zeichen bezeichnet iſt, und

H) in allem ſich verhalten, als einem getreuen Unterthan und Berg—
oder Hutten-Schmidt eignet und gebuhret.

Caput ILXXIII.Von denen Privilegien und Gerechtſamen der Gewer
ken, Berg- und Hutten-Bedienten und gemeinen
Hutten- und Bergleuten.

ſ. 1.
geGewerke let-Wenn eine Gewerkſchaft eine Grube gemuthet und damit belehnet iſt,

 enn ſo iſt auf einer Seite das Dominium verbunden, derſelben die nothigen
vetgatigen. Platze zu Halden, Wegen, Huth, Hauſer, Pochwerken, Huttengebau.

den 2c. nebſt dem nothigen Waſſer zu uberlaſſen, auf der andern Seite
abber iſt auch die Gewerkſchaft verpflichtet, dem Dominio den daraus

ihm zuwachſenden Schaden taxato zu erſetzen..

9y. 2.



g. 2.Sollten nun beide Contrahenten nicht'in der Gute hieruber ausein—
ander kommen, ſo ſoll Unſer Ober-Bergamt hieruber gehorig und pflicht—
maßig decidiren.

F. 3.GWvenn alſo einem Dominio dieſe Platze und Waſſer veroutiget
werden, ſo continuiret ſelbiges mit der Abfuhrung der darauf hafrenden

Steuern, ohne daß die Gewerkſchaft weder dieſer Platze noch auch der
super aeclilicatorum wegen das geringſte dazu beitrage.

ſ. 4.
Wenn Berg- odet Hutten-Bediente oder auch gemeine Berg- und

Huttenleute in Stadten eigene Hauſer haben, ſo ſollen Erſtere in Anſe—
hung der Einquartierung und des Services wie exinurte zu behandeln
ſeyn, den gemeinen Berg: und Huttenleuten aber, in eben dem Falle die

Natural-Einquartierung wicht erlaſſen werden, doch ſollen ſie fur ihre
Nahrung als Berg- und huittenleute von dem Serois frei ſeyn. Des—
gleichen ſollen dieſelben auf den Dorfern, wenn ſie änders keinen contri—

btiablen oder robothſamen Hof beſitzen, und beſendere Peben-Nahrung
treiben, von allen Dienſten und übrigen Perſonal-Oucribus, wozu

andere Vorfs-Einwohner und Unterthanen verbunden ſind, fur ihre

Perſon frei ſeyn.

J. z.Wegen der Unterthaniagkeit ſetzen Wir feſt, daß alle Berq. und
Huttenleute, ſo lange ſie ihr Metier treiben, davon frei ſind, in dieſelbe
aber wieder verfallen, ſobald fie ſelbiges aufgeben, es ſey denn, doß ſie
durch Alter, Krankheit oder Unglucksfalle dazu genothigei wurden.

ð. G.Endlich ſo ſollen auch alle Berg- und Huttenleute von aller Wer—
bung und Enrolkrung ganzlich frei ſeyn, und einer vollkommenen Ab—
zugsFreiheit genießen.

K 7Die Gewerkſchaſten aber follen, wenn ſie gleich außer kandes woh—
nen, die Einkunfte ungehindert erheben können, und uberdem ſolche ſo—
wohl als ihre Berg-Antheile ſelbſt von allen Confiscationsfallen eximiret

ſeyn.

Caput LXXIV.
Von Einſchlagen der Schachte und Licht-Locher, auch

Bauung der Zechen-Hauſer ec. auf Bauund Weide—

Land.
Sollte es ſich begeben, daß in Bau- und Weide-Land, Schächte oder
Licht-Locher eingefchlagen, Halden geſturzt, Zechen-Hauſer und Berg—
Schmieden, auch Kunſt-Gzopel, Rad-Stuben, Hutten. und Pochwerke
gebauet werden muſſen; ſo muſſen ſich die Gewerken mit dem Grundherrn
deshalb gutlich vergleichen; und wenn dieſes nicht geſchehen kann, das
Ober-Bergamt den Ort beſichtigen, taxiren, und dem Eigenthumer den
Schaden billigmaßig durch die Gewerke bezahlen läſſen, welch Taratum
denn derſelbe anzunehmen verbunden.

98
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Der Zehend
ſoll gewohnli—
cher Artrgege
vben werden.

Caput LXXV.
Von dem Zehenden, und wie derſelbe zu geben.

F. 1.
Da es uberhaupt und bei allen Bergwerken, auch üin den gleich An—

fangs dieſer Bergordnung allegirten alten Bergordnungen, ausgemacht
und feſt ſtehet, daß dem Landesherrn von allen aus der Erde zu Tage
gebrachten metalliſchen Erzen, Mineralien und Foſſilien der Zehnde ge

buhre, und derſelbe zu deren Gewinn und Zutagebringung keine Berg—

Beſtimunung
des Zeheud bei

Steinköhlen.

koſten mit zu tragen habe; ſo behalten Wir Uns ein aqleiches bei allen
Cap.J. h. 1. zu Unſerm Berg-Regali gehorigen Metallen, Mineralien
und Foſſilien vor, und ordnen dahero,

2.daß bei den Steinkohlen-Bergwerken, von Gewerken und Schichtmei

ſtern, ſobald ſie zur Kohlenforderung gelangen, alle Kohlen werkaufet,
»und von dem ſummariſchen Geldertrag von allen verkauften Kohlen,

gleich bishero geſchehen, der Zehnde noch fernerhin Uns berechnet und
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allmonatlich. an Unſere Zehend-Kaſſe .abgefuhret werden ſolle.

9. Z.Da es hingegen bei den metalliſchen und mineraliſchen Vitriol—
Alaun- und dergleichen Berqwerken eine ganz andete Beſchaffenheit hat,
indem dergleichen Erze durch Feuer und ſonſten eerſt zu ihrer Conſiſtenz,
und zu Kaufmannswaaren gebracht werden muſſen; ſo wollen Wir auch
dieſelbige, ſo wie ſie zu Tage auf die Halde gefordert ſind, micht in
natura annehmen, wohl aber die auf die Zugutmachung ſolcher Erze

erforderliche Poch- Waſch- und Huttenkoſten Pro rata mit tragen, und
Uns un den Uns gebuhrenden Zehenden decourtiren laſſen; auch den
Gewerken in der Eouſideration, daß ſie zu der Gutemachung ihrer Mine—
ralten die nothigen Huttenwerke und ſonſtige Gebaude anlegen muſſen,
ſammt und ſonders eine ſechsjahrige Freiheit, von dem erfien Probe—
ſchmelzen und Sieden anzurechnen, allergnadigſt verſtatten, auch zu der
Berlangerung nach Beſchaffenheit der Umſtaude Uns allergnadigſt willig
finden laſſen, jedoch daß Gewerken ihren Bau unausgeſetzt in beſtandi
ger Bearbeitung erhalten und fortſetzen.

4.
Mit. den Cap. J. q̊. 1. bemerkten Stein- und Erdarten aber und

der Abfuhrung des Zehend davon ſoll.es ſo wie mit den Steinkohlen ge—
halten werden.

Caput LXXVI.
Vom Quatember-Geld und wie es zu geben.

9. J.
Ju Erhaltung der Ober  Bergamts-Bedienten, welche hauptſachlich um
Beſten der Gewerken beſtellet werden, und deren Nutzen ſie auf alle Weiſe
ſuchen muſſen, ſollen die Zechen von ihren gangbaren Schachten das ſo—
genannte Quatember-Geld, wovon in den aiten Bergordnungen auch
bereits etwas verordnet und feſtgeſetzet worden, geben, und zwar von
den gangbaren, Schachten, nach einer deshalb alle Jahr zu machenden
Repartition, auf ſo viel als zu Unterhaltung des Ober;Bergamts und
ſonſt zun Behuf' der Bergwerke erfordert wird. Es ſollen daher bei

allen



allen Bergwerken dieſe Gelder als Quatember-Gelder in ihrer Rubrike

beibehalten, und folgendergeſtalt alle Quartale an den Rendanten von
der Ober-Berggewerkſchafts-Kaſſe, ohne Ausnahme, prompt abgefuhret

werden, als namlich:a) von den Gallmey-Bergwerken, von jedem Centner fertigen Gall—

mey Drei Pfennige,
h) von den metalliſchen, Kohlen- und ubrigen Bergwerken hingegen,

von einer Ausbeut-Zeche Sechs Rthlr, 12 Gr., von einer Freibau—

Zeche Vier Rthlr. 8 Gr.
Von einer Zubuß-Zeche,

a) wenn ſie eine beſtandige Erz.Forderung hat, Zwei Thaler 4 Gr.
h) wenn ſie keine beſtandige Erz-Forderung hat, Ein Thaler.

d. 2.Wenn auch, zwiſchen den Quartalen Zechen liegen bleiben, ins

Freie kommen, oder'von Gewerkenwufgelaſſen werden, ſo ſoll nicht allein
der Zechen Rechnung abgeleget, ſondern auch das Quatember-Geld vom
letzten Quartal gegeben und berechnet werden.

d. 3.Ueber die Einkaſſirung dieſer Gelder fuhret der Berg-Rendant Rech—
nung, leget Geld und Rechnung in eine dazu gemachte Kaſſe oder Lade,

und zahlet davon quartaliter die Beſoldung an die Ober-Bergamts-Be—
diente aus, weshalb denn auch derſelbe ſowohl wegen dieſer als ubrigen
einzunehmenden Gelder zureichende Caution beſtellen muß.

Caput LXXVII.
Von Verreceſſen derer Zechen, Berechnung der Receß—

Gelder und der Strafe davon.

d. I.
S—xs ſollen alle und jede Zechen, ſie ſeyen in Betrieb oder nicht in Betrieb,
hinfuhro alle Quartale durch die Schichtmeiſter und Vorſteher derſelben
zu Erhaltung ihrer Gerechtigkeit, wie es von Alters her, und bei allen
Berqwerken gebraüchlich geweſen, bei dem Bergamte berechnet und ver—

receſſet werden, wo aber in ein oder mehr Zechen, Ein, Zwei, oder Drei
Quartale nach einander nicht verreceſſet wurden, ſo ſoll der Schichtmei—
ſter oder Vorſteher, oder welcher Gewerke ſich der Zechen oder Theile an—
maßen wollte, von dem erſten Quartal Zehen, und von dem andern
Zwanzig Thaler ohne allen Behelf zur Strafe erlegen, und damit der—
ſelben Zechen Alter und Gerechtigkeit wieder erhalten. Wenn aber eine
Zeche in Vier Quartalen, alſo ein ganzes Jahr lang, nicht berechnet
oder verreceſſet wurde, ſo ſoll ſie ohne alles Mittel in des Landesherrn
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Freies verfallen ſeyn, ihr Alter und Gerechtigkeit verlohren haben, auch
dem erſten Muther, ſo derſelben begehret, vermoge dieſer Verordnung,
nach vorher eingeholter Approbation, verliehen werden, wie ſolches alles
bei allen andern Bergwerken gebrauchlich, und in denen allda eingefuhr—
ten Bergordnungen gegrundet iſt.

g. 2.
Eine jede Zeche zahlet aber quartaliter unabgefordert und bei ob—

geſetzter Strafe
a) bei den Steinkohlen-Bergwerken, wegen der habenden Fundgru—

ben und Maaßen 6 gGr.yon einem Erb-Stolle 12s6Gr.
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b) bei den Meiall- und mineraliſchen Bergwerken,

von jeder Fundgrwe 2. gGr.
von jeder Naaß 18Gr.Von einem Erb-Stollen

a) wenn er keine Maaßen hat 12 gGr.
b) wenn er Maaßen hat, von jeder Maaßen 1 gGr.

von einer Hutten-Stolle 12 gGr.
von einer Poch-Stolle 12 gGr.von einer Berg-Schmied 1286Gt.
von jedem Kunſt. Waſſerfall oder Rad-Waſſer 12 gGr.

d. 3.Alle Receß-Gelder und davon herruhrende auch andere Strafen,
ſollen von dem Berg-Rendanten eingenommen, und daruber, wie wegen
der Quatember:Gelder verordnet, ordentliche Rechnung gefuhret werden.

g. 4.Und ob zwar zeithero die Receß-Gelder fowohl, als die Straf-Gelk
der Uns berechnet worden; ſo begeben Wir Uns doch derſelben aus be—
ſondern Gnaden, und wollen, daß fuhrohin erſtere, die Receß-Gelder,
Unſerer Bergamts-Kaſſe, letztere, die Straf-Gelder, aber der einzurichten
allergnadigſt befohlnen Knappſchäfts-Kaſſe zur Einnahme kommen und
berechnet werden ſollen, um dieſe beide Kaſſen ſo mehr in den Stand zu
ſetzen, die denenſelben aufliegenden Ausgaben, ohne der Gewerken wei—

tern Beſchwer, beſtreiten zu konnen.

Caput LXXVIII.
Wenn Arbeiter in der Gewerken Arbeit krank werden,

oder zu Tode kommen, wie es damit zu halten.

d. I.D—a Wir die Einrichtung einer Knappſchafts-Kaſſe allergnadigſt ver—
ordnen wollen, und zu deren Fond, benebſt anderen von Uns deſtinirten

Abgaben, auch zugleich Gewerken bei allen Bergwerken die Ausbeute
von zwei Kuren abgeben und berechnen: ſo ſollen auch die Gewerken in
dem Fall, daß in ihrer Arbeit welche Arbeiter krank werden, oder Schaden
nehmen ſollten, mit weiter nichts beſchweret werden, außer daß ſie dem

Kranken oder Beſchadigten von der Zeche, wenn ſie in Ausbeute ſtehet,
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Acht Wochen lang, wenn die Zeche aber in Zubuße ftehet, Vier Wochen
lang, wenn anders die Krankheit oder Kur ſo lange anhalten, und der
Arbeiter nicht ehender wieder an die Arbeit gehen konnte, ſeinen vorhin

allwochentlich gehabten Lohn zum Gnadenlohn zahlen, die Kur aber
von der Knappſchafts-Kaſſe getragen werden.

2.
Sollte aber Jemand bei dem Bergwerke in der Arbeit ſogleich zu

Tode kommen, ſo ſollen die Wittwe und Erben das hier J. beſtimmte
Gnaden-Lohn genießen, die Begrabnißkoſten aber aus der Knappſchafts—

Kaſſe bezahlet werden.

d. Z.Befehlen Wir Unſerm Ober-Bergamte, daß daſſelbige mit allem
Ernſt dahin ſehe, daß dieſes beſtimmte Gnaden-Lohn von den Gewerken,
Schichtmeiſtern oder Vorſtehern richtig und ohne allen Aufenthalt bezah—
let werde, nicht aber wie bisher geſchehen, die armen Leute von den
Gewerken durch allerhand Griffe und Erfindungen uber die Gebuhr auf—
gehalten, oder wohl gar darum zu bringen geſuchet werden; diejenigen

Gewer



Gewerken, ſo hierunter ungegrundete Weiterungen machen, ſollen viel—

mehr nach der Gebuhr beſtrafet werden.

d. 4.Konnten jedoch Gewerken erweiſen, daß der Krankgewordene und
Schadengenommene fein Malheur durch ſeine unordentliche Lebensart,
oder durch deſſen Mitarbeiter vorſatzliche Negligence oder auch Bosheit
erhalten; ſo ſoll das Ober-Bergamt die Sache unterſuchen, und den
ſchuldigen Theil nach Befinden in Strafe ziehen.

g. S.
Die in der Grube und bei aller Berg-Arbeit unter und uber der Er—

den zu Tode gekommene Arbeiter werden nicht gerichtlich aufgehoben,
ſondern ſofort zu den Jhrigen gebracht und auf Koſten der Knappſchafts-
Kaſſe begraben; doch laßt vorhero das Ober-Bergamt, wenn es ſolches
nothig findet, den Korper ſeciren und unterſuchet der Sachen Beſchaffen—
heit grundlich, und wenn ſich dabei Jndicia hervorthun, daß zu des ver—
ungluckten Tode ein oder anderer boshafter und vorſatzlicher Weiſe Gele—

genheit gegeben habe; ſo ſoll in ſolchen Fallen mit den Verdachtigen nach
der Criminal-Ordnung verfahren, und der Prozeß inſtruiret, demnachſt
davon an Unſere Schleſiſche Oberamts-Regierungen berichtet und Acta

an dieſelben zum Spruch eingeſandt werden.

Caput I.XXIX.
Daß auf den Zechen und andern Orten, ſo dem Berg—

werke zuſtandig, die Berg-Freiheit ſey.
8ieweil nach altem Herkommen, jnd vermoge der Berg-Privilegien,
auf den Zechen, in Gruben, auf den Halden, in Berg.Schmieden, Hut—
ten oder Zechenhauſern, Poch- und Huttenwerken, und andern dem
Berqwerk zuſtandigen Orten, Berg—-Freiheit iſt, ſo ſoll Jedermann, er
gehore zum Bergwerk oder ſey ein anderer, ohne Anſchen der Perſon,

ſich an benannten Orten aller Schniahung, Schandung, des Schla—
gens, der Fluche und des Gotteslaſtern durchaus enthalten, auch ſich.
nicht geluſten laſſen, von Erz, Steinkohlen, Schliech, Metall oder an—
dern Materialien und Mineralien und Gezahe etwas zu entwenden, ein—

zureiſſen, in die Schachte zu werfen, oder wie es ſonſt Namen haben
mag, zu hindern, zu beſchadigen oder zu verderben. Wer dawider han—
delt, ſoll ſo angeſehen werden, als wenn er dergleichen Vergehungen an
einer Gerichtsſtelle oder andern offentlichen und religiſen Orte unternom—
men hatte, mithin an Gut, Leib und Leben nach Große und Gelegenheit
der Uebertretung mit der Scharfe beſtrafet werden, allermaaßen Wir den
Bergwerken und was dazu gehorig, Unſern beſondern hochſten Schutz
angedeihen zu laſſen, hierdurch erklaren.

Caput LXXX.
Was das Ober-Bergamt zu richten hat, und wie das

Ober-Berggericht in Entſcheidung irriger Bergſa—
chen verfahren ſoll, auch wohin die weitere Remedia
wider die Beſcheide und Erkenntniß des Ober-Berg

gerichts gehen.
f. I.
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werke eigenes Recht und Gericht haben, auch daher denenſelben in allen
Bergordnungen ein lorum speciale causae ausgemacht iſt; ſo wird
hiermit geordnet und geſetzt, daß alle Gebrechen und Streitigkeiten in
BergSachen, unter und uber der Erde, wegen Poch- und Huttenwerke,
Wege und Stege, Teiche und Waſſer-Laufe, Kure, Contracte, die den
Betrieb der Berg- und Huttenwerke betreffen, Berg-Schulden, Verge—
hungen und Verbrechen der Berg- und Hutten-Bedienten und Berg- und

Huttenleute in ihrem Amte, und was ihnen deshalb zu thun oder zu laſ—
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ſen oblieget, und uberhaupt alle aus dem Bergbau fließende, oder damit
in Verbindung ſtehende Handel und Vorfalle, ſolche mogen Gewerk—
ſchaften, Berg-Bediente und Bergleute unter einander, dder dieſelben
und andere Corpora oder Particuliers angehen; vor das Ober- Bergamt
gebracht, und bei demſelben in der erſten Jnſtanz daruber Recht geſucht
und genommen werden ſoll; zu welchem Ende alle und jede Gerichts—
obrigkeiten und Collegia hiedurch befehliget werden, dem Ober-Bergamte
auf deſſen Requiſition mit aller prompten Rechtshulfe, wärum ſie in
subsiclium juris requiriret werden, gleich ſolehes zwiſchen andern Ge—
richten und Collegiis rechtlich hergebracht iſt, gewartig zu ſeyn.

d. 2.Jn allen andern, ſowohl dinglichen als perſoniichen Causis civi-
lihus hingegen, welche die Negocia privata der Gewerkſchafts-Glie—
der, Berg- und Huten-Officianten und Leute betreffen, ſollen dieſelbe
bei ihrer und des Beklagten ordentlichen Obrigkeit Recht ſuchen und
nehmen.

g. Z.Es ſind aber alle hohe und niedere Obrigkeiten und Judicia verbun—

den, wenn ſie einen Berg-Bedienten oder Bergmann zur perſonlichen
Erſcheinung vorzuladen oder Execution wider ihn zu verhangen nothig
finden, dem Ober-Bergamt zeitig Nachricht zu geben, damit durch Un—
terbrechung der Arbeit des Abgerufenen oder desjenigen, wider welchen
rechtliche Execution geſchehen ſoll, der Bergbau nicht Schaden leide,
ſondern zur Fortſetzung deſſelben durch einen andern Vorkehrung geſche—
hen konne.

d. 4.Wir ordnen und befehlen auch hierdurch, daß jede Gerichtsobriag—
keit durch einen nach Vorſchrift des Codicis eraminirten, und zur Juſtiz
verpſlichteten Gerichtshalter den Berg-Bedienten und Bergleuten, welche
in ihren Privarangelegenheiten bei derſelben Recht nehmen muſſen, promte
und wahre Juſtiz adminiſtrire. Wenn aber ein Untergericht hieran Man—

gel erfinden laſſen mochte, ſo ſoll die Oberamts-Regierung auf deshalb
eingekommene Beſchwerde, durch Verweiſung der verzogerten Rechts—
ſache an andere in der Nahe befindliche Juſtizverſtandige, auf Koſten der

ſaumigen oder ſchuldigen Gerichte, promte Hulfe ſchaffen.

d. 5.Jn Todes- und Erbfallen ſoll zwar das Ober-Bergamt die Verſie—
gelung,, Jnventur und Wiederaufſiegelung verrichten, auch alles, was
bei der Verlaſſenſchaft des verſtorbenen Berg-Bedienten oder Bergman—
nes an Forderungen, Schulden, Rechnungen und ſonſt ins Bergweſen
einſchlagt und darauf Bezug hat, reguliren und entſcheiden, was aber
nach ſolcher Negulirung und Entſcheidung zur Erbmaſſe kommt, ſowohl
als die Erbſonderung und Vormundſchaft mit allem, was dem anhangig,
ſoll fur die ordentliche Obrigkeit gehoren.

g. G.
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YeGleichergeſtalt ſoll es in delictis communihus eines Berg-Be—

dienten oder Bergmannes, die nicht das Bergweſen oder des Verbrechers
Officium betreffen, dem Ober-Bergamt zwar die Captur und erſte ſum—
mariſche Cognition zuſtehen, die weitere Unterſuchung, Erkenntniß und

Execution aber den ordentlichen Gerichten und Juſtiz-Collegiis wie in an—
dern Criminal-Fallen obliegen, und der Delinquent denſelben dazu aus—
geliefert werden.

d. 7.Jn allen fur das Ober. Bergamt gehorenden Streitigkeiten muß zu—

vor die Gute moglichſten Fleißes verſucht, und wenn ſolche nicht verfan—
gen ſollte, der Proceß ſummariſch inſtruiret werden, ſo daß ein jeder
kurz und gut zu ſeinem Recht gelange, ausgenommen, wenn die Wichtig—
keit und Weitlauftigkeit der Sache ein ſchriftliches Verwahren erfordert,

als in welchem Fall ſolches nachzulaſſen iſt, und hat ubrigens das Berg—
amt, ſo viel den moclum procedendi ſowohl in processu sum-
mario als ordinario betrifft, ſich nach dem Codice Fridericiano
und deſſen Declarationen zu achten.

g. 8.
Jn allen Sachen aber, wo periculum in mora vorhanden, ſoll

das Ober-Bergamt nach dem kurzen modo procedendi, welcher per
Rescriptum vom 26. Marz 1766. den Gerichtsſtuhlen und Advocaten
zu ſchleuniger Erorterung der Rechtshandel, ſo fremde die Schleſiſchen
Meſſen, Jahr- und Viehmarkte beſuchende Kaufleute intereſſiren, vor—
geſchrieben worden, verfahren, auch nach Bewandniß der Sache, die in
ſothanem Reſeript verordnete Friſten zu verkurzen, befugt und ſchuldig
ſeyn, nicht wieder den zu interponirenden Remediis und Appellationen
wider die Anordnungen und Beſcheide des Ober-Betkgamts in ſolchen
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Sachen, es mogen ſelbige interimiſtice oder definitive gemacht ſeyn, wenn
eine zu ſuſpendirende Execution dem Bergbau nachtheilig fallen konnte,
als welches der Beurtheilung des Ober-Bergamts-Collegii uberlaſſen
wird, lediglich eſfectus devolutivus verſtattet, und das angeordnete
oder erkannte ſofort zur Executkon gebracht werden, wobei es ſich jedoch
von ſelbſt verſtehet, daß wenn der andere Theil in den folgenden Jnſtan—
tien obſieget, derjenige, welcher in der erſten Jnſtanz gedachtermaaßen ob—
tiniret hat, demſelben wegen Schaden und Jntereſſe gerecht werden muß.

S. 9.Wenn diejenigen Sachen, worin vom Ober-Berggericht erkannt
iſt, den statum oeconomicuũùm vel politicum des Berg- und
Huttenweſens betreffen, oder Wir ein beſonderes Jntereſſe dabei haben,
imgleichen, wenn von einer extenſiven oder reſtrictiven Erklarung eines
Berg- und Hutten-Privilegii die Frage iſt, ſo gehen die Appellationes an
das Bergwerks und Huttendepartement Unſers General-Directorii, in
allen ubrigen Rechtshandeln hingegen, welche jura privata der beim
Bergbau intereſſirenden Particuliers unter ſich oder mit andern Particu—
liers betreffen, an diejenigen reſpectiven Oberamts:Regierungen, worun—
ter die Berg- und Huttenwerke gelegen ſind, oder die Beklagten in Actio-
nihus personalibus ſtehen.

d. I10O.
Daferne aber Streit oder Zweifel daruber entſteht wohin die Ap—

pellationen gehoren, ſoll dieſes von der verordneten immediaten Juris-J

dictions-Commiſſion in eben derſelben Maaße, als es bei ahnlichen Col—
liſionen zwiſchen Juſtiz-Collegiis und Krieges. und Domainen-Kammern
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geſchiehet, entſchieden, und nach derſelben Deciſo ohne weitere Provoca

tion gegangen werden.

f. 11.
Der Proceß in der zweiten Jnſtanz iſt bei dem Ober-Bergamt um

mehrerer Bequemlichkeit der Partheien willen, zu inſtruiren, und von
demſelben ſind Acta instructa einzuſenden, das Urtel mit den Acten
aber iſt dem Ober-Bergamt zur Publication und Execution zu remittiren,
auch ſolchergeſtalt es in der dritten und letzten Jnſtanz, wo ſelbige recht—
licher Vorſchrift nach zugelaſſen wird, zu halten.

Caput IXXXI.
Von der Reconvention oder Widerklage, Litis-Denun—

ciation, Jntervention und des Beklagten dilatori—
ſchen und peremtoriſchen Exceptionen.

d. 1.
Weil das Ober-Bergamt ein lorum speciale causae iſt, ſo ſoll Re—
convention und Gegentklage keine ſtatt haben, wofern ſelbige nicht eben—

falls wie die Klage eine kenntliche Bergſache betrifft, in ſolchem Fall iſt je—
doch ſelbige anzunehmen, und darin nach dem im Codice Fridericiano
und Circulari vom 3. Dec. 1760o vorgeſchriebenen Modo zuverfahren.

d. 2.Jn ebnermaße ſind keine Litis-Denunciationen, Jnterventionen
und Exceptionen zuzulaſſen, welche nicht mit dem Ohjecto litis als einer
Bergſache in Verbindung ſtehen, oder darauf Bezug haben, und ſoll, in

ſoferne ſelbige zulaßig ſind, deshalb gleichfalls nach Vorſchrift des
Codicis Fridericiani verfahren werden.

Caput LXXXII.
Von Kummer oder Arreſt anlegen und Verbot auf Erz,

Weun Arreſt
in ſtreitigen
Bergſachen,

zwiſchen Ge
werken ver—
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Steinkohlen und andere Bergwerksſachen, wenn
Zechen mit einander markſcheiden, die Gange zu
ſammen und Gewerke in Streit kommen.

d. I.
Wurde in zwieſpaltigen Sachen, wenn Gewerke einander zu nahe ins
Feld oder in die Vierung kommen, das befugte Theil Kummer und Verbot

auf Erz, Steinkohlen ec. bei dem Ober-Bergamte ſuchen, alsdenn ſoll
ſich daſſelbige nebſt einem geſchwornen Markſcheider zuſammen thun, die
Sache aufs fleißigſte erwagen, und ſich erkundigen, ob der geſuchte Kum-

mer oder Arreſt zu geſtatten ſey oder nicht.

Wann nun der Kummer zügelaſſen wird, ſoll ihn das Ober-Berg—
amt dem Bergbuche einverleiben und Befehl ergehen laſſen, damit alle
Erze, Steinkohlen ec. ſeparat geſturzet, und von denen Vorrathen nichts
verkauft oder auf die Seite gebracht, ſondern bis zu Austrag der Sache
alles wohl verwahret werde, oder aber, da dieſes wegen der beſonderen
Beſchaffenheit des Werks nicht thunlich ſeyn mochte, daß ſodann das
Werk vorerſt gar eingeſtellet, und die Oerter von dem Geſchwornen ver—
ſtuffet werden, oder aber, da auch dieſes nach den Umſtanden des Werks

nicht



nicht geſchehen konnte, daß ſodann das Werk, bis zu Austrag der Sache,

adminiſtriret werde. Ob aber

ſJ. 2.ein Theil dem andern in ſeiner Maaßen vor dem Kummer und Verbot,
Erz oder Steinkohlen weggehauen, obgleich die Sache kunftig rechtlich
entſchieden wird; ſo ſoll doch daſſelbige Erz oder Steinkohlen, ſo vor dem

Verbot weggehauen und uber die Hangebank gebracht iſt, dem bleiben,
der es gehauen.

Caput LXXXIII.
Von Hypotheken auf Bergtheile, imgleichen von an—

dern Bergſchulden und vom Kummer oder Arreſt
auf Erz, Steinkohlen und andere Bergwerksſachen,
Bergtheile oder ganzer Zechen Ausbeute und Vor—
rath, wenn auf Schulden geklaget wird, wie das

Obber-Bergamt darin zu verfahren hat.

d. I.
N„Alle Bergwerks-Hypotheken ſollen beim Ober-Bergamte angezeigt, und
in den Bergbuchern wirklich eingetragen werden, wo das nicht geſchieht,
ſollen ſie von keiner Gultigkeit ſeyn, ſondern ſo wie andere uneingetragene

Conventional. Hypotheken angeſehen werden.

d. 2.Bei Conſtituirung der Hypotheken auf Bergtheile und deren Ein—
tragung iſt ubrigens dasjenige zu beobachten, was wegen der Hypotheken
auf andern Grundſtucken vorgeſchrieben iſt.

Wenn nun wegen ſolcher beim Ober-Bergamt eingetragenen, oder
auch in andern vom Bergwerk herruhrenden, vor dem Ober-Bergamte
geſtandigten oder gnugſam beglaubigten Bergſchulden Arreſt geſucht wird,

ſoll das Ober-Bergamt nach eingezogenen Bericht und Erkundigung der ſou
Umſtande, auf Erze, Steinkohlen, Bergtheile, Metalle, Ausbeute,
Geld und andere Vorrathe in Zehenden ſolchen verhangen, und dem
Bertragebuche mit Bemerkung der Zeit, wann er angelegt iſt, einverlei—
ben, auch ſo der Arreſt auf Bergtheile iſt, denſelben zugleich wegen kunf—

tiger Nachricht in das Gegenbuch mit eintragen laſſen, und wie ſolches
alles geſchehen, daruber von dem Bergſchreiber dem klagenden Theil ein
Beglaubigungsatteſt gegeben werden, ein ſolcher Arreſt aber demſelben
keinen Vorzug vor andern Berg-Glaubigern zu Wege bringen.

2

g. 4.
Wegen anderer Schulden aber, die ein Beſitzer von Bergtheilen

contrahiret, und welche das Bergwerk nicht angehen, ſoll kein Arreſt
beim Ober-Bergamt verſtattet, und daher auch, wenn auf eines Schuld—
ners Guter ein General-Arreſt durch Unſere Regierungen, Krieges- und
Domainen-Kammern und andere Civil-Gerichte angeleget wird, darunter

keinesweges das Bergwerk oder Bergtheile, noch deſſen Erze, Steinkoh—
len, Metalle, Ausbeute, Geld oder andere Vorrathe im Zehenden, mit—
verſtanden werden, dafern das Ober-Bergamt nicht von ſolchen Collegiis

und andern Civil-Gerichten um die Verkummerung abſonderlich requiri—
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ret, ſolche verſtattet und in den Bergbuchern gehorigen Orts eingetragen

worden.

K& 5.
Wenn der Arreſt juſtificiret iſt, oder die Execution in Bergtheile

und Effecten verhanget wird, ſoll in Entſtehung gutlichen Vergleichs von
dem Ober-Bergamte das Erz, Steinkohlen, Bergwerke oder Bergtheilerc.
zuvorderſt pflichtmaßig taxiret, ſodann dieſelben in offentlichen Anſchlag
gebracht, und nachdem derſelbige Zwolf Wochen lang geſtanden, an den
Meiſtbiethenden verkauft werden.

g. 6.Wurde ſich aber kein Kaufer melden, ſo ſoll das in Anſchlag geſtan—
dene Erz, Steinkohlen, Bergwerk oder Bergtheil dem Klager fur das
Taxatum adjudiciret und angewieſen werden, dergeſtalt, daß er die dar—
auf haftende Bergſchulden, imgleichen die Zehend und andere Gebuhren

abfuhre, alsdenn ſeine Forderung abrechne, und den Ueberreſt beim
Bergamt niederlege; hingegen da die verholfene Theile, Ausbeute oder
Vorrathe zu ſeiner Bezahlung nicht ſuffirient waren, den Nachſtand und
Reſiduum an des Schuldners ubriges Vermogen ſuche, und daran ſich

erhole.

S. 7.Da auch aus verſchiedenen Urſachen der Proceß nicht ſobald zu
Ende kame, daß der Quartal-Schluß dazwiſchen fiele, und Zubuße an—
geleget werden mußte, und alſo Streit entſtande, ob Klager oder Betlag—

ter die angeſprochene Bergtheile verzubußen ſolle; ſo wollen Wir, zu
Vermeidung alles Zweifels, daß Klager die Zubußen, ſo lange bis die

Taration und wirkliche Hulfe ergangen, ſelbſt abtragen, und da er ſolches
unterließe, und. dieſe Theile in das ſcharfe Retardat oder Caducitat ver—
fielen, ſich den dadurch erleidenden Verluſt ſelbſt imputiren, den Beklag—
ten aber zugleich ſchadlos halten ſoll.

g. 8.
Wenn ein Concursus Creclitorum uäber Bergtheile und Effecten

wegen Bergſchulden entſteht, ſo ſoll ſelbiger vor dem Ober-Bergamt ge—
fuhret werden.

ſ. 9.Daferne aber auch uber eines ſolchen Schuldners ganzes Vermogen
in deſſen koro ordinario ein Concurs entſtunde, ſo ſoll dennoch, ſo
viel ſeine Bergtheile und Effecten ſanimt den dieſelben afficirenden Berg—
ſchulden betrifft, der beſondere Concurs-Proceß daruber vor dem Ober—
Bergamt gefuhret werden, und wenn die Bergtheile nebſt Vorrathen zu
den Bergſchulden nicht zureichen, die unbefriedigte Berg-Glaubiger zu
dem Concurs in foro ordinario mit ihren ruckſtandigen Forderun—
verwieſen werden, was hingegen nach Befriedigung der Berg-Glaubiger

ubrig bleibet, zu dem Concursu universali uber des Schuldners
ubriges Vermogen abgeliefert werden.

d. 10.
Was die Ordnung und den Vorgang der Bergſchulden anbelangt,

ſo ſind vor allen andern Schulden die Lohne und Arbeiter vorzuziehen;
dieſen folgen die Poch- und Huttenkoſten, dann die Zehend und andere
Unſere Gebuhren; hierauf die Neunte und andere Steuern; ferner die
erweisliche Verlagsſchulden, und der mit Vorwiſſen des Ober-Bergamts
auf der Zeche gemachte Receß; auf dieſen diejenigen Glaubiger, welchen
die Bergtheile vor dem OberBergamt verhypotheciret ſind, und zwar die

Hypo



Hypotheken nach Ordnung und Prioritat der Zeit der geſchehenen Ein—
tragung; endlich die gemeinen Schulden und Creditoren, ſo erweiſen
konnen, daß ihre Schuldforderungen vom Bergwerk herruhren, und ſie
das Geld, darum ſie mahnen, zu Erbau- und Erhaltung der Bergtheile
vorgeſtreckt haben, ſolches auch dazu verwendet worden.

Caput LXXXIV.
Von dem Vernaherungs-Recht bei Bergwerkenoder

Bergtheilen.
Da auch die Erfahrung lehret, daß bei reſpective Kauf und Verkauf
der Bergwerke oder Antheile die nachſten Anverwandten des Verkaufers

das Jus Retractus oder Vernaherungs-Recht pratendiren, und dar—
uber koſtſplitterliche Proceſſe entſtanden, gleichwohl ſolches Jus Re-
tractus auf Bergwerken keine Statt findet; ſo ſoll auch dieſes Jus Re-
tractus auf Bergwerken in Unſern Schleſiſchen Landen ein fur allemal
wegfallen und aufgehoben ſeyn.

Caput Lęxxv.
Was und wie das Ober-Bergamt zu ſtrafen hat, und

wohin die Strafen berechnet werden ſollen.

Sas Ober:Bergamt ſoll alle Sachen, ſo zum Bergwerk gehoren, und
dahin gezogen werden konnen, zu ſtrafen Macht haben, wie vor Alters
und nach dem Herkommen geſchehen, und auch bei andern wohl beſtelle—
ten Bergamtern brauchlich iſt. Solche Strafen ſoll der Berg-Rendant
unter der Aufſicht des Bergamtes einnehmen, und was davon einkommt,
bei der Knappſchaſts-Kaſſe in Einnahme berechnen.

Caput LXXXVI.
Was das Ober-Bergamt vermoge dieſer Bergord—

nung befiehlet und ordiniret, dem ſoll Gehorſam
geleiſtet werden.

Alles dasjenige, was das Ober-Bergamt, dermoge dieſer Ordnung,
und nach bergublichen Rechten und Gebrauch, den Geſchwornen,
OberSchichtmeiſtern, Schichtmeiſtern, Steigern, Gewerken, Arbei—
tern und allen andern, ſo in Bergwerks- und daraus herfließenden Sa—
chen vor demſelben gezogen werden und zu thun haben, befiehlet, an—
weiſet, gebietet und verbietet, zum Nutz, Nothdurft und Beforderung
des Bergwerks ihnen aufleget, oder auch in ſtreitigen und zum Proceß
gediehenen Sachen, wegen der Bergwerke rechtlich erkennet, darin ſollen
ſie, ſie mogen in Unſern Landen wohnen wo ſie wollen, ohne Widerrede
Gehorſam leiſten, demſelben folgen, und ſich keinesweges mit ſpitzigen,
unbeſcheidenen Worten und Antwort gegen daſſelbige vergehen, ſondern
ein jeder ſoll und mag ſeine Nothdurft mit Beſcheidenheit vorſtellen;
ſollte nun Jemand dawider handeln, der ſoll mit Ernſt exemplariſch be—
ſtrafet werden.

Da aber Jemand vermeinet, es geſchehe ihm durch bemeldetes und
angeordnetes Ober-Bergamt ungutlich, oder ihm wurde wider die Billig—
keit etwas aufgeleget, der ſoll es mit Beſcheidenheit an das Bergwerks—

Q und
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und Hutten-Departement Unſers General-Ober-Finanz-Krieges- und
Domainen-Directorii, ſo weit es den Bergbau und andere die Bergwerke
angehende Sachen betrifft, gelangen laſſen, da alsdann die Sache ge—
buhrlich unterſuchet, und die Billigkeit verfuget werden ſoll, damit ſich

1J Niemand mit Grund zu beſchweren Urſache haben moge.
Jn den ubrigen Sachen aber muſſen diejenigen, ſo beſchweret zu

ſeyn vermeinen, ſich an die reſpective Regierungen wenden, wie oben

Cap. LXXX. verordnet.

Caput LXXXVII.
Daß dieſe Ordnung in allen Stucken gehalten, und in

ſtreitigen Sachen darnach geſprochen werden ſolt.

g. J.Auf dieſe— Schlußlich iſt auch Unſer allergnadigſter und ernſter Wille, daß dieſe

Jirenens unſere vorſtehende Berg-Ordnung in allen Artikeln und Punkten in Un—
werden. ſerm ſouverainen Herzogthum Schleſien und Grafſchaft Glatz, von allen

Unſern Collegiis und Bedienten ſowohl, als ſonſt von Jedermanniglich,
ſo in Unſern beſagten Landen mit Bergwerksſachen zu thun haben, feſt
und unverbruchlich gehalten, und in fkreitigen Bergwerksſachen von
Unſerm Ober-Bergamte, Unſern Oberamts-und ubrigen Regierungen,
Krieges- und Domainen-Kammern und wohin ſonſt dergleichen ſtreitige
Bergwerksſachen weiter devolviren, deirnach ſententioniret und geſpro—
chen werden ſoll, jedoch behalten Wir Uns ausdrucklich vor, dieſe Ord—
nung nach Erfordern annoch zu verandern, zu vermehren oder zu ver—

mindern.

g. 2.Ju peinlichr Und damit auch das Ober-Bergamt, beſonders in Criminalibus,
Fallen ſollenalle Obriotei- ſofern ſolche deſſelben Cognition beigeleget ſind, die Freoler zur Beſtra—

Sindt dn fung deſto eher erhalten moge;
weiaerliche So befehlen Wir Unſern Landrathen, Landgerichten, Magiſtraten,
Nechts-Hulie Jeceptoren, GerichtsObrigkeiten und Bauerſchafts-Vorſtehern, ſo aller—

J leiſten. gnadigſt als ernſtlichſt, dem Ober-Bergamte, auf erſte Requiſition deſſel—
ben, ohnweigerlich behulflich zu ſeyn, daß die Thater zur gefanglichen
Haft gebracht werden mogen, auch ihre habende Gerichtsdiener und Ge—
fangniſſe, zur Verwahrung der Arreſtanten, nicht zu verweigern.

Diejenigen aber, ſo hierunter ſaumig oder wohl gar widfrſetzlich
befunden werden mochten, ſoll das Ober-Bergamt an diejenige Regie—

Ja rung, worunter der Widerſetzliche ſich befindet, ſofort anzeigen, welche
J ſodann die Sache unterſuchen, und nach Befinden den ſaumigen oder
JI widerſetzlichen Theil mit Ernſt beſtrafen ſoll.

d. Z.
—1

Wornach in Sollten auch in Bergſachen Caſus vorkommen, wovon in dieſer
J nnſerer Ordnung nichts enthalten; ſo foll indeſſen nach der Sachſiſchen
n ednnndt Virg-Ordnung, und in deren Entſtehung, nach andern, im Romiſchen

den ſoll.

gangen wer  Reiche ublichen Berg-Rechten und Ordnungen, auch vorgefallenen Berg—
Urtheilen, Schied- und Weiſungen verfahren werden, wo aber auch da—

1
J ſelbſt keine entſcheidende Vorſchrift anzutreffen, und die Deeiſion nicht

analogice aus andern Berg-Geſetzen zu entnehmen, ſoll daruber bei dem
Bergwerks- und Hutten-Departement Unſers General-Directorii ange—
fraget werden, wie es denn auch in subsiclium, und in FZallen, wo es

nicht



nicht auf eigentliches beſonderes Berg-Recht und Gebrauch ankommt,
nach jeden Orts eingefuhrten und hergebrachten Rechten gehalten und er—

kannt werden ſoll.

Caput LXXXVII.
Von denen Sporteln bei dem Bergamte und deren

Taxe.
o2Eleichwie auch bei allen Gerichten, und ſonderlich bei Berg-Aemtern
gebrauchlich, und der Billigkeit gemaß iſt, daß ſie wegen ihrer Muhe
und Verrichtungen, von denjenigen, zu deren Nutzen und Beſten die
Arbeit geſchiehet, eine billigmaßige Belohnung und Sporteln dafur zu
genießen haben; ſo haben Wir allergnadigſt bewilliget, daß das neu
beſtellte Ober-Bergamt auch dergleichen Douceurs in gewiſſen Sachen
und Verrichtungen zu genießen haben ſolle, welche aber allezeit von dem
Berq-Rendanten einkaſſiret, und quartaliter nach der Repartition, an
einen jeden Bedienten wieder ausgezahlet werden muſſen, und iſt die des-
halb gemachte und von Uns approbirte Tare dieſer Berg-Ordnung bei—
gefuget, wornach ein jeder ſich achten, und dasjenige, was darin feſtge—
ſetzet, unweigerlich zu entrichten hat.

Wir befehlen aber dem Ober-Bergamte und den davon dependiren—
den Bedienten hiermit in Gnaden, jedoch auch alles Ernſtes, ſich damit
jedesmal zu begnugen, und ein mehreres nicht, als darin angeſetzet, und
weiter nichts als fur die darin ſpecificirte Verrichtungen und Arbeit, von
den Jntereſſenten zu fordern und zu nehmen, maaßen derjenige, ſo dawi—

der handeln mochte, Unſere Ungnade und nachdruckliche Ahndung ohn—

fehlbar zu gewarten hat.Urkundlich haben Wir dieſe renovirte und erweiterte Berg-Ord—

nung Hochſteigenhandig unterſchrieben, und mit Unſerm Koniglichen
Jnſiegel bedrucken laſſen. So geſchehen und gegeben zu Berlin, den

S,. Juni 1769.

—n
Friederich.

v. Hagen. v. Carmer.
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J Sporteltarxe4
fur die drei erſten Ober-Beamte, wovon dem Berg-Director

Theil, dem Ober-Bergrichter und Ober-Bergmeiſter, jedem auch
“i ein Theil zu reichen, als:

Rthl. Gr.Fur Ertheilung eines Schurf. Zettels. 6
eine Muthung ue 6 Erlangerung derſelben, oder Ertheilung einer Friſtſt  4

Von einer Belehnung, und zwar:

Jv ssdbt

A. G5  Ê

oon einer un grune. L 6.von einer Maaßevon einem Erbſtollen, Radwaſſer, einer Schiniede, Poch- und

Hutten-Stadte, vor jedrer e 25 Von Bermeſſung einer Fundgre 2
Dito, einer Maaße 1 126 Von einer Beſichtigung und Befahrung auf Verlangen der Gewerke,

wenn es in eiunem Tage geſchehen kann, uberhaupt s5
Wann es aber mehr Tage erfordert, jedem der drei erſten Bedienten,

ſo gegenwartig, taglich, incl. Pferde-Heuer. 1Rthlr. 16Gr.
J Wann N)artheien ad protocollum etwas vorſtellen. 8
8 Fur Beeidigung eines Schichtmeiſters, Steigers, Kohlenmeſſers, oder

anhorn a;A”νtornon“*4 5 iit't 0 0 5 5 18g Fur Beeidiguug eines Schleppers oder Wiederziehers zu Fuhrung des

Kerbſtoer 8to Von einer ganzen Gewerkſchaft in das Bergbuch einzutragrire 12
11 Von den Zechen oder ſtarken Bergtheilen ab, und zuzuſchreiben, wenn

ſr ſelbiges durch Contracte geſehiehet, von 100 Rthir. Kaufgel 8J 12 Fur Anlegung Arreſt, Kummers, auf Kuxen, Erz oder Kohlen 8
13 Fur eine Sentenz in ſtreitigen Sachen, nach Proportion und Vor—

ſchrift Unſers Codicis Fridericiani.

waun er außer Landes geht.. 4J wann er aber im Lande bleibet, nichts.15 Fur eine ordinaire Befahrung oder Bereiſung der Bergwerke, ſo

ſa gangbar ſind, ober im Receß erhalten werden, nichts; weil die

ü,,—16 Fur Beſichtigung eines erſchurften und neu gemutheten Ganges,
Bank oder Flotz, ſo noch nicht gangbar oder im Receß erhalten
worden, dem, ſo die Beſichtigung verrichtet, wenn es in einem

Tag geſchehen kaannnnnn 1 16,Wann aber mehr Tage erfordert werden, taglihh 1 16

Sp



Sporteltare
Für den BGeſchwornen.

Fur einen Loch-Stein zu ſetzen, von jeder Fund-Grube und Maaße.
Von einer Zeche oder Erb. Stelle frei zu fahrenVon einer kleinen Beſichtigung und Befahrung, auf Ordre des Ober—

Berg Amtes, oder Verlangen der Gewerken, nebſt Diaten, wenn
Nes in einem Tage geſchehen kann

Wenn es aber mehr Tage erfordert, taglich r2 gGr. nebſt Diaten.

Von Anw eiſung eines Schachtes oder Stolles
Fur Schacht, und Stollen-Steuer zu machen
Fur Eichung und Ahmung eines Berg.Ringels der Gewerken
Fur eine Erb Statte oder audern Ort zu verſtuffen
Stuffen Geld fur ein Geding zu machen, von jedem Thaler
FahrGeld, alle Quartale, wovon der Ober, Bergmeiſter ein Drittel

mit participiret:
Bei SteinKohlen lVon einer Ausbeute- Zeche

Zubuß-Zeche.
Werken eiuem ErbStollen

ÊcVon einer AusbeutZeche
Bei metalliſchen undi FreiBau-Zechen.
mineraliſchen Werkenn Zubuß—Zeche
Fur Beſichtigung eines erſchurften und neugemutheten Ganges,1 eineni Erb-Stollen.

Bant oder Flotz, wenn es in einem Tage geſchehen kann, uberhaupt
Weun es aber mehr Tage erfordert, taglichFur eine ordinaire Befahrung, oder Bereifung der Berawerke, ſo

gangbar ſind, oder im Receß erhalten werden, nichts, weil die—
ſelbe ex olficio geſchehen muß.

thl. i. Pf

uue

ĩ
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Spoorteltage.
Fur den Berg-Schreiber.

Fur einen Erlang- oder Friſten-Zettel, item GewehrSchein
Fur eine Gewerkſchaft gu extrahiren, und ZubußZettel zu unterſchreiben

Bei Stein-Kohlen. Werken.
Bei metalliſchen WerkenVon einer Beſichtigung, wobei er das Protocoll fuhret.

Dabeneben auch an Diaten, ſo die Gewerken zu zahlen, taglich

16 gGr.Pro Copia von Belehnungen, Gewerkſchaften, Nachrichten aus dem

Berg-Protoroll, Kummers, Arreſts, oder Beſchlages, von je—
dem Bogen, nach der eingefuhrten Ordnung

—nnn
Fur die Mark-Scheide-Gebuhren.

Rthl.

Dieſe werden nach Erkenntniß des Ober-Berg-Amts gemachet,

und zwar:

ch a o  d

Fur einen Durſchlag anzuweiſen

Fur einen Winkel mit Compaß ohne Waage
mit der Waage

Für eine flache Schnur in Schachten mit Compaß ohne Waage

mit der Waage.
Fur eine SeigerSchnurFur eine Ortung zu Tage zu btingen, oder einen OrtPfahl zu ſchlagen

Fur einen Gegen  Ort anzuweiſen, oder Brahne zu hauen
Fur eine Mark. Scheide. Stuffe zu ſchlagen
Diaten, taglich 16 gGr.; die Grund- und Profil. Riſſe muſſen mit der

Gange Streichen und Fallen, nebſt Ueberſetzung aller angetrof—
fenen Klufte und Gange aceurat nach verjungtem Maaß-Stab
auf dit Riſſe gettagen und gratis gemachet werden.

7

Gr.
ddeeiee



Verzeichniß
der Capitel und Summarien, welche in dieſer Berg—

Ordnung enthalten.

Caput J. Von dem Bergwerks-Regal.
1. Welche Mineralien zu dem Regal zu rechnen.
2. Welche Mineralien denen Grundherren eigen ſind.
Z. Vorrechte der Grundherren wegen der Mineralien, die zu dem Regal gehoren.
4. Wie es zu halten ſey, wenn ein Grundherr die ſ. 2. ſpecificirte Mineralien

nicht ſelbſt bauen will.

Caput ll. Von Schurffen.
J. 1. Wo, wann und unter was fur Bedingung zu ſchurffen erlaubt ſey.
J. a. Wie lange die Schurff-Scheine gelten ſollen.
J. 3. Auf wie große Diſtriete die Schurff-Scheine zu ertheilen.
J. 4. Vorzugsrecht der Schurffer bei erſchurfften Gangen.
9. 5. Wie es mit dem Steinſalz und Salzquellen zu halten.
J. 6. Belohnungen fur die Schurffer.
d. 7: Strafe fur die, welche die Schurffe, wo ſie nichts gefunden, nicht wieder

zuwerfen.
J. 8. Wie es mit denen Schurffen, dadurch die Gange entbloßt worden rc. zu

halten ſeh.
9. 9. Wie den Grundbherren der Schaden, den ſie zuweilen durch das Schurffen

erleiden, zu vergutigen ſey.

Caput Ul. Von Muthen der Gange, Flotze und Banke.
d. 1. Wenn die Muthung geſchehen ſoll.
g. 2. Formel der Muthzettel.
d. Z. Auf welche Mineralien gemuthet werden kann.
J. 4. Approbation der Muthungen.

Caput IV. Von Entbloßen der Gange, Flotze und Banke.
J. 1. Wie ſich ein Muther nach geſchehener Muthung zu verhalten.

J. 2. Strafe dererjenigen, die ſich uicht nach dem vorigen gj. verhalten.

Caput V. Vom Verleihen und Beſtatigen.
d. 1. Wann die Belehnung zu ertheilen.
J. 2. Strafe dererjenigen, die die Belehnung ausſetzen.

Caput VI. Von den Berosbuchern.
1. Woruber Bergbucher zu halten ſind, und wer ſelbige zu fuhren hat.
2. Die Bergbucher ſollen einem nachzuſehen erlaubt ſeyn.

d. 3. Verzeichniß der zu haltenden Buchet.J. 4. Unterſchied der vorangezeiaten Berabucher.

J. 5. Wann dieſe Bergbucher abzuſchließen, und wo die alten aufzubewahren
Caput VII. Von Erlangen des Schurffen, Muthen und Beſtatigen.

d. 1. Wiederholte Strafe dererjenigen, die die Muthunug nicht beſtatigen laſſen.
d. 2. Von Erlangern des Schurffen, Muthen und Beſtatigen.

Caput VIIlI. Vom Freimachen und Aufnehmen liegen gebliebener
neuen und alten Zechen.

9. 1. Wie und unter welchen Umſtanden ſiz ihr Alter und Gerechtigkeit bei auf-
gelaſſenen Bau erhalten konnen.d. 2. Wie gegen die Contravenienten zu verfahren.

9 Z. Wenn Werke in das herrſchaftlich Freie gefallen.

Caput IX. Vom Ueberſchlagen und Vermeſſen.
J. 1. Wenn das Ober-Bergamt die verlangte Vermeſſung vornehmen kann.

J. 2.
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d.» Wie es zu halten, wenn ſich nicht vollige Maaßen finden, ſondern noch
 Feld ubrig bleibt.

K3. Wenn die Vermeſſüng geſchehen ſoll.
v. 4. Strafe der Contravenienten.
J. 5. Wie es zu halten, wenn der Jungere im Felde, wegen der zeitigen Aus—

beute, ſich will erblich vermeſſen laſſen.

Caput X. Vom Schworen zum Vermeſſen und Verlochſteinen auch
vorgehender Schnur.

d. 1. 2. Vom Schworen zum Vermeſſen.
d. 3. Was nach dem Vermeſſen geſchehen ſoll.
J. 4. Wie es mit denen Lochſteinen zu halten.
J. 5. Wie die Lochſteine und Erbſtuffen zu unterhalten.
h. 6. Strafe dererjenigen, die ſich an die Lochſteine oder Erbſtuffen vergreifen.

J. Von Ueberfahrung, Kluften und Gangen.
1. Wie es bei Ueberfahrungen zu halten.
2. Was die Vorſteher der Gewerke dabei beſonders zu thun haben.

Caput XI. Von neu getroffenen Erz und Steintohlen.
Caput XIII. Daß man die Zechen oder Stollen nicht verſturzen ſoll.

J. 1. Wann das Verſturzen anzuzeigen.“
gJ. 2. Welche Zechen oder Stollen nicht verſturzet werden ſollen.

Caput XIV. Von Erbſtollen, ihrer Gerechtigkeit und Erb-Teuffe.
d. 1 Warum die Stollen mit beſondern Gerechtigkeiten verliehen ſind.
J. 2. Teuffe und Recht der Erbſtollen.g. s. Wenn ein Stollen gar nicht die Erb-Teuffe einbringt, aber doch der Zeche

Wetter bringt, oder Waſſer nimmt.
J. 4. Wenn ein Erbſtollen nicht immer die Erb-Teuffe behalt.

Caput XV. Wie die Waſſer:Seige eines Erbſtollens gefuhrt werden ſoll,
und daß die Geſprenge in demſelbigen nicht zu verſtatten.

o1. Wie die Waſſer Seige bei den Stollen gefuhrt werden ſoll.
gJ. 2. Wenn und unter welchen Umſtanden die Sprenge zu verſtatten.
d. 3. Strafe der Contravenienten.
dJ. 4. Jn welchem Bergbuche die Geſprenge zu notiren.

Caput XVI. Daß kein Stollner ſeine erſte Waſſer-Seige verlaſſen,
ſenken und erhohen ſoll.

Caput XVII. Daß die Stollen mit offenen Mundloch fahrbar er—
halten werden ſoilen.

Caput XVIII. Daß die Stollen, und mit was fur Teuffe einander
enterben ſollen.

Caput XIX. Die Stollner ſollen nicht uber ſich brechen, andern
Stollen das Neunte dadurch zu enterben.

g. 1. Kein Stollner ſoll uber ſich brechen.
g. 2. Unter welchen Umſtanden das Ueberſichbrechen den Stollnern erlaubt ſeyn

ſoll.

Caput XX. Vom Neunten, was darunter überhaupt zu verſtehen,
und wie derſelvige abgefuhrt werden ſoll.

Caput XXI. Wenn ein Erbſtollen den Ort, wo Erz oder Steinkohlen
brechen, nicht erreicht hat.

Caput XXII. Wo awei tiefeſte in einer Zeche ſeyn.
Caput XXIII. Wenn Steollorter aufgelaſſen ſtehen bleiben und Stu—

fen geſchlagen worden.
J. J.



69

d. 1. Wie es mit aufgelaſſenen Stollen zu halten.
J. 2. Wenn ein anderer einen aufgelaſſenen Stollen weiter treibet.

J. 3Z. Wenn die Gewerkſchaft einen aufgelaſſenen Stollen treibet.

Caput JXIV. Vomn vierten Pfennig, was darunter zu verſtehen, und
wie derſelbige gegeben werden ſoll.

Was der vierte Pfennig ſey.
Wenn ein Stollner ſelbigen erhalt.

Oo Wird nur fur einen Stollen gegeben, wenn auch ein Stollner zwei Stoll—

Oerter in eine Vierung triebe.
Wenn deſſelben Abfubrung aufhoret.
Wenn der Stolllner den erſten Stollenhieb genießet, und ſich vorher zur
Fortſetzung des Stollens beiſteuern laffen.

Caput XXV. Vom Stollenhieb, oder wie hoch ein Erbſtollen das Erz
oder Steinkohlen hauen mag.

Caput XXVI. Wann eine Stolle Erz trifft, ſo keine Erb Teuffe oder
Gerechtigkeit hat.

Caput XXVII. Von Weaſſern, ſo beim Bergwerk mit Stollen, Strek—
ken und Roſchen erſchroten, und am Tage gebracht werden.

Caput XXVIll. Von der Vierung, und wenn Gange oder Banke in
der Teuffe zuſammenfallen, oder auch ſonſt einander
durchſchneiden.

D
Oa

S. 1. Beſtimmung der Viexung der Gange.
g9. 2. Wenn ſich ſelbige zutrafe, was der Ober-Bergmeiſter dabei zu thun.

g. Z. Wenn der Jungere im Felde nicht mit dem Ausſpruch des Ober-Bergmei—
ſters zufrieden iſt.

J. 4. Wie die Vierung erlangt wird.

Caput XXIX. Daß keine Gewertſchaft einer andern die Schachte, Stol—
len c. ruiniren, einwerfen oder in Stüucken hauen ſoll.

Caput XXX. Wie es mit dem Betrieb und Berechnung der Zechen
gehalten werden ſoll.

J. 1. 2. Urſachen, warum die Bergwerke unter dem Ober-Bergamt ſtehen ſollen.

Caput XXXI. Von Eintheilung einer Zeche oder Gewerkſchaft.
9. 1. Eintheilung der Zeche und Zahl der Erb-Kuxe.

d. 2. Z. Wie die Ausbeute darnach zu rechnen.
d. 4. Allgemeines Kohlenmaaß und Verbot des freien Brandes.

Caput XXXII. Was fur Bergtheile denen Bergbeamten mitzubauen

Zzugelaſſen ſeyn ſoll.
Caput XXXUI. Geuwerken ſollen zu Vermeidung aller Unordnungen

ohne Vorwiſſen des Ober-Bergamts, bei den Werken
nichts verandern.

1. Warum die Gewerke nichts bei ihren. Werken allein und fur ſich thun

ſollen.
g. 2. Sondern mit Vorwiſſen des Ober-Bergamts.
d. Z. Sollen ſich daher allezeit bei dem Ober-Bergamt melden.

Caput XXXIV. Von Zubuß-Anlagen und Zubuß-Briefen.
5. 1. Von wem, wann und wie die Zubuße angelegt werden ſoll.

g. 2. Von ZubußBriefen.
Caput XXXV. Von der Ausbeute zu beſchließen.

J. 1. Wenn die Ausbeute zu beſchließen.
9. 2. Wie die Austheilung der Ausbeute bei metalliſchen Werken geſchehen ſoll.

S Caput



Caæput XXXVI. Welchergeſtalt die Gewerken die Zubuße entrichten, und
wie die Schichtmeiſter dieſelbe eincaſſtren, auch davon ihre
Lohnungen verrichten ſollen.

J. 1. Wenn die Zubuße,von den Gewerken ſoll erlangt werden.
92. Wie ſie ſoll bezahlt werden.
o Z. Wer ſie eincaſſrren ſoll.
J. 4. Wie es mit der eincaſſirten Zubuße weiter zu halten..

Capiit XXXVII. Wie ſich die Schichtmeiſter verhalten ſollen, wenn die
Gewerken die angelegte Zubuße nicht entrichten oder ſol—
che zum Ban nicht zureichen, mithin Schuld auf die Zeche
gemacht werden muß.

d. 1. Wenn, und unter was Bedingungen den Schichtmeiſtern erlaubt iſt,
Schuld auf die Zeche zu machen.

g. a. Wie es mit Wiederbezahlung ſolcher Schuld zu halten.
gJ. 3. Wenn ſolche Schuld nicht wieder zu erſtatten.

Capirt. XXXVIII. Von dem Retardat und Caducirung der Kuxen, auch
wie es damit gehalten werden ſoll.

K. 1. Wenn Gewerken in. das Retardat zu ſetzen.
J. 2. Wie es mit den Kufen zu halten.

g. 8. Die Bergbehiente ſollen ſolche caducirte Kure weder fur ſich nehmen, noch

den geweſenen Eigenthumern gegen die Erlegung der Zubuße wieder zu
ſchreiben.

9. 4. Wenn dieſes zu verſtatten.
Capin XXXIX. Von empfangener und nicht berechneter oder vergriffe—

ner Zubuße.
Ceput XI. Von Zu— und Abſchreibung der Kuxe oder Theile.

d. 1. Diejenigen, ſo das Gegenbuch ſuhren, ſollen niemanden vervortheilem
g. o. Unter welchen Umſtanden das Abſchreihen geſchehen ſoll.
d. 3. Strafe der Contravenienten.

4. Wie die Zubuße von abgeſchriebenen Kuxren zu erlegen.

J. 5. Die Ab und Zuſchreibung kann nicht eher, als nach Produeirung der letz
ten Zubuß-Zettel erfolgen:

Caput XLI. Von Zechen oder Kuxen, welche andern nur zum Schein

zuaeſchrieben.Capnt XLII. Wie und in was Zeit die Gewahr, oder das Zu- und
Apſchreiben der Theile geſchehen ſoll.

Caput XLIII. ovenn ſich der Kaufer oder Verkaufer nicht will finden
laſſen.

Caput XLIV. Das Ober:.Bergamt, beſonders Ober-Berameiſter und
Geſchworner ſollen gute Achtung auf den Bergbau geben,
daß nutzlicher Bau angelegt und gefordert, unnutzer aber,
inſonderheit der Raub in Schachten und Stollen abge—

ſchafft werden.J. 1. Das Ober-Bergamt ſoll uberall auf die ordentliche Fubrung des Berg—

baues ſehen.d. o. Soll verhindern, daß nicht auf den Raub oder unſicher gebauet werde,

d. Z. Was gegen die Contravenienten zu thun.

J. 4. Unterwerken wird verboten.J. 5. Bergbediente ſollen darauf halten und ſehen.
ö. G. Desgleichen, daß kein Gewerk dem andern Schaden zufuge.

J  r ç„Nuten betordern und Schaden abwenden, auch die Ger
dinge machen, und uberhaupt ſich verhalten ſoll.

gJ. wbis 5. Pflichten des Geſchwornen.

d. 6. Soll die Gedinge machen.
d. 7. Gebinge ſollen ſo viel maglich, auf denen Zechen einerlei ſeyn.

d. 9
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d. 8. Soll die Arbeiter ohne Ablehrzettel nicht laſſen ven einer Zeche zur andern

laufen.
J. q. Soll nicht von ordentlichen Gedinge participiren.
J. 10. Auch nicht von den beſondern Gedingen.

Caput XLVI. Wer die Schichtmeiſter und Steiger annehmen und abe—

Caput

ſetzen ſoll.
d. i. Von wenm die Schich meiſter oder Steiger anzunehmen ſind.

o. 2. Die Gewerken ſollen ſie nicht fur ſich abſetzen.
J. 3. Keine Berwandte der Gewerken ſollen in Dienſten derſelben gelaſſrn werden.

XLVII. Wie ſich die Schichtmeiſter und Steiger bei ihren Deen—
ſten verhalten, dieſelbe ſerbſt verwalten, und ſich an ihrem
geſetzten Lohn begnugen laſſen ſollen.

j. 1. Sollen dem Ober-Bergamt und Gewerken von allem Unterricht und Nach—

richt geben.
J. 2. Mir dem ihnen anvertrauten Gelde und Bergwerksmaterialien tren umgehen.

d. s5. Jm Schreiben und Rechnen erfahren ſeyn.
9. 4. Sich mit ihrem geſetzten Lohn begnugen.
g. 5. Den Unſchlltt nach Gewicht und Maaß liefern.
d. 6. Keine Arbeiter in die Koſt nehmen.
J.7. Ohne Erlaubniß nicht Bier oder Brandtwein auf den Schachten oder Ze—

chenhauſern fuhren.
d. 8. Die Schichtmeiſter ſollen verhindern, daß nicht gute Montage gemachtwerden.
9. g. Schichtmeiſter und Steiger auf einer Zeche ſollen nicht verwandt ſeyn.
J. 10. Schichemeiſtet ſollen keine blinde Hauer fuhren, und falſche Schichten

verſchreiben.
J. 11. Strafe gegen die Contravenienten.

Caput XLVIil. Was fur Steiger anzunehmen ſind, und wie ſte ſich ge—

Caput 5

gen die Hauer und uberhaupt verhalten und Acht haben
ſollen.

Was fur Leute zu Steigern anzunehmen.
Steiger ſollen zu rechter Zeit auf der Grube ſeyn.
Angehende Arveiter unterrechten.
Die Bohrlocher ſeibſt anweiſen.
Auf die Gure der Gezabe Acht haben.Auch daß nichts von dem Gezahe fehle, oder nach Hauſe von den Arbeitern

genommen werde.
Alle zufallige Geſchicke, Klufte wohl bemerken und anzeigen..

In der Fruhſchicht in der Grube, und nicht auf der Halde ſenn.
Alle erbrechende friſche Gange und Erze ſofort gehörig anzeigen.

2

8) hd. 11. Vielmehr ſelbige dem Geſchwornen vorlegen und verrechnen.
d. 12. Bei Caſſation ſich keine Schichten zuſchreiben laſſen.
J. 13. Die Leute zum Bergmanniſchen Habit anhalten.

LIX. Von den Bergleuten, und wie ſich die verhalten ſollen.
J. 1. Bergleute ſollen dem Ober-Bergamt gehorſam und getreu ſeyn.
J. 2. Bergmanniſch gehen.
d. 3. Fieißig ſeyn, und nicht vor Ende der Schicht aus der Arbeit gehen.
d. 4. Ohne Vorwiſſen des Steigers oder Schichtmeiſters nicht die Schichten

verwechſeln.

d. 5. Die Hauer ihr Gedina fleißig verfahren—
J. G. Jhre Arbeit und Geding aushalten.
d. 7. Srrafe der Contravenienten.
d. 8. Sollen. ohne vorgewieſenen Abkehrzettel nicht angelegt werden.

d. 9. Strafe der Conttavenienten.
Caput L. Zu welcher Zeit die Bergleute anfahren, und wie die Schich

ten gehalten werden ſollen.
g. x. Von Einrichtung der Schichten.
J. 2. Wo die Rachtſchicht ſtatt hat.

J. 10. Richts von ihrer Gewerken Vorrath oder Andruchen ohne Erlaubniß auf
andere echen verlei en.



Caput LII. Von der Steinkohlen-Forderung und deren Vermeſſung.
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„J. z. Kein Hauer ſoll zwei Schichten in einem Tage haben.

gJ. 4. Morgen-Gebet vor der Schicht.—

Caput LI. Wie die Forderung der Erze geſchehen auch vermeſſen wer—
den ſoll.

K.1. Wie die Forderung der Erze anzuſtellen.
g. 2. Wie ſelbige zu bezahlen.

d. 1. Wie die Forderung der Steinkohlen geſchehen ſoll.
d. 2. Arbeiter ſollen nicht mit Steinkohlen ausgelohnt werden.
J. Z. Die Kohlen ſollen nach einem richtigen Maaß geſturzt werden.
J. 4 Die Vermeſſung iſt ſolchergeſtalt ebenfalls vorzunehmen.

Caput LAIII. Wie viel Zechen ein Schichtmeiſter verwalten mag, und
daß von allen Werken Special-Rechnungen gefuhrt—
werden ſollen.

d. 1. Ein Schichtmeiſter ſoll nicht uber ſechs Zechen verwalten.

J. 2. Amt und Verrichtung deſſelben.

Caput LIV. Wie die Rechnungen ſich anfangen und ſchließen, auch
verieſen werden und beſchaffen ſeyn ſollen.

Dd. 1. Wo die Rechnungen anzufangen, und wo ſie zu ſchließen.

J. 2. Wie ſie beſchaffen ſeyn ſqllen.

Caput LV. Vonm Verleſen oder Abſchnitt halten, und Auslohnen, und
wie es damit zu halten.

 S. 1. Wo und wenn die Rechnung zu verleſen.
gJ. 2. Nach der Verleſung ſoll uber den Berabau deliberirt werden.
g. 3. Wenn die Auslohnung der Arbeiter geſchehen ſoll.
J. 4. Das Lohnen, ſoll in der empfangnen Munze, und nicht in Waaren oder

Victualien von dem Schichtmeiſter geſchehen.

Caput LVI. Ueber allen Vorrath auf den Zechen, es ſey Metall, Stein
kohlen, oder Berg und Baumaterialien, ſoll der Schicht—

meiſter eine atteſtirte Materialien Rechnung ubergeben.

Caput LVII. Daß die Aufnehmer giter Zechen das Tiefſte bauen, und
metalliſchen Werken die Halden nicht gekleinert werden
ſollen.dJ. 1. Bei Aufnehmung alter Zechen ſoll das Tiefſte gebaut werden.

d. 2. Die Halden ſollen auf keiner Zeche gekleinert werden.
93 Die alten Halden ſollen nicht verkauft werden.

Caput J.VIII. Das gute Erz ſoll wohl verwahrt werden.

Caput LIX Von dem Verkauf der Metallen, und daß ohne Erlaub—
niß nicht außer Landes geſchmolzen werden ſoll; imalei—
chen wegen Erbauung derer Privat- und gemeinſchaft—

lichen Hutten.
J. 1. Welche Metalle zum Verkauf reſervirt werden.

gJ. 2. Wegen des Waſſer-Zinſes.
g. Z. Wie es bei gemeinſchaftlichen Hutten zu halten.

uCaput LX. Von Muthung und Verleihung der Hutten Stadten.
d. 1. Die HuttenStadten ſollen bei dem Ober-Bergamt gemuthet werden.

Caput LXI. Von den Hutten, deren Gerechtigkeit, und der Gewer—
ken Obliegenheit.J. 1. Keinem Huttenwerk ſoll in der Nahe ein anders entgegen gebaut werden,

und ſoll nicht uber nbis 14 Meile von dem Werke ſeyn.
2.
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J. 2. Von Huttenpacht oder Zins.
d. z. Alle Gewerkſchaften, die einmal zu einer Hutte geweſen, ſollen ihre Erze

5

und Schlieche beſtandig darin verarbeiten laſſen.
y. 4. Die Huttengewerke ſollen alles zum Huttenbetrieb nothige in gutem Stan—

de halten.
J. 5. Alle dazu nothige Arbeiter in den Hutten halten.
g. 6. Alle Huttenbediente und Arbeiter ſollen von dem Ober-Bergamt examinirt

und verpflichtet werden.
J. 7 Sollen ſich nicht unterſtehen, Unterſchleife zu machen.
g. 8. Die Hutten-Gewerke ſollen ſich nicht die Arbeiter abſpenſtig machen, oder

im Kohlen Holz und anbern Nothourften im Preiſe einaudrer uberſteigern.
d. 9. Das Ofenverkaufen, Schlacken-Puchen und Hutten Silber wird verboten.

Caput LXII. Wie es in einer Hutte mit Schmelz- und Zugutmachung
der Gewerken-Gut zu halten, wenn mehrere, als eine Ge—
werkſchaft darin arbeiten laſſen.

d. 1. Das Ober-Bergamt ſoll beſtimmen, wie die Gewerkſchaften hinter einan—
der in einer Hutte ſchmelzen ſollen.

d. 2. Hierinnen foll, ohne deſſen Borbewußt keine Aenderung gemacht werden.
J. Zz. Keine Gewerkſchaft ſoll vor Beendigung des Schmelzens davon aogedrun—

gen werden.

Caput LXIII. Wie es mit den Schlacken gehalten werden ſoll.
Caput LXIV. Daß denen Gewerten frei ſteht, ihre Zuſchlage ſelbſt an

zuſchaffen.
Caput LXV. Wie in den Hutten aufgeſehen werden ſoll, daß der Ge—

Caput

werken Gut gehorig verarbeitet werde.

LXVI. Von den Huttenſchreibern.
d. 1. Die Huttenſchreiber ſollen ihr Metier, beſonders das Probiren verſtehen,

und ofters in den Hutten ſeyn.
dJ. 2. Ordenctliche Schmelz:Regiſter halten.

g. 3. Alles wohl probiren.
J. 4. Auf die Materialien und das Hutten-Gezahe wohl Acht geben.
o. 5. Alle Lohntage ordentlich auszahleu.
Ks. Acht haben, daß denen Hutten- und Schmelz Gewerken an Hutten-Kratze

nichts entzogen werde.8. 7. Ohne Vorbewußt des Ober. Bergamts nicht ſchmelzen.
d. 8. Auf Kohlen und ausgebrachten Stein und Gut wohl Acht haben.
J. 9. Sich an ihrem Lohn beqnugen laſſen.

J. 10. Auf die Richtigkeit der Waage und Gewicht ſehen.
g. 11. Alle Silber inn Empfang nehmen, und in Unſere Zehnden liefern.

g. i2. Getreue und genaue Rechnung uber alles haiten.

Caput LXVII. Von den Huttenmeiſtern.
4 1. Die Huttenmeiſter ſollen ihr Metier wohl verſtehen.
o. 2. Auf die Schmelzer in allen Stucken wohl Acht habeu.
o. 3. Beim Schmelzen' ſelbſt die Beſchickungen gehorig anordnen.

o. 4. An den Hutten keinen Theil haben.
J. 5. Sich mit dem Lohn begnugen.
d. 6. Auf das Beſte der Gewerke ſehen, und beſonders das Silber und die Korner

gleich beim Blicken in Empfang nehmen.

l

4 J. Ein richtiges Tagebuch uber alles halten.

Caput LXVIII. Vom Probiren.
g. 1. Alle Erze und Schliche ſollen probiret werden.

J. 2. Wie dise Proben ſollen verjungt werden.
J. z. Von der Schiedsprobe.
J. 4. Probir-Regiſter und Probir-Zettel.
d. 5. Kupfer ſoll, wegen ſeines Silbergehalts, wohl probirt werden.

5
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Caput LXIX. Wie es mit dem Silber-Abtreiben zu halten.
J. 1. Abtreiber ſollen verſtandige Leute ſeyn.
J. 2. Das Abtreiben ſoll durch einen geſchwornen Abtreiber geſchehen, und ſel—

biger von dem Zehndener ein Treibzeichen erhalten.
d. 3. Hhuttenſchreiber und Schichtmeiſter, was ſie bei dem Abtreiben zu thun haben.
J. 4. Was dieſe nach dem Abtreiben thun ſollen.

Caput LXX. Schichtmeiſter ſollen auch bei dem An- und Auslaſſen des
Schmelzens ſeyn.

d. 1. Schichtmeiſter ſollen vor dem Anlaſſen gegenwartig ſeyn, und alles nothige

beſorgen.
J. 2. Weitere Pflichten derſelben, ſo ſie bei dem Schmelzen zu beobachten haben.

Caput LXXI. Berg—- und Huttenbeamten ſollen mit den Subaltern—
bedienten keine Befreundete oder Verwandte ſeyn.

Caput LXXII. Von Berg— und Huttenſchmieden.
d. 1. Die Bergſchmiede ſollen tuchtige gelernte Leute ſeohmt.
d. 2. Sollen die gewohnliche Rechte und Privilegia genießen.

9. 3. Wenn Zechen ſtille ſtehen, oder alte wieder aufgenommen werden, ſollen
die alten Bergſchmiede dabei wieder angeſetzt werden.

J. 4. Wie es hlerin bei mehrern Zechen zu halten.
d. 5. Wie weit der Diſirikt der Schmiede gehe.
9. G. Pflichten der Bergſchmiede.

Caput LXXIII. Von den Privilegien und Gerechtſamen der Gewerke,
Vergr und Huttenbedienten, und gemeinen Hütten- und
Bergleuten.

J. 1. Gewerke ſollen die Platze den Dominiis vergutigen.
J. 2. Weun ſie nicht einig werden, ſoll den Schaden das Ober-Bergamt feſt

ſetzen.

d. 3. Das Dominium bezahlt davon die darauf haftende Steuern.
J. 4. Freiheiten der Berg. und Huttenbebiente.

9. 5. Weun die Bergleute unterthonig ſind.
d. G. Sollen von der Werbung und Abſchoß frei ſeyn.

Caput LXXIV. Vom Einſchlagen der Schachte und Lichtlocher, auch
Bauuug Zechenhauſer dc. auch Bau- und Weidelaud.

Caput LXXV. Von dem Zehnden, und wie derſelbe zu geben.
J. 1. Der Zehnd ſoll gewot nlicher Art gegeben werden.

g9. 2. Beſtimmung des Zehnds bei Steinkohlen.
J. 3. Desgleichen bei Metallen, Halbmetallen, Alaun, Vitriol, Schwefel ee.
J. 4. Bei Steinen und Erdarten.

Caput LXXVI. Von Quatembergeld, und wie es zu geben.
d. 1. Wie die Quatembergelder zu entrichten.
J. 2. Wie es bei liegen gebliebenen Zechen hierin zu halten.
d. 3. Wer die Eincaſſirung dieſer Gelder beſorgt.

Caput LXXVII. Von Verrecreſſen derer Zechen, Berechnung der Re—
ceß-Gelder, und der Strafen davon.

d. 1. Warum die Receß-Gelder abzufuhren; Strafe der unterlaſſenen Ab

fuhrung.
J. 2. Wieviel an Necreß-Gelder zu erlegen.

Z. Von wem ſie einzunehmen.
4. Wem dieſelben ſowohl als die Strafgelder zu berechnen.

Caput LXXVIII. Wenn Arbeiter in der Gewerken Arbeit krank wer—
den, oder zu Tode kommen, wie es damit zu halten.

d. 1. Welche Beneficia die Gewerke den kranken Arbeitern zu erweiſen haben.

J. 2.
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J. 2. Was die Wittwen und Erben eiues gleich zu Tode geklommenen Arbeiters
von den Gewerken zu fodern haben.

J. 3. Dieſer beſtimmte Gnadenlohn ſoll ohnweigerlich ausgezahlt werden.
J. 4. Wenn dieſe Beneficia wegfallen.
d. 5. Wie es mit den in der Grube zu Tode gekommenenqzu halten.

Caput LXXIX. Daß auf den Zechen und andern Orten, ſo dem Berg—
wert zuſtandig, die Bergfreiheit ſey.

Caput LXXX. Was das Qber-Bergamt zu richten hat, und wie das
Ober-Beragericht, in Entſcheidung irriaer Beragſachen
verfahren ſoll, auch wohin die weitere Remedia wider
die Beſcheide und Erkenntniſſe des Ober-Berggeriches

 A
gehen.

J. 1. Die Bergleute ſollen in Bergſachen ihr eignes Recht und Gericht haben.
J. 2. In causis civilibus aber, bei ihrer und des Beklagten ordentlichen Obrig—

keit Recht ſuchen und nehmen.
J. Z Wenn ſie in andere Gerichte abgerufen, oder wider ſie rechtliche Execution

verhangt wird, ſoll denn OberBergamt in Zeiten Nachricht davon gegeben
werden.

d. A. Den Bergleuten ſoll in. causis civilibus prompte Juſtiz, durch einen ver—
pflichteten Jerichtshalter adminiſtrirt werden.

J. 5. Wie es in Todes- und Erbfallen mit der Jurisdiretion uber die Erbſchaft zu

halten.J. 6. Wie es mit dem Proceß und Jurisdiction in delictis communibus zu
halten.

vy
Jn Sachen, die vor das Ober-Bergamt gehoren, ſoll die Gute vorher ver—

ſucht, und wo ſie nicht ſtatt findet, ſchleunig und ſummariſch verfahren

werden.
d. 8. Alle Sachen, wo periculum in mora, ſollen nach dem in Schleſien vorge—

ſchriebenen modo procedendi traktirt werden.
d. g. Wohin die Appellationen von Urrheilen des Ober-Bergamts gehen.
J. 10. Zweifelhaſte Falle, wobin die Appellationen gehen, ſoll die Jurisdictions—

Commiſſion entſcheiden.

11. Alle Acta ſollen in der eten nnd Zten Jnſtanz beim Ober-Bergamt in

ſtruirt werden.
Caput LXXXI. Von der Reconvention und Widerklage, Litis-Denun—

ciation, Jntervention, und des Beklagten diatoriſchen
und peremtoriſchen Exceptionen.

d. 1. Reconvention und Gegen Klage ſoll beim Ober-Bergamt keine ſtatt haben,
wofern ſie nicht eine Bergſache betrifft.

J. 2. Mit der Litis:Denunciation, Jntervention und Exception ſoll es eben ſo ge—

halten werden.

Caput LXXXII. Von Kumtmer- oder Arreſte Anlagen und Verbot auf
Erz, Steinkohlen, und andern Berawerksſachen, wenn
Zechen mit einander Markſcheiden, die Gange zuſammen
und Gewerke in Streit kommen.

J. 1. Wenn Arreſt in ſtreitigen Bergſachen zwiſchen Gewerken verbauqt wird, wie
mit dem verkummerten Osject, bis zum Austrage der Sache, zu verfahren.

9. 2. Was vor dem Arreſt weggehauen, und uber die Hangebauk gebracht iſt,
Jmuß dem Arreſtato verabfolgt werden.

Caput LXXXIII. Von Hyupotheken auf Bergtheile, imaleichen von an—
dern Bergſchulden und von Kummier und Arreſt auf Erz
und Steinkohlen und andern Bergwerksſachen, Berag—
theile oder ganze Zechen, Ausbeute und Vorrath, wenn
auf Schulden gekliagt wird, wie das Ober-Bergamt dar—
in zu verfahren hat.

J. 1.
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d. 1. Hypotheken muſſen, wenn ſie gultig ſeyn ſollen, in die Bergbucher einge
tragen werden.

gJ. 2. Und ſoll dabei, wegen der Eintragung, wie bei andern Grundftucken ver—
fahren werden.

d. z. Wenn und wie der Arreſt wegen Bergſchüſden verhangt werden ſoll.
J. 4. Wegen Schulden, die das Bergwerk nicht betreffen, ſoll kein Arreſt verhangt

werden, wenn ſolcher nicht von andern Gerichten abſonderlich geſucht wird.
J. 5. Wie es zu halten, wenn die Erecution verhangt worden.
dJ. 6. Wie der Klager abzufinden, wenn ſich auf den offentlichen Anſchlag kein

Kaufer findet.
J. 7. Wie es mit der Zubuße zu halten bei ſtreitigen, verkummerten, oder zum

offentlichen Verkauf angeſchlagenen Bergtheilen.
d. 8. Concursus creditorum uùber Bergtheile ſollen vor dem Ober-Bergamt

gefuhrt werden.
d. g. Wie es wegen der Bergſchulden zu halten, wenn Concursus universalis

in foro ordinario uüber einen Beſitzer von Bergtheilen entſteht.
d. 10. Ordnung und Vorgang der Bergſchulden.

Caput LXXxIVv. Von dem Vernaherungs-Recht bei Bergwerken
dder Bergtheilen.

Caput LXXXV. Was und wie das Ober-Beraamt zu ſtrafen hat,
und wohin die Strafen berechnet werden ſollen

Caput LXXXVI. Was das Ober-Bergamt, vermoge dieſer Berg—
hordnung befiehlt und ordinirt, dem ſoll Ge orſam geleiſtet

werden.Caput LXXXVII. Daß dieſe Ordnung in allen Stucken gehalten, unud
in ſtreitigen Sachen darnach geſprochen werden ſoll.

S. 1. Auf dieſe Bergordnung ſoll gehalten werden.
2. Jn peinlichen Fallen ſollen alle Obrigkeiten, auf Requiſition, unweigerlich

Fechtshulfe leiſten.d. 3. Wornach in Fallen, ſo in dieſer Bergordnung nicht enthalten, gegangen

werden ſoll.
Caput LXXXVIII.. Von den Sporteln bei dem Bergamt und deren

Taxe.
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Vom Bergwerksregal.
CAllgemeines Land-Recht Theil II. Tit. XVI. Abſchnitt IV.)

uee

9g. 69. Alle Foſfilien, woraus Metalle und Halbmetalle gewonnen
werden konnen, gehoren, in Ermangelung beſonderer Provinzialgeſetze,

ausſchließend zum Bergwerksregal.

A. Ueber
haupt. Foſſk
lien, welche
dazu gehdren.

d. 70. Desgleichen alle Edelſteine und andere Steinarten, welche
nicht d. 73. und 74. ausgenommen ſind.

g. 71. Ferner alle Salzärten mit den Salzquellen, vorzuglich

Steinſalz, Salpeter, Vitriol und Alaun; ſo wie auch Jnflammabilien,
als Schwefel, Reißbley, Erdpech, Stein-und Braunkohlen.

J. 72. Andere Foſſilien hingegen, die in ihrer naturlichen Geſtalt
ſogleich zum okonomiſchen Gebrauche, bei Kunſten, Handwerken, oder
zum  Bauen genutzt zu werden pflegen, gehoren dem Eigenthumer des
Grundes und Bodens, oder dem Gutsherrn, wenn derſelbe nach den
Provinzialgeſetzen das Vorrecht darauf hat. (Th. 1. Tit. 9. ſ. 94. 84.)

g. 73. Beſonders werden Marmor, Porphyr, Granit und Ba—
ſalt, Serpentinſtein, Kalk, Gips, Sandſtein, Torf, Thon, Lehm,
Mergel, Walker-, Umbra-, Ocker- und andere Farbenerden, in ſo fern
aus letzteren keine Metalle oder Halbmetalle gewonnen werden konnen,
zu den Regalien nicht gerechnet.

d. 74. Dies findet auch von den nach d. 70. zum Bergwerksregal
gehorenden Steinarten Anwendung, wenn ſie entweder auf den Aeckern

liegen, oder durch die Pflugſchar ausgeriſſen, oder bei Gelegenheit an—
derer okonomiſcher Arbeiten einzeln gefunden werden.

f. 75. Foſſilien, die keine Regalien ſind, konnen diejenigen, wel—
chen ſolche nach d. 72. gehoren, ohne beſondere Erlaubniß aufſuchen,
und durch Verkauf oder auf andere Art benutzen.

J. 76. Sie durfen aber bei deren Benutzung nichts vornehmen,
was den allgemeinen BergPolizeigeſetzen zuwider iſt.

J. 77 Sollte Jemand dergleichen Foſſilien ganzlich unbenutzt
laſſen: ſo kann er angehalten werden, ſein Recht entweder dem Staate

ſelbſt, oder andern Bauluſtigen, gegen billige Abfindung zu uberlaſſen.
H. 78. Es muß aber ausgemittelt ſeyn, daß dadurch der dem

Staate ſelbſt, oder andern Burgern deſſelbrn zu verſchaffende Vortheil,
die Unbequemlichkeit oder den Nachtheil, welchen der Eigenthumer durch
dieſe Einſchrankung ſeines Eigenthumsrechts erleidet, betrachtlich uber—

wiege. (Th. 1. Tit. g. h. Zo.)
d. 79. Wer ein Stockwerk, Erzlager, Gang oder Flotz von fol—

chen Foſſilien, welche nach d. 69. 70. und 71. zum Bergwerksregal ge—
horen, bauen will, muß damit gehorig beliehen ſeyn.

Fg. 8o. Waſch- und Pochwerke, imgleichen Graben und Waſſer—
leitungen uber Tage, ſind unter der Muthung einer Grube nicht mit be—
griffen, ſondern muſſen beſonders gemuthet und verliehen werden.

J. 8I.

Rechte in An
ſebuug der da
iu nicht gehor
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lien.
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baue, u. Auf—
ſicht daruber.
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un« Metallkauf.ini.
fl.

g. 81. Eben dies findet von Waſſern verlaſſener Gruben oder
Stollen ſtatt.

g. 82. Jeder Beliehene muß ſein Bergwerkseigenthum den Grund—
ſatzen der Bergwerkspolizei gemaß benutzen, und kann ſich dabei der Auf—

ſicht und Direction des Bergamts nicht entziehen.

g. 83. Das Bergamt aber iſt ſchuldig, ihn mit ſeinen Vorſchla
gen zu horen, und bei Beſchließung wichtiger Vorrichtungen, welche mit

erheblichen Koſten verbunden ſind, jedesmal zuzuziehen.

d. 84. Wegen der befondern Aufſicht uber die Gewerkſchaften iſt
nachher J. 272. sqq. verordnet.

d. 85. Huttenwerke darf Niemand ohne Erlaubniß des vorgeſetze

ten Bergamtes anlegen.
d. 86. Wo der Staat ſich den Erzkauf nicht vorbehalten, oder

ſonſt rechtlich erworben hat, da konnen Huttenwerke auch an Privatper—

ſonen verliehen werden.
J. 87. So lange jedoch die in einer Gegend vorhandenen Hutten

werke hinreichend ſind, die in den umliegenden nicht uber Drei Stunden
oder anderthalb Meilen entfernten Gruben gewonnenen oder zu gewin—
nenden Erze zu verarbeiten, ſollen keine neue Belehnungen ertheilt werden.

G. 88. Die Anlegung muß unter Aufſicht des Bergamts geſche—
hen; und es muß daruber beſondere Beleihung nachgeſucht werden.

g. 89. Dem erſten Muther eines Huttenwerks ſoll die Beleihung

daruber vorzuglich ertheilt werden.
g. 9o. Die Anlegung neuer Huttenwerke findet auch nur in ſo fern

ſtatt, als dadurch der Provinz das nothige Brennholz, zum Bedarf der
Einwohner, und zum Betrieb der darin ſchon vorhandenen Fabriken,

nicht entzogen witd.
91. Doch iſt bei deſſen Beurtheilung auch auf die in der Pro

vinz ſich befindenden Vorrathe von Torf und Steinkohlen, welche zu
dem Bedarf der Einwohner, und dem Betriebe der Einwohner gebraucht
werden können, Ruckſicht zu nehmen.

g. 92. Jeder Belichene, welcher kein eigenes Huttenwerk hat, iſt
ſchuldig, ſich zu demjenigen zu halten, welches ihm von dem Bergamte

angewieſen worden.
g. 93. Toch darf er fich an kein Huttenwerk weiſen laſſen, wel—

ches uber Drei Stunden, oder anderthalb Meilen, von ſeinen Gruben
oder Pochwerken entfernt iſt.

h. 94. Findet das Bergamt nothig, daß Mehrere, welche kein
eigenes Huttenwerk haben, zuſammen ſchmelzen: ſo kommt es ihm zu, die
Ordnung dabei zu beſtimmen, und die erforderliche Erztaxe einzurichten.

g. 95. Auf alles von. den beliehenen Bergwerkseigenthumern ge—
wonnene Gold und Silber, hat der Staat, wegen des ihm competiren—

den Munzregals, den Vorkauf.
d. 96. Bei andern Metallen und Mineralien haben die Eigen—

thumer freie Hand, dieſelben nach ihrer Gelegenheit inn- und außerhalb
Landes zu verkaufen, in ſo fern die Provinzialgeſetze keine Ausnahme

machen.
d. 97 Dagegen durfen Erze, Eiſenſteine, und uberhaupt rohe

Bergwerksprodukte oder Materialien, aus welchen erſt durch Zubereitung
und Verarbeitung, Metalle oder mineraliſche Fabrikate herausgebracht
werden, ohne! beſondere Erlaubniß des Staats, bei nachdrucklicher
Strafe, außerhalb Landes nicht verfahren werden.

d. g98.



F. 98. Von allen zum Berqwerksregale gehorenden Metallen und
Mineralien, welche die Beliehenen gewinnen, gebuhrt dem Staate der

Zehent.
d. 99. Zu den Berggewinnungskoſten dieſer Metalle und Mine—

ralien tragt der Staat wegen ſeines Zehenten nicht bei.
ſ. 10o. Es muß alſo von Bergprodukten, welche ſo, wie ſie aus

der Erde gebracht worden, ohne weitere Zurichtung verkauft twerden kon—

nen, der Zehent in Natur, oder das dafur geloſete Geld, ohne Abzug
ſofort entrichtet werden.

d. 1o1. Bei metalliſchen und mineraliſchen Werken hingegen,
deren Produkte durch Feuer oder andere Zurichtung erſt verkauflich ge—
macht werden muſſen, tragt der Staat zu den Poch-, Waſch-, Hutten—

Zebent.

und ſonſtigen Zubereitungskoſten, nach Verhaltniß ſeines Zehent, mit bei.
ſ. 102. Jn Ermangelung beſonderer Provinzialordnungen, ge—

nießen die Bergbauenden auf Sechs Jahre die Zehentbefreiung; Steinkoh—

len jedoch ausgenommen, bei welchen dieſe Befreinng nicht Statt ſindet.

f. 103. Außer dem Zehent, muſſen die Beliehenen, von thren
gangbaren Gruben oder Stollen, ein in den Provinzialgeſetzen beſtunm—
tes Quatembergeld, zur Unterhaltung des Bergamtes entrichten.

H. 104. Auch muß vonjeder Grube, ſie ſey gangbar oder nicht, und

von jedem andern Bergwerkseigenthume, alle Quartale das in eben die—
ſen Geſetzen vorgeſchriebene Receßgeld an das Bergamt abgefuhret werden.

dJ. Ios. Hat ein Beliehener die Receßgelder, der einmal geſchehe—
nen Erinnerung ungeachtet, durch Vier Quartale, und alſo durch Ein
ganzes Jahr nicht bezahlt; ſo fallt ſein Bergwerkseigenthum an den
Staat zuruck, und kann wieder an einen Andern verliehen werden.

d. 106. Das Bergwerksregal auf einen gewiſſen Diſtrikt, oder
auf ein beſtimmtes Objekt, kann gleich andern niedern Regalien, von
Privatperſonen und Communen erworben und beſeſſen werden. (Tit. 14.
ö. 24. sqq.)

d. 107. Wem das Bergwerksregal auf ſolche Art zuſteht, dem
kommen alle darunter begriffene Rechte des Staats zu, welche bei der
Verleihung, oder durch Provinzialgeſetze, nicht ausdrucklich ausgenom—

men worden.
g. 108. Doch bleibt er dabei allemal der Oberaufſicht des Staats,

den allgemeinen Bergpolizei-Geſetzen, und den Entſcheidungen des Berg—

amtes unterworfen; iſt auch zur Entrichtung der ſ. 103. und 104. be—
ſtimmten Abgaben verbunden.

d. 1o9. Der Grundeigenthumer muß an die Bergbauenden den
Grund und Boden uberlaſſen, welcher zur Grube ſelbſt, zu den Stollen,

zu Halden und Wegen, und zu den Gebauden uber der Erde, nothwen—

dig iſt, imgleichen das zum Betriebe der Kunſt- Poch- Waſch- und Hut—
tenwerke erforderliche Waſſer.

F. 110. Auch Teiche und Muhlen muſſen dem Bergbaue weichen,
wenn es zur Fortſetzung deſſelben nothwendig iſt.

F. 111. Bau— und Kohlenholz, in ſo fern der Grundherr derglei—
chen aus ſeinen Forſten verkauft, muß er an die bauenden Gewerke vor—
zuglich, jedoch nur fur eben den Preis, wie an Fremde, uberlaſſen.

g. 112. Dagegen muß fur altes, was der Grundeigenthumer
zum Baue und Betriebe des Werks abgetreten und verloren hat, demſel—
ben vollſtandige Entſchadigung nach Vorſchrift des Erſten Theils, Tit. 6.
K J. geleiſtet werden.

g. 113. Jur den abgetretenen Grund und Boden muß der Eigen—

thumer ſich damit begnugen, daß ihm die nach gedachter Vorſchrift aus-
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zumittelnde jahrliche Abnußung in jedem Jahre ſo lange verautet werde,
bis der Boden wieder in ſolchen Stand geſetzet iſt, daß er gehorig genutzt

werden kann.
114. Jm Mangel geſetzlicher Beſtimmung, muſſen die Belie—

henen ſich mit dem Grundeigenthumer wegen ſeiner Schadloshakung
beſonders vereinigen.

F. 115. Kann dergleichen Vereinigung in Gute nicht getroffen
werden: ſo muß das Bergamt die Schadloshaltung, mit Zuziehung
ſachverſtandiger Taxatoren, der Billigkeit gemaß beſtimmen.

g. 116. a) Will ein oder anderer Theil bei dieſer Feſtſetzung ſi.h
nicht beruhigen: ſo ſteht ihm frei, auf rechtliches Gehor und Erkenniniß

daruber bei den Berggerichten anzutragen.
g. 116. b) Hat Jemand Gebuude, Waſſerleitungen, Teiche.

Bleichen, und dergleichen, in einem Reviere, wo ein Bergbau ſchon in
ſolcher Nahe getrieben wird, daß eine weitere Ausdehnung deſſelben bis

zu dieſen neuen Anlagen vernunftiger Weiſe vorausgeſehen werden konnie,
dennoch angelegt, ohne ſich von dem Beygamte die Stelle, wo es ohne

ſeine Gefahr geſchehen kann, anweiſen zu laſſen: ſo iſt er, wegen der
durch den fortgehenden Bergbau daran entſtehenden Schaden, zu keiner

Vergutung berechtigt.
ſ. 117 Denm Grundeigenthumer wird ferner der Erbkur, ohne

Unterſchied der Metalle oder Mineralien gegeben.
d. 118. Dieſer Erbkux kann von dem Grunde und Boden, auf

welchem das Bergwerk betrieben wird, nicht getrennt, noch beſonders
veraußert werden.

F. 119. Wer bei getheiltem Eigenthume den Erbkurx erhalte, iſt
nach Vorſchrift des Erſten Theils, Tit. 9. ſ. 9ya., und in wie fern ein
Gutsherr den Vorzug vor dem Grundcigenthumer darauf habe, nach

den Provinzialgeſetzen zu beurtheilen.
d. 120. Der Erbkur gebuhrt demjenigen, in deſſen Grunde und

Boden die Fundgrube ſich befindet.
J. 121. Liegt die Fundgrube auf der Granze, und alſo auf dem

Grunde und Boden zweier Nachbarn zugleich: ſo wird der Crbkur zwi—
ſchen beiden Grundeigenthumern verhaltnißmaßig durch Erkenntniß des

Bergamts getheilt.
d. 122. Der Grundeigenthumer iſt wegen des Erbkuxes zu irgend

einigem Beitrage, wegen der Koſten oder Abgaben des Baues, nicht
verbunden.

d. 123. Steht ihm aber das Recht des Mitbaues zur Halfte zu,
und ubt er ſelbiges aus: ſo muß er, nach Verhaltniß ſeines Antheils an
der Grube, den Erbkur ubertragen helfen.

J. 124. Das Recht des Mitbaues zur Halfte findet jedoch nur
alsdann Statt, wenn beſondere Provinzialgeſetze daſſelbe dem Grund—
eigenthumer ausdrucklich beilegen:

g. 125. Jn ſolchem Falle muß er, noch ehe die Beleihung an
einen Andern geſchieht, vernommen werden: ob er davon Gebrauch ma—

chen wolle.
d. 126. Zur Erkkarung daruber iſt ihm jedesmal eine hinlang—

liche Friſt, jedoch niemals unter Drei Monaten, vom Tage, da die Auf—
forderung ihm eingehandigt worden, zu beſtimmen.

g. 127. Faßt er dieſe, ohne iich zu erklaren, verſtreichen; oder
thut er auf ſein Recht zum Mitbaue Verzicht: ſo kann er ſich ſolches in
der Folge, zum Nachtheil der bauenden Gewerlſchaft oder des Staats,
niemals wieder gnmaßen.

g. 128.



F. 128. Der Bergbau kann ſowohl von einzelnen Perſonen, als
von Göeſellſchaften betrieben werden.

F. 129. Mehrere Perſonen, welche ihren Bau mit eigener Hand—
arbeit betreiben, werden Eigenlohner genannt.

d. 130. Eine Geſellſchaft von Eigenlohnern darf aus nicht mehr
als Acht Perſonen beſtehen, und wenigſtens Vier derſelben muſſen die

Arbeit mit eigener Hand verrichten; widrigenfalls ſie als Gewerke zu be—

handeln ſind. dd. 131. Geſammteigenthumer, welche ihre kehne nicht ſelbſt bauen
und verwalten, fuhren den Namen einer Gewerkſchaft.

F. 132.. Die einzelnen Mitglieder einer-ſolchen Geſellſchaft wer—
den Gewerke; und das Bergwerk ſelbſt, welches ſie betreiben, wird Zeche

oder Grube genannt.
F. 133. Jedes verliehene Bergwerkseigenthum wird in Hundert

und acht und zwanzig Antheile oder Kuxe getheilt.

134. Außer dieſen werden Zwei dem Grundherrn als Erbkur;
auch wenn die Provinzialgeſetze keine Ausnahme enthalten, Zwei der
Kirche und Schule, unter deren Sprengel die Zeche liegt; und eben ſo
viel der Knappſchafis. und Armenkaſſe beigelegt.

g. 135. Ein Jntereſſent kann mehrere Kuxe beſitzeri; auch kann
jeder Kur in mehrere Unterabtheilungen getheilt werden, die jedoch nicht
unter einem Achtel betragen durfen.

d. 136. Fremde konnen ſo gut, als Kandeseinwohner, ohne Un—
terſchied der Religion, an dem Bergbäue Theil nehmen, und genießen
dabei mit dieſen vollig gleiche Rechte.

F. 137. Jnſonderheit ſind die Bergantheile derſelben, ſo wie
deren Ausbeute, von aller Confiscation, Abſchoß- und Abzugsgeldern frey.

g. 138. Bergbeamte hingegen ſollen, bei Strafe der Confisca—
tion, nur unter ausdrucklicher Genehmigung des Bergwerks. und Hut—
tendepartements an dem Bergbaue als Gewerke Antheil nehmen.

H. 139. Dieſe Genehmigung ſoll nur auf eine gewiſſe Anzahl von
Kuren, welche den Vierten Theil einer Zeche niemals uberſteigen darf,
eriheilt werden.

f. 140. Kein Bergbeamter darf ſtreitige Zechen, oder andere
Berggebaude an ſich bringen.

d. 141. Niemaud hat das Recht auf die nach,J. 69. 70. und 71.
zum Bergwerksregal gehorenden Foſſilien zu ſchurſen, ohne von dem
Bergamte einen Erlaubnißſchein dazu erhalten zu haben.

J. 142. Der Grundeigenthumer kann demjenigen, welcher einen
Schurfſchein erhalten hat, das Schurfen nicht wehren noch hindern; es
ſey denn, daß er ſelbſt mit einem altern Schurfſcheine verſehen worden.

143. Sbccbhurfſcheine ſollen nicht auf ganze Aemter und Gerichte,
ſondern nur auf gewiſſe nach Namen, Lage, Gegend und Granzen mog—
lichſt genau beſtimmte Berge oder Thaler gegeben werden.

F. 144. Sie gelten auf Ein Jahr und Sechs Wochen vom Tage
ihrer Ausfertigung an: und verlieren ihre Kraft, wenn nicht vor dem
Ablaufe dieſer Friſt ihre Verlangerung bei dem Bergamte nachgeſucht
worden.

F. 145. Wer einen Schurfſchein auf fremden Grund und Boden
erhalten hat, muß ſich damit zuvor bei dem Eigenthumer melden; dieſem

den Ort, wo er ſchurfen will, beſtimmt anzeigen; und wegen der Zeit
mit ihm Abrede nehmen.

y. 146.
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g. 146. Konnen ſich beide nicht vereinigen: ſo muß der Jnhaber
des Schurfſcheins zuvor die Entſcheidung des Bergamtes einholen und

abwarten.
H. 147 An ſolchen Orten, wo Wohn- oder Wirthſchaftsgebaude

ſtehen, und Vier Fuß Rheinlandiſch voin Umkreiſe derſelben, darf nicht

geſchurft werden; es ſey denn, daß nach Anleitung des erſten Theils,
Tit. 8. J. zo. der Grundherr, durch Erkenntniß des Bergamtes, zu
deſſen Geſtattung, gegen erhaltene vollſtondige Schadloshaltung, verur—
theilt ware.

148. Bepflanzte Baum-— und Kohlgarten ſind bei dem Schur-
fen ganz zu verſchonen, wenn nicht der Schurfſchein ausdrucklich darauf
gerichtet worden.

g. 149. Das Schurfen auf Aeckern und Wieſen muß zu einer
ſolchen Zeit vorgenommen werden, da die Felofruchte dadurch keinen

Schaden leiden.
d. 150. Wird bei dem Schurfen nichts entdeckt. ſo muß der

Schurfer die aufgeworfene Grube wieder einfullen, den Ort eben machen,
auch allen durch das Graben verurſachten Schaden, und die entzogene

Nutzung, allenfalls nach der Feſtſetzung des Bergamtes, erſetzen.
J. 151. Jſt hingegen ein Stockwerk, Lager, Gang oder Flottz

wirklich entdeckt worden: ſo muß. der Schurf, wenn auch vor der Hand
darauf nicht fortgebauet wurde, dennoch offen bleiben.

J. 152. Hat der Grundeigenthumer denſelben ohne Genehmi
gung des Bergamtes zugeworfen: ſo muß die Wiedereroffnung auf ſene
Koſlen geſchehen, und er hat außerdem eine Gelobuße von Zehn Thalern
zum Beſten der Bergarmen verwirkt.

d. 153. Der Grundeigenthumer iſt befugt, wegen ſeiner Entſcha—
digung Sichetheit zu verlangen, wenn geſetzmaßige Grunde zum Arreſt.

ſchlage vorhanden ſind.
Vom Rechte d. 154. Wer auf erhaltenen Schurfſchein ein Stockwerk, Erz—

ders.
des erüen zin- ſager, Gang oder Flotz zuerſt erſchurft hat, iſt befugt, zu verlangen, daß

ihm der Bau auf das entdeckte Werk, innerhalb eines gewiſſen Diſtrikts,

vorzuglich vor allen Andern, verliehen werde.
F. 155. Von dieſem Rechte aber muß er, bei Verluſt deſſelben,

innerhalb Vier Wochen von Zeit der wirklichen Entdeckung Gebrauch
machen, und die ſchriftliche Muthung bei dem Bergamte gehorig nieder—

legen.
g. 156. Der Umfang des dem Bauenden anzuweiſenden Feldes

oder Diſtrikts, worauf ſich das Recht des erſten Finders erſtreckt, iſt in

Ermangelung beſonderer Provinzialgeſetze, auf ſtreichenden Gangen,
Stockwerken und Erzlagern, deren Fallen mehr als funfzehn Grad
betragt, zwei und vierzig Lachter LRangenmaaß; auf Gangen und Erzla—
gern, deren Fallen unter funfzehn Grad betragt, zwei und vierzig Lachter

ins Gevierte; und auf Flotzen oder Seifenwerken, ohne Unterſchied des
Fallens, funfzig Lachter ins Gevierte.

F. 157 Doch ſollen dem Finder, auf ausdtuckliches Begehren,
außer ſeiner Fundgrube, vorzuglich zugetheilt werden: auf Gangen,
Stockwerken und Erzlagern, deren Fallen mehr als funfzehn Grad be—
tragt, und welche gangweiſe oder nach kangenmaaß vermeſſen werden,
zwolf Maaßen, iede zu acht und zwanzig Lachtern Feldeslange; auf
Gangen und Erzlagern, deren Fallen unter funfzehn Grad betragt, und
die nach geviertem Felde vermeſſen werden, zwanzig Maaßen, jede zu acht
und zwanzig Lachtern ins Gevierte; auf Flotzen oder Seifenwerken aber,
ohne Unterſchied des Fallens, ſo viel, als fuglich in einem zuſammenhan

genden



genden Baue gefaßt werden kann, bis zwolfhmidert Maaßen, jede zit
vierzehn Lachtern ins Gevierte.

d. 158. Macht der Finder, nach h. 154. Scſc., von ſeinen
Rechte keinen Gebrauch: ſo tritt derjemge, der am erſten den Gang oder

das Flotz muthet, an deſſen Stelle.
g. 159. Der Finder des Ganges geht dem vor, der den Gang

nur uberfahren hat.
d. 160. Bei auftlaßigen Zechen wird derjenige, welcher ſie frei

gemacht hat, als Finder betrachtet.
J. 161. Außerdem gehet der altere Muther dem jungern vor, und

wird das Alter nach dem Praſentato des Bergamtes beurtheilt.

d. 162. Der Finder ſowohl, als der Muther muſſen mit Fleiß
und unausgeſetzter Arbeit bemuhet ſeyn, den gemutheten Gang, das Flotz,
oder die Bank zu entbloßen; das iſt, ſelbige mit dem Stollen oder Schurf
in vollem friſchen Anbruche zu zeigen.

F. 163. Wer binnen Vier Wochen, nach erfolgter Approbation,
die Arbeit nicht anfangt, oder ſie nicht beſtandig fortſetzt, wird ſeines

Rechts verluſtig; und das Werk iſt ins Freie gefallen.
H. 164. Nur wenn der Finder oder Muther erhebliche Umſtande,

welche den Anfanq des Banes verhindern, dem Bergaunte anzeigt und
beſcheinigt, kann ihm eine billige Friſt nicht verſagt werden.

J. 165. Doch iſt auch unter ſolchen Umſtanden das Bergamt mehr
als dreimal Friſten zu ertheilen nicht berechtigt.

g9. 166. Sind mehrere Theilnehiner vorhanden: ſo kann die Friſt
nur ertheilt werden, wenn ſie Alle uber deren Nachſuchung einig ſind.

g. 167. Wer von mehreren Theilnehmern ſeinen Beitrag zu den
Koſten der Arbeit, nach geſchehener Aufforderung durch das Bergamt,
nicht binnen Vier Wochen entrichtet, geht ſeines Rechts zu Gunſten der
ubrigen Theilnehmer verluſtig.

g. 168. Sobald ein Gang, Flotz, oder kLager entbloßt iſt, muß
dem Bergamte davon Anzeige gemacht, und die Unterſuchung deſſelben
uber die Bauwurdigkeit des Werkes abgewartet werden.

d. 169. Wenn hiernachſt das Bergamt feſtgeſetzt hat, daßes ein
Gaing, Stockwerk, Lager oder Flotz, auch bauwurdig und im gFreien
gelegen ſey: ſo muß der Finder oder Muther bianen Vier Wochen, bri

Verluſt des Rechts, die Beleihung nachſuchen.
g. 170. Jn der Beleihung muſſen die verliehenen Stockwerke,

Lager, Gange oder Flotze, nach deren Granzen, genau beſtimmt, auch
ſelbige dem Beliehenen ordentlich angewieſen werden:

9
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g9. 171. Die uber oder unter der Fundgrube, im langen vder im
Quadratfelde liegenden Maaßen, in ſo fern der Finder oder erſte Muther
darauf nach d. 156. und 157. kein Vorzugsrecht hat, iſt der Staat berech—
tigt, andern Bauluſtigen zur Aufnahme ciner neuen Grube. zu verlelhen.

g. 172. Wer beliehen iſt, kann ſich ſein verliehenes Feld auf der
Oberflache vom Bergamte zumeſſen laſſen; und letzteres darf dieſes nicht

verweigern.8. 173. Wenn das Bergamt die Vermeſſung nothig findet, muß

der Beliehene ſich dieſelbe gefallen laſſen.
J. 174. Auch angranzende Gruben ſind befugt, zu verlangen,

daß der andern Grube das Vermeſſen aufgelegt werde, wenn ſie ihr Jn.
tereſſe dabei nachweiſen.

F. 175. Dagegen hangt es bloß von dem Beliehenen ab, auch
das Erbbereiten, oder feierliche Vermeſſen zu verlangen.

C d. 176.

Vermeſſung.
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ſJ. 176. Steht die jungere Grube in Ausbeute, und die altere
nicht: ſo kann jene zuerſt, jedoch dem Rechte der altern unbeſchadet,
auf die Vermeſſung antragen.

J. 177 Die Fundgrube wird jederzeit vom Punkte des Fundes,
und zwar bei Gangen nach deren Streichen, halb oberwarts, halb un—
terwarts; bei gevierten Feldern hingegen, uber das Kreuz, winkelrecht
vermeſſen.

J. 178. Das Bergamt kann nur alsdann von dieſer Regel ab—
gehen, wenn nach deſſen Ermeſſen auf der einen Seite des Fundes kein
nutzbarer Bau zu veranſtalten iſt, und von der andern Seite keine gegrun-
deten Widerſpruche der Feldnachbarn entgegen ſtehen.

J. 179. Bei Maaßen ſteht es in dem Gutbefinden des Beliche—
nen: ob er ſie oberhalb oder unterhalb, neben der zuerſt vermeſſenen
Fundgrube verlange.

d. 180. Bei dem Vermeſſen wird in der Regel da angehalten,
wo der Gang oder Flotz zuerſt entbloßt wurde, und der Lehnstrager muß

den Ort zeigen.
F. 181. Jſt daſelbſt Kubel und Seil eingeworfen: ſo iſt die Mitte

des Rundbaumes der Anhaltungspunkt.

d. 182. Entſtehen Zweifel: ob dieſer Schacht der wahre Ort des
Fundes ſey: ſo wird der Lehnstrager, oder ein Vorſteher der Zeche, zur
eidlichen Beſtarkung auf den Rundbaum gelaſſen.

d. 183. Jſt ein Grubenbau mit einem Stollen angefangen wor—
den: ſo wird am Stollen-Mundloch angehalten.

d. 184. Bei uberfahrnen Gangen und Flotzen, bringt der Mark—
ſcheider den Ort des Fundes an den Tag, und bezeichnet ihn mit einem
Lochſteine, der zum Anhalten dient.

F. 185. Die Maaßen werden jederzeit an die Fundgrube gemeſ—
ſen, und wer nur mit Maaßen beliehen iſt, muß diejenigen Granzen fur
richtig annehmen, nach welchen die vorliegende Fundgrube vermeſſen
worden.

d. 186. Bei Meſſung der Vierung eines Ganges wird an deſſen
beiden Saalbandern, und bei einem Flotze an deſſen Dach und Sohle
angehalten.

d. 187 Theilt ſich der Gang in Trunme, und bleiben dieſe in
der Vierung: ſo iſt der Anhaltungspunkt in der Mitte. zwiſchen den
Trummen; wenn ſie aber aus der Vierung fallen, an dem Trumm,
welches der Lehnstrager wahlt.

F. 188. Jede Bergwerksbeleihung geſchieht unter der Bedingung,
das uberkommene Bergwerkseigenthum, bei deſſen Verluſt, zu dem be—
abſichtigten Endzwecke zu benutzen.

G. 189. Berggebaude muſſen daher ununterbrochen fortgebauet,
ſo wie verliehene Schmiedeſtatte, Waſſerlaufe, und dergleichen, zu dem
Zwecke angewendet werden, zu welchem ſie verliehen ſind.

J. 190. Außerdem fallen die Berggebaude, die Raume u. ſ. w.,
welche dem Grundbeſitzer zum Bergbaue abgekauft worden, in das Lan
desherrliche Freie; die nicht abgekauften Platze aber zuruck an die
Grundbeſitzer.

F. 191. Zum Fortbaue der Gruben wird uberhaupt beſtandige
Belegung mit Arbeiten erfordert.

g. 192. Fur gehorige Belegung iſt nur Arbeit in der Grube zu
achten; nicht aber die Arbeit uber Tage, außer wenn Waſſer zu gewalti
gen, oder Wetter zu ſchaffen ſind, oder Abraum nothig iſt.

193.



d. 193. Jede Fundgrube muß wenigſtens mit Einem Berghauer
und Einem Schlepper belegt ſeyn, die taglich Acht Stunden eine Schicht
arbeiten, und eine ordnungsmaßige Aufſicht haben.

J. 194. Jſt die Fundgrube fundig, und das Feld geoffnet, daß
die Waſſer auf den Strecken fortgebracht werden: ſo kann der Beliehene
die Zeche durch tagliche Belegung irgend eines Theils ſeines Feldes, mit
einem Berghauer und Einem Schlepper, bauhaft erhalten.

g. 195. Jn Eigenlohnerzechen muß wenigſtens wochentlich Drei
Tage, jeden Tag Vier Stunden, gearbeitet werden.

F. 196. Pochwerke, in welchen weder Zapfen noch Eiſen gefun—
den wird, oder die Drei Jahre nicht als ſolche gebraucht worden, ſind

in das Freie gefallen.
F. 197. Desgleichen zum Bergbaue verliehene Waſſer, welche

Ein Jahr lang nach der Belehnung nicht gefaßt worden ſind.
d. 198. Zum Verluſte des Eigenthums wegen unterlaſſener Bele—

gung wird erfordert, daß das Bergamt die Zeche in einer Woche dreimal,
oder bei Eigenlohnern eine ganze Woche hindurch, nicht gehorig belegt
finde; uber dieſe Freifahrung Regiſtraturen aufnehme; und in dem Berg—
buche anmerke, daß die Zeche in das Freie gefallen ſey.

F. 199. Auf gleiche Weiſe wird in Anſehung der Waſſer- und
Pochwerke verfahren.

d. 200. Ein neuer Muther kann das Bergamt um dieſe Freifah—
rung bitten.

f. 201., Wenn das Bergamt bei vorgangiger Unterſuchung gefun—
den hat, daß weſentliche Hinderniſſe, die nicht aus einer Verſchuldung
des Beliehenen entſtanden ſind, und die er nicht heben konnen, keine nutz-

bare Belegung der Zeche, oder Benutzung der Pochwerke, Raume und
Waſſer geſtatten: ſo kann es demſelben auf ſein Geſuch eine Friſt geben,
bis zu welcher er, der unterlaſſenen Benutzung ungeachtet, bei ſeinem
Rechte verbleibt.

g. 202. Dieſe Friſt, auch wenn ſie auf beſtimmte Zeit gegeben iſt,
muß das Bergamt zuvorderſt dem Beliehenen aufkundigen, ehe ihm das
Bergwerkseigenthum entzogen werden kann.

J. 203. Wahrend des Laufens der Friſten muſſen dennoch die
geordneten Receßgelder nach d. 103. viertelzahrig erlegt werden.

g. 204. Wenn wahrend des Laufens der Friſt ein Fremder ſich
meldet, welcher den Bau, des Hinderniſſes ungeachtet, fortſetzen will:
ſo muß die Friſt dem Beliehenen aufgekundiget, und ihm angedeutet wer—
den, daß er nach deren Ablaufe keine Verlangerung mehr zu gewarten

habe.
d. 205. Setzt der Beliehene nach dieſer Aufkundigung, und nach

Ablauf der Friſt, den Bau nicht fort: ſo muß alsdann die Grube dem
Bauluſtigen, welcher ſich dazu gemeldet hat, ohne weitern Anſtand ver—
liehen werden.

II

d. 206. Niemand darf auf den Raub bauen, das iſt: durch un- Zaubbau.
wirthſchaftliche Aushauung der oberen Mittel, und Wegnehmung der
nothigen Bergfeſten und Stollenpfeiler, wenn ſie gleich Erze enthalten,
die Waſſerabfuhrung und Wetter- auch Bergloſung erſchweren; die fer
nere regelmaßige Fortſetzung des Baues hindern, oder gar unmoglich
machen.

J. 207. Eben ſo wenig durfen die Sohlen unter der Stollenſtrecke
ohne Erlaubniß des Bergamtes verhauen oder unterwerket werden; und
es muß wenigſtens ein. Vier bis Sechs Lachter dickes Mittel unverritzt
darzwiſchen liegen bleiben, oder die Sohle verftudert werden.

d. 208.
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d. 208. Wer ſich eines Raubbaues ſchuldig macht, wird mit dem
Verluſte der auf ſolche unerlaubte Art zrworbenen Mineralien beſtraft.

d. 209. Wird unach geſchehener Weiſung durch das Bergami,
dergleichen Raubbau dennoch wiederholt: ſo zieht dieſes den Verluſt des

aus der Beleihung erhaltenen Rechts nach ſich.
H. 210. Wer in einer Zeche die tiefſten Stollen oder Strecken,

oder andere Oerter ſtehen laſſen, verzimmern oder verſturzen will, muinß
ſeinen Entſchluß zuvor dem Bergamte anſagen, und die Beſichtigung
nachſuchen.

d. 211. Wer außerdem eine Zeche, Stolle oder Strecke verbauet
oder verſturzt, ſoll den hineingeſturzten Berg wieder herausſchaffen, und
nachdrucklich beſtraft werden.

ß. 212. Ein Beliehener, welcher Anderer Gruben oder Tage—
werke zerſtort oder einwirft, Lochſteine verruckt, oder die in der Grube
eingehauenen Merkzeichen (Erbſtufen) vernichtet, ſoll außer dem Scha—
denserſatze nachdrucklich beſtraft, oder gar, nach Bewandniß der Um—
ſtande, ſſeiner erwieſenen Bosheit. und der Große des verurſachten Scha!
dens, ſeiner Bergtheile, zum Beſten des Fiskus, verluſtig erklart werden.

F. 213. Den Bergleuten muß ihr Lohn in baarem Gelde, nicht
aber in Erzen, Materialien oder Lebensmitteln gereicht, und nach den
Anſchnitten aus den bereiteſten Vorrathen der Grube,: bei jeder Lohnung,
ohne Verzug gezahlt werden.

H. 214. Die Bergwerkseigenthumer ſind der in ihren Dienſten:
erkrankten oder beſchadigten Bergleute ſich anzunehmen verbunden.

d. 215. Einem ſolchen Arbeiter muß, in Ermangelung beſonderer
Vorſchrift der Provinzialgeſetze, ſein Lohn von einer Zubußzeche, imglei
chen von einer Freibau oder Verlag erſtattenden Zeche, auf Vier Wochen,

und bei einer Ausbeutezeche auf Acht Wochen, wenn die Krankheit ſo
lange dauert, gereicht werden.

d. 216. Dauiert die Krankheit langer: ſo fallt die Verpflegung
des kranken oder beſchadigten Bergmannes der Knappſchaftskaſſe zur Laſt.

g. 217.. Die Kur- und Begrabnißkoſten eines beſchadigten oder.
verungluckten Bergmannes muſſen aus der Knappſchaftskaſſe beſtritten

werden.
d. 218. Auch die Wittwe eines Bergmannes hat das d. 215. be

ſtimmte Gnadenlohn zu fordern.
g. 219. Obige Vortheile der beſchadigten oder verungluckten

Bergleute fallen hinweg, wenn ſich einer den Schaden oder Tod vorſatz
lich, oder durch grobes Verſehen, außer der Bergarbeit zugezogen hat.

f. 220. Jſt der Schade oder Tod durch Bosheit oder grobes
Verſchulden eines Dritten verurſacht worden: ſo muß dieſer die Knapp—
ſihaftskaſſe und Bergwerkseigenthumer entſchadigen.

g. 221. Bei Verleihung eines Stollen, zu Loſung fremder Ze—
chen, wird nur der Ort, wo er angeſetzt, und das Gebirge, in welches
er getrieben werden ſoll, beſtimmt.

d. 222. Ein ſolcher Stollner iſt befut, ſeinen Stollen von dem

in der Beleihung beſtimmten Punkte in das daſelbſt benannte Gebirge zu
treiben, und kann denſelben nach Gefallen in mehrere Flugel theilen.

g. 223. Jn der Regel muſſen alle Hauptſtollen ſohlig betrieben
werden; wenn nicht, in Abſichi des Anſteigens der Waſſerſeigen, beſone
dere Abweichungen in den Provinzial:Bergordnungen beſtimmt ſind.

g. 224. Der Stollner darf, bei Verluſt ſeines Stollenrechts, ohne
ausdruckliche Genehmigung des Bergamts ſeinen Stollen weder mit

großerm



großerm Anſteigen, noch auch die Waſſerſeige ſo treiben, daß in derſelben
Abſatze oder Stufen (Geſprenge) bleiben.

J. 225. Die Erlaubniß zu Geſprengen ſoll, außer beſondern
Umſtanden, nur auf Flugelorter gegeben werden, die in einige wenige,

uind zwar ſolche Gruben gehen, welche entweder des Stollens vorzuglich
bedurfen, oder wenige, und hoher liegende Erzanbruche haben.

.g. 226. Dieſe gegebene Erlaubniß wird vom Bergamte in den
Bergbuchern angemerkt.

d. 227. Das Feld des Stollners, in welchem er die daſelbſt bre—
chenden Mineralien gewinnen kann, iſt Funf Viertel Lachter, von der
Waſſerſeige ſeines Stollens in die Hohe, und funf Achtel Lachter in die
Breite, oder ſo weit der Stollen von dem Mundloche an gefuhrt worden.

g. 228. Außer dieſen Granzen ſteht ihm kein Bergwerkseigen—
thum zu, als in ſo fern er beſonders damit belichen iſt.

J. 229. Will der Stollner außer dieſen Granzen uber, unter,
oder neben dem Stollen ausbrechen: ſo muß er zuwvorderſt dazu vom
Bergamte Erlaubniß erhalten, und letztere in die Bergbucher eingetra—

gen werden.
d. 230. Der Stollner hat das Recht, die Erlaubniß zum Aus—

brechen, und zu Lichtlochern, vom Bergamte zu fordern, wenn er außer—
dem durch Wettermangel, oder durch beſchwerliche Forderung, an Fort
treibung des Stollens gehindert wurde.

d. 231. Desgleichen. wenn der Stollen in Gebaude kommt, die
kein Tiefftes haben, welches die Tiefe der Stolſenſohle erreichet.

d. 232. Vor Ertheilung der Erlaubniß zu Lichtlochern, muß das
Bergamt das Bedurfniß des Stollens durch Befahrung auf den Augen—

ſchein unterſuchen.
ſ. 233. Hat der Stollner die Erlaubniß zum Auslenken und zu

kichtlochern erhalten: ſo muß er dieſelben, in Anſehung der Richtung
und Weite, ganz nach der Vorſchrift des Bergamts, und nie uber die
Weite eines Schachts fuhren.

g. 234. Der Steollner hat an den unverliehenen Gangen und
Flotzen, die er gehorig uberfahrt, die Rechte des erſten Finders.

g. 235. Er iſt, bei Verluſt ſeines Stolleneigenthums, verpflich—
tet, den Stollen nach irgend einer Richtung immer weiter zu treiben, wenn
er nicht, nach vorhergegangener Unterſuchung, von dem Bergamte Friſt

erhalten hat.
g. 236. Doch kann er ſich im Eigenthume des Stollens enthal—

ten, wenn er die anſtehenden Stollorter vom Bergamte verſtufen laßt.

d. 237. Durch dieſe Verſtufung wird des Stollners Befugniß
zum unbedingten Forttriebe des Stollens (F. 222.) an dieſem Orre auf—
gehoben; und er hat außer dieſen Granzen kein Recht.

F. 238. Von den verſtuften Stollenortern an kann der Stollen
andern Gruben, oder neuen Muthern verliehen werden.

d. 239. Vorliegende Gruben haben ein Naherrecht vor andern
Muthern, die Verleihung des Stollens zu verlangen; und unter mehrern

Gruben diejenige, welche dem verſtuften Stollenorte am nachſten liegt.
g. 240. Vorliegende Gruben, welche den Stollen von den verſtuf—

ten Stollenortern, oder von der Markſcheide der anliegenden Grube an,
jede Grube in ihrem verliehenen Felde, unter ihre Gebaude fuhren wollen,
bedurfen keiner beſondern Belehnung, ſondern ſind bloß ſchuldig, ihr
Vorhaben dem Bergamte anzuzeigen.

d. 241. Wenn ein Stollenort verſtuft, und entweder auf Beleh—
nung (d. 238.) oder auf vorgangige Anzeige bei dem Bergamie (d. 240.)

D weiter
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weiter getrieben worden iſt; und weder der zweite Stollner, noch die Ge—
werken entfernterer Gruben, denſelben in weiter liegende Gruben fortfuh—
ren wollen: ſo kann der Ort nochmals verſtuft werden.

d. 242. Alsdann hat der erſte Stollner ein Naherrecht zur
Muthung.

g. 243. Solche Belehnungen (ſ. 238. sqq.) geben gleiche Nechte
und Pflichten, als die erſte Verleihung des Stollens.

J. 244. Unterlaßt der Stollner, den Stollen in vorliegende Gru—
ben zu treiben: ſo ſind dieſe Gruben, und andere neue Muther, berech—
tigt, bei dem Bergamte darauf anzutragen, daß der Stollen an dieſein

Orte verſtuft werde.
HS. 245. Das Bergamt muß alsdann dem Stollner eine billige

Friſt zur Forttreibung des Stollens in die deſſelben bedurfenden Gruben
vorſchreiben; und wenn auch dieſe nicht inne gehalten wird, mit der Ver—

ſtufung verfahren.
d. 246. Aus der Verſtufung eines Stollenorts folgt noch nicht

der Verluſt des Rechts auf die ubrigen unverſtuft gebliebenen Oerter.
d. 247. Unterlaßt der Stollner ganzlich, den Stollen fortzutrei—

ben, oder verſtufen zu laſſen, ſo befahrt das Bergamt den Stollen; ver—
ſtuft die anſtehenden Stollenofter; und erklart, durch Bemerkung im
Bergbuche, den Stollner ſeines Eigenthums fur verluſtig.

J. 248. Der Sitollen kann alsdann Andern verliehen werden,
welche in alle Rechte und Verbindlichkeiten des erſten Stollners treten.

F. 249. Vorliegende Gruben und neue Muther ſind befugt, um
dieſe Freifahrung zu bitten.

g. 250. Hierbei haben. die vorliogenden Gruben eben die bei ver—

ſtuften einzelnen Stollenortern (F. 239.) ihnen beigelegten Rechte.
F. 251. Wenn ein ſolcher auflaßiger Stollen verbrochen iſt: ſo—

haben die Gruben, in welche der Stollen ſchon getrieben war, und welche
alter als der neue Stollner beliehen ſind, das Recht, den Stollen in
ihrem Felde ſelbſt zu gewaltigen; und geben alsdann dem Stoliner nur

Wogſſeretnſall:Geld.
F. 252. Der Steollner iſt, bei Verluſt ſeines Eigenthums, ver—

pflichtet, den Stollen in ſolchen Zuſtande zu erhalten, daß er nicht ver—

bricht.
g. 253. Jedes verliehene Bergwerkseigenthum, und alſo auch

Bergtheile, oder Kuxe, werden zum unbeweglichen Vermogen gerechnet,
J. 254. Ausbeute hingegen gehort zum beweglichen Vermogen.

ſobald ſie nach den Antheilen der Gewerke abgeſchloſſen iſt, wenn ſie gieich

von den Gewerken noch nicht erhoben worden.
d. 255. Was im Erſten Theile Tit. 10. ſ. 6. bis 20. von der

mittelbaren Erwerbung des Eigenthums der Grundſtucke uterhaupt vor—
geſchrieben worden iſt, gilt auch vom Bergwerkseigenthume.

g. 256. Es muſſen daher alle Beſitzoeranderungen bei dem Berg—
amte verlautbart; im Berggegenbuche ab- und zugeſchrieben und ein
neuer Gewahrſchein daruber geloſet werden.

d. 257. Bei dem Ab- und Zuſchreiben wird in der Regel alles
dasjenige beobachtet, was in der Hypothekenordnung bei Eintragiung
des Beſitztitels verordnet iſt.

258. Sind jedoch nur einzelne Kuxe, oder gar nur einzelne

Antheile eines Kures, von Einem Jnhaber auf den andern zu ubertragen:
ſo iſt es genug, wenn ſich das Bergamt nur uberhaupt die rechtliche Ge—
wißheit der von den Parteien beſchloſſenen Uebertragung verſchafft hait.

d. 259.
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g. 259. Wie dieſes auf die ſchicklichſte, bequemſte, und den Jn—
tereſſenten am wenigſten laſtige Art geſchehen konne, muß denſelben allen—
falls, nach Beſchaffenheit der Umſtande, von dem Bergamte, an die
Hand gegeben werden.

g. 260. Ueberhaupt kann, wenn auch der Verkaufer ſich nicht
meldet, der Kaufer aber einen gehorig beglaubigten Kontract, worin ihm
das Eigenthum des Kures ubertragen worden, beibringt, das Ab- und
Zuſchreiben auch ohne Zuziehung des Verkaufers erfolgen,

g. 261. Bei freiwilligen Veraußerungen von Bergtheilen, wovon
noch Zubußen ruckſtandig ſind, kann die Zuſchreibung nicht eher erfol—
gen, als wenn entweder der Verkaufer dieſelbe, vor Entſagung ſeines
Eigenthums, berichtigt, oder der Kaufer ſich erklart hat, den Ruckſtand
zu ubernehmen.

J. 262. Wenn von Bergtheilen, die durch Erbfolge verfallt wer—
den, noch Zubuße ruckſtandig iſt: ſo erhalt der neue Beſitzer vor deren

Berichtigung keine Zugewahrung.
F. 263. Bei jeder Uebertragung irgend eines Bergwerkseigen—

thums, welches nach den im Berggegenbuche vorhandenen Anmerkungen
mit dinglichen Anſpruchen behaftet iſt, muſſen dieſe im neuen Gewahr-
ſcheine vollſtandig ausgedruckt werden.

H. 264. Was berqmanniſch gemuthet und verliehen wird, kann Vom Geſamt/
auch im Geſammteigenthume beſeſſen werden. eigenthume.

J. 265. Derjenige, welcher erweislich mit einem Bergwerkseigen- Wie et er—
thume beliehen iſt, (der Lehnstrager), muß ſich vor dem Gzegenbuche er— tann.lanat werden

klaren, daß er die mit Namen anzugebenden Perſonen in das Geſammtei—

genthum aufnehme.
g. 266. Rechte des Geſammteigenthums erlangt jeder Theilhaber

nur durch Eintragung ſeines Namens in das Gegenbuch; und erhalt
daruber vom Bergamte einen Gewahrſchein, der ihm zum Beweiſe der

erfolgten Eintraqung dient.
d. 267. Nur derjzenige iſt als wahrer Eigenthumer eines Berg: Jechte

theils zu betrachten, der als ſolcher im Gegenbuche ſteht.
Pflich n derg. 268. Die Verhaltniſſe der Geſammteigenthumer unter ſich, Geammtei—

ſind nach dem unter ihnen beſtehenden Vertrage, und in deſſen Crmange—. Beuthumer.
lung nach den allgemeinen Grundſatzen des Erſten Theils, Tit. 17. zu
beurtheilen.

J. 269. Der Lehnstrager iſt Repraſentant der Gewerkſchaft, in
allen Angeleaenheiten, welche die Beleihung und Bewahrung des Cigen—
thums betreffen.

d. 270. Beſonders muß er bei der Anweiſung und Vermeſſung
zugezogen werden.

g. 271. Er muß aber auch fur die gehorige Herbeiſchaffung der
Zubuße ſorgen.

d. 272. Die Gewerke ſind verbunden, dem Bergamte Rechnung
von threm Grubenhaushalte abzulegen; dieſelbe in zwolf monatliche
Anſchnitte oder Specialrechnungen, und nachher in Eine ſummariſche
Rechnung zu bringen; auch die ordnungsmaßigen Gebuhren fur die Ne
viſion derſelben zu entrichten.

278. Wie dieſe Rechnungen gefuhrt, und in welchen Terminen
ſie abgelegt werden ſollen, iſt in den Provinzial:Bergordnungen enthalten.

K. 274. Die Zubuße wird von dem Bergamte, nach Erforderniß 9 Zenn
des Baues, vierteliaährig berechnet und ausgeſchrieben.

J. 275. Die Ausſchreibung geſchieht nach Verhaltniß der Kure,
die an Gewerke vertheilt ſind.

d. 276.



g. 276. Eben ſo wird es gehalten, wenn wahrend eines Quar—
tals, wegen Unzulanglichkeit der eingekommenen Zubuße, eine neue An—
lage gur Fortſetzung des Baues von dem Schichtmeiſter, unter Geneh—

migung des Bergamtes, gemacht werden muß.
d. 277. Doch durfen von den h. 134. beſtimmten Freikuxen keine

Zubußen gefordert, ſondern die Antheile derſelben muſſen von den ubrigen
Jntereſſenten ubertragen werden.

d. 278. Jeder Jntereſſent iſt ſchuldig, die von dem Bergamte

ausgeſchriebene Zubuße, innerhalb Vier Wochen nach geſchehener Aus—
ſchreibung, unweigerlich zu entrichten.

d. 279. Der Vorwand der Unwiſſenheit oder Entfernung, kann
keinem Gewerken gegen die nachtheiligen Folgen der verſaumten Zahlung
zu ſtatten kommen.

g. 280. Wer nach Ablauf des Dritten Quartals von der Zeit an,
da die Zubuße entrichtet werden ſollte, mehr als die Zubuße des letzten
Duartals ſchuldig iſt, der wird ſeiner Kure, auf die Anzeige des Schicht—
meiſters, oder ſonſtigen Zubußeinnehmers, ſofort verluſtig.

F. 281. Daqzu bedarf es keines formlichen Gehors des ſaumigen
Gewerken, oder ausdruucklichen Erkenniniſſes; ſondern nur eines vom

GBergvwerke abzufaſſenden Decrets.
g. 282. Einen ſolchen angefallenen Kur kann das Bergamt, ohne

VBefragung der ubrigen Jntereſſenten, zum Beſten der Gewerrſchaft ver—

kaufen; oder auch, gegen Entrichtung der ruckſtandigen Zubuße, einem

ſogenannten gehorſamen Gewerken, welchem allemal der Vorzug vor
einem Fremden gebuhret, uberlaſſen.

H. 283. Der vorige Jnhaber iſt nur mit Einwilligung der Ge—
werkſchaft, und gegen Erlegung der ruckſtandigen Zubuße, wiederum
zum Beſitze des einmal verlornen Kures zu laſſen.

F. 284. So lange die der Gewerkſchaft zugewachſenen Kure noch

nicht wiederum an eigene Jnhaber gebracht ſind, mird die auf ſelbige
kommende Zubuße auf die ubrigen Mitglieder der Gewerkſchaft mit aus—

geſchrieben.
d. 285. Wer von den ubrigen Gewerken die gehorig ausgeſchrie—

bene Zubuße eines angefallenen Kures nicht nach Vorſchrift des ſ. 280.
zahlt, verliert ſein Recht darcuf.

d. 286. Wiird eine Gewerkſchaft ſo ſchwach, daß ſie die Beitrage
der angefallenen Kuxe nicht entrichten kann oder will; und konnen dieſe
angefallenen Kure nicht auf andere Arr untergebracht werden: ſo falit die

ganze Grube in das Landesherrliche Freie.
d. 287 Edben dies findet Statt, wenn alle Gewerke ihren Anthei—

len entſagt, oder dieſelben durch ihre Saumſeligkeit in Entrichtung der
Zubuße, (Retardat,) verloren haben.

g. 288. Alsdann-muß das Bergamt die Namen der bisherigen
Gewerken im Gegenbuche loſchen laſſen.

ſh. 289. Mit dem Verluſte des Eigenthums der Zechen und Bera—
theile werden alle dinglichen Rechte aufgehoben, welche die Gewerken dar—

an gehabt haben.
F. 290. Den Gewerken auflaßiger Zechen verbleiben jedoch die

Vorrathe, welche vor der Freifahrt uber die Hangebank geſturzt ſind;
imgleichen alles Andere, was ſie uber Tage an MNobiliarvermogen beſeſ—

ſen haben.
d. 291. Aber auch dieſe Vorrathe und andere Mobilien fallen

dem Landesherrn zu, wenn ſie von den Gewerken nicht vor Ablauf Eines

Jahres



Jahres nach der Freifahrung, von der Grube geſchafft ſind, oder des—
halb beim Bergamte keine Friſt nachgeſucht und bewilliget iſt.

d. 292. Grubenſchulden konnen von Gewerken, deren Berg—
werkseigenthum aufgehoben iſt, durch perſonliche Klagen nicht zuruckgo—

fordert werden.
F. 293. Jedoch muß der Verlag, welchen Verleger, in Auftrag

der Gewerken, auf ganze Berg- und Huttenwerke oder Zechen, desglei—
chen durch Entrichtung der ausgeſchriebenen Zubuße, auf einzelne Berg—

theile geleiſtet haben, von den Gewerken erſetzt werden, wenn ſie auch
nicht mehr Bergwerkseigenthumer ſind.

d. 294. Ein Gleiches gilt in Anſehung derjenigen Schulden, die
Schichtmeiſter auf beſondere Vollmacht der Gewerken aufgenommen
haben.

J. 295. Jn wie fern Hypothekenglaubiger ſich an die Perſon und
das ubrige Vermogen ihres Schuldners halten konnen, iſt nach Vor—
ſchrift des Erſten Theils, Tit. 20. ſ. 43. scſq. zu beurtheilen.

ſ. 296. Wenn die Koſten des Betriebes, ganz oder zum Theil,
noch durch Zuſchuſſe der Gewerken aufgebracht werden muſſen: ſo wird
eine ſolche Grube eine Zubußzeche genannt.

d. 297 Reicht das Einkommen aus den gewonnenen und ver—
kauften Produkten zur Beſtreirung der Betriebskoſten, und zum weitern
Fortbaue der Grube: ſo iſt eine Freibauzeche vorhanden.

g. 298. Eine Grube, bei welcher, nach Abzug der zum kunftigen
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Jn Auſehung
der Ausbetute.

Beltriebe erforderlichen Koſten, ein Ueberſchuß verbleibt, heißt eine Ver-
lagszeche, ſo lange aus dieſem Ueberſchuſſe noch die vorherigen Zubußen,
und die zum Betriebe des Werkes, mit Genehmiqung des Bergamts,
etwa aufgenommenen Schulden nach und nach zuruckgezahlt werden.

F. 299. Eine Grube hingegen, welche nach wieder erſtattetem
Verlage, und nach Abzug der zum kunftigen Berriebe nothigen Koſten,
einen reinen Ueberſchuß abwirft, wird eine Ausbeutezeche genannt.

g. Zoo. Die Beſtimmung, wann und wie viel an Verlage erſtat—
tet, oder an Ausbeute bezahlt werden ſolle, hangt von der Beurtheilung
des Bergamts ab.

d. Zor. So lange noch kein hinreichender Kaſſenbeſtand, die
Koſten des ferneren Baues wenigſtens auf Ein Jahr zu beſtreiten, vor—
handen iſt, findet weder Verlagserſtattung, noch Vertheilung von Aus—

beute Statt.
g. Zo2. Auch ſoll eher keine Ausbeute vertheilt werden, als bis

ſelbige wenigſtens Einen Thaler auf jeden im Gegenbuche zugewahrten

Kur betragt.
ð. Zoz. Eine hohere Ausbeute konnen die Gewerken erſt alsdann.

verlangen, wenn nach pflichtmaßigem Ermeſſen des Bergamts anzunch—
men iſt, daß mit ſolcher Vertheilung auch in der Folge, wenigſtens Ein
Jahr hindurch, fortgefahren werden konne.

J. zo4. Uebrigens wird die Ausbeute unter ſammtliche Jntereſ—
ſenten, nach Verhaltniß der zu einer Zeche gehorenden Kurxe, mit Jnbe—

griff der Freikurxe vertheilt.
J. Zos. So lange hingegen eine Zeche nur noch den Verlag er—

ſtattet, haben die Freikure auf irgend einigen Vortheil keinen Anſpruch.
J. Zos. Dagegen muß ihnen, ſobald Ausbeute geſchloſſen wird,

davon durch das Bergamt Nachricht gegeben werden.
J. zq7. Die Annahme und Entlaſſung der Berg- und Huttenar—

beiter, Steiger, und anderer Bergbedienten, kommt lediglich dem Berg—

amte zu. E ß. Zog.
Jn Anſehunt
der Bergleute.
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Des Schicht
meiſters beſon

ders.

g. Z3og. Mitglieder einer Gewerkſchaft ſollen ſo wenig, als deren
Aeltern, Kinder, Bruder und Brudersſohne, oder Dienſtboten, bei der—

ſelben Zeche als Steiger oder Schichtmeiſter angeſetzt werden.
g. Zo9. Auch muſſen Steiger und Schichtmeiſter unter einander

in keiner ſolchen nahen Verwandtſchaft, oder andern genauen Verbin—

dung ſtehen, die den Gewerken, oder dem Bergbaue uberhaupt, Nach—
theil bringen konnte.

d. Z1o. Bei jedem Berg- und Huttenwerke und bei jcber Grube,
muß ein Schichtmeiſter angeſtellt werden.

g. Z11. Die Gewerken haben das Recht, ein tuchtiges Subjekt
dazu in Vorſchlag zu bringen, welches nach unterſuchter und befundener
Tuchtigkeit, von dem Bergamte beſtatigt und verpflichtet wird.

F. Z12. Das Bergamt iſt befugt, auch ohne Zuziehung der Ge—
werken, einen Schichtmeiſter, wegen grober Nachlaßigkeit oder Untreue,
ſeiner Stelle wieder zu entſetzen.

g. Z1Z. Gewerken konnen verlangen, daß ihre Schichtmeiſter wie—
der entſetzt werden, wenn ſie ſelbige einer groben Nachlaßigkeit oder Un—
treue uberfuhren konnen.

g. Z14. Schichtmeiſter ſind als Generalbevollmachtigte der Ger
werken, in allen Angelegenheiten, welche den Betrieb des Werks betreffen,

zu betrachten, und es finden die Vorſchriften des Erſten Theils, Tit. 13.
J. Z7. oq. Anwendung.

d. Z15. Beſonders ſchließen ſie im Namen der Gewerken, unter
Aufſicht der Geſchwornen, die Contracte mit den Arbeitern, und uber
die angeſchnittenen Bergmaterialien mit den Verkaufern; erheben dieie—

nigen Gelder, welche zum Betriebe der Zeche angewendet werden ſollen2

und verkaufen die Produkte der Grube imgleichen die unbrauchbaren
Jnventarienſtucke, fur die vom Bergamte feſtgeſetzten Preiſe; in ſo fern
die Gewerken nicht ſelbſt daruber diſponirt haben.

g. Z16. Ferner bezahlen ſie von den Gewerkengeldern diejenigen
Ausgaben, welche das Bergamt beim Anſchnitte genehmigt; desgleichen

die Gebuhren, wozu die Gewerken aus der Belehnung verpflichtet ſind.

Vom Verkau—
fe der Kuxe.

d. 317. Dagegen ſind ſie, ohne Specialvollmacht nicht befugt
dem Eigenthume eines Theils des gewerkſchaftlichen Feldes der Raume

J JWaſſer u. ſ. w. zu entſagen, oder Schulden auf die Gruben zu machen.
F. Z1ß. Sie muſſen durch den Anſchnitt, und durch die Special-

rechnungen, nach Vorſchrift des Bergamtes, Rechnung ablegen; iund
werden als Verfalſcher beſtraft, wenn ſie eingenommene Gelder vorſatzlich
nicht zum Anſchnitte im Regiſter bringen.

d. Z19. Dagegen ſind ſie, außer dem Falle des Betrugs, nicht
ſchuldig, dasjenige zu vertreten, was ſie in Anſchnitt und Rechnung ge—
bracht haben, und im Anſchnitte ſchon genehmigt, oder bei den Special—
rechnungen nicht defectirt iſt.

g. 320. Vielmehr muſſen die Gewerke, wenn ſie durch unnutze
oder ubertriebene Ausgaben in Schaden geſetzt zu ſeyn glauben, an die—
jenigen Bergbeamten, welche bei dem Anſchnitte, oder bei der Durchſicht
der Regiſter, dergleichen Ausgaben zugelaſſen haben, ſich halten.

d. Z21. Der Erlaß, welchen Schichtmeiſter uber dasjenige, was
ſie zu erſetzen haben, durch Privatpatente von einzelnen Gewerken ſich

verſchaffen, iſt ungultig.
g. Z22. Bei dem Verkaufe der Kure oder Bergtheile findet kein

geſetzliches Vorkaufs- oder Naherrecht, noch eine Klage aus dem Grunde
der Verletzung am Werthe Statt.

g. Z2z.



d. Z23. Wenn wegen der Zubuße im Contracte nichts ausdruck—
lich feſtgeſetzt worden: ſo muß der Verkaufer die letzte vor der Zuſchrei—
bung geſchloſſene Zubuße; der Kaufer hingegen diejenigen, welche nach—
her abgeſchloſſen worden, berichtigen.

Z24. Die vor erfolgter Zuſchreibung geſchloſſene Verlagser—
ſtattung oder Ausbeute, bleibt, wenn ſie auch noch im Zehenten vorhan—
den iſt, im Mangel ausdrucklicher Verabredungen, dem Verkaufer.

g. Z25. Die Zuſchreibung im Gegenbuche muß wenigſtens Vier
Wochen nach dem Vertrage geſchehen.

J. Z26. Hat der Käufer binnen dieſer Friſt die Zuſchreibung we—
der erhalten, noch bei dem Bergamte darauf geklagt: ſo kann der Ver—
kaufer zurucktreten; in ſo fern Erſterer nicht glaubhaft nachweiſen kann,

daß er an Jnnehaltung der beſtinmten Friſt ohne ſeine Schuld verhin—
dert worden.

J. Z27. Uebrigens finden, wegen verzogerter Zuſchreibung, die
Vorſchriften des Erſten Theils, Tit. 11. ſ. 97. sqcq. Anwendung.

d. 328. Das Beroqwerkseigenthum kann unter Beobachtung der
Vorſchriften des Erſten Theils, Tit 20. ſ. 390. sqq. gultig verpfan—
det werden.

d. Z29. Soll der Glaubiger ein dingliches Recht erhalten: ſo
muß die Verpfandung bei dem Bergamte verlautbart, und in das Berg—
gegenbuch eingetragen werden.

d. Z3o. Bei dieſer Eintragung iſt nach Vorſchrift der Hypothe—
kenordnung zu verfahren.“

d. Z31. Der Hypothekenglaubiger verliert ſein dingliches Recht,

wenn das Berg- und Huttenwerk, oder die Zeche in das Freie, oder der
Bergtheil in das Retardat verfallt.

d. Z32. Wenn es zum gerichtlichen Verkaufe eines verpfandeten
Bergwerkseigenthums kommt, und ſich dazu kein Kaufer findet: ſo ſoll
daſſelbe dem Glaubiger, fur Zwei Drittel der Taxe, an Zahlungsſtatt
zugeſchlagen werden.

d. ZZ33. Der Glaubiger muß von dieſer Zuſchlagsſumme zuvor—
derſt die Landesherrlichen Gefalle, und die ihm vorſtehenden Bergſchulden

berichtigen.
g. Z3a4. Verbleibt ſodann, nach Abzug ſeiner eigenen Forderung,

noch etwas ubrig: ſo muß er dieſen Ueberreſt bei dem Bergamte gerichtlich
niederlegen.

d. Z3z5. Wegen Schulden, die das Berawerk nicht angehen,
findet keine Klage, noch Verkummerung bei dem Bergamte Statt.

d. Z36. Auch ein auf das geſammte Bermogen des Schuldners
angelegter Arreſt erſtreckt ſich nicht auf deſſen Bergwerkseigenthum, und
auf die noch nicht.geſchloſſene Ausbeute.

ſ. Z3z? Weann aber der ordentliche Richter des verſchuldeten Ge—
werken das Bergamt um die Verkummerung des Bergwerkseigenthums
erſucht: ſo muß dieſer Requiſition, jedoch ohne Nachtheil der eigentlichen.
auch ſpatern Bergwerksglaubiger, Folge geleiſtet, und die Execution voll—
ſtreckt werden.
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3) Von Ver-
pfaudung des
Bergwerksei-—
genthums.

4) Von Berg
arreſten.

d. Z38. Außerdem kann auf Bergwerkseigenthum, und die da«
von noch nicht geſchloſſene Ausbeute, nur wegen Berghypotheken, und
wegen anderer aus dem Bergbaue herruhrender Schulden, Arreſt ange—
legt werden.

J. ZZ9. Wenn dergleichen Arreſt angelegt und verſtattet worden:

ſo muß der Arreſtleger fur die Bezahlung der Zubuße, imgleichen der
Quatember und Receßgelder ſorgen.

h. Z40.
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d. Za0o. Unterlaßt er dieſes, und das verpfandete Bergwerkseigen.
thum verfallt dadurch: ſo verliert er nicht nur ſein Recht, ſondern muß
auch den Eigenthumer entſchadigen.

5) Voni Eon d. Zar. Wenn uber das Vermogen eines Gewerken Concurs ent.
curſe uber
Berswerksei- ſteht: ſo iſt dennoch deſſen Bergwerkseigenthum, und die noch nicht ge—
genthum. ſchloſſene Ausbeute, zur Maſſe nicht zu zichen.

d. 342. Vielmehr muß daruber ein beſonderer Liquidationspro—
zeß unter den Bergglaubigern bei dem Bergamte eroffnet werden.

g. Za3. Die Bergglaubiger ſind dabei nach folgender Ordnung
anzuſetzen:

1) das Lohn der Arbeiter; jedoch nur wegen eines zweijahrigen Ruck—
ſtandes, vom Tage des ausgebrochenen Concurſes zuruckgerechnet;

2) Poch und Huttenkoſten auf gleiche Art;
Z) der Zehent und andere Landesherrliche Gebuhren, ebenfalls nur in

Anſehung eines zweijahrigen Ruckſtandes, vom Tage des erdoffneten
Concurſes zuruckgerechnet;

M der Neunte und andere Steuern, mit gleicher Einſchrankung;
5) die erweislichen Verlagſchulden, und die mit Genehmigung des

Bergamts gemachten Anlehne, jedoch nur in ſo weit dieſe Forderun—
gen aus dem letzten Jahre entſtanden ſind;

O) die eingetragenen Hypotheken, nach der Zeit der erfolgten Ein—

tragung;
2) diejenigen, welche erweislich zum Baue, oder zur Erhaltung des

Bergwerkseigenthums, Materialien geliefert, Arbeiten gethan, oder
Gelder vorgeſchoſſen haben; welche auch zu dieſem Behufe verwen.—

det worden, nach der Zeit des gegebenen Vorſchuſſes, oder des ge—
ſchloſſenen Contracts;

d) die mehr als zweijahrigen Ruckſtande der bei Nr. Z. benannten
Landesherrlichen Gefallle.

g. Z44. Bleibt nach Befriedigung der Bergglaubiger von dem
geloſten Werthe des Bergwerkseigenthums noch etwas ubrig: ſo muß
ſelbiges an den Richter des allgemeinen Concurſes, zur Vertheilung unter

diie andern Glaubiger, abgeliefert werden.
b) Verhalt g. Za5. Jede Grube und jeder Stollen ſind verbunden, jeder an—

werkseigen
riſſe der Bers pern Grube oder Stollen, auf Verordnung des Bergamts, den Gebrauch

einander:

thümer unter ihrer Schachte, Strecken oder Stollen, zur Forderniß, gegen eine berq—

haupt.»ueber amtlich beſtimmte Schacht-, Strecken- oder Stollenſteuer, zu verſtatten.
ſ. Z46. Waſſer, die mit Stollen in Bergwerken erſchroten wor—

den, konnen zwar von dem Bergamte demjenigen, welcher ſelbige muthet,
verliehen werden;

g. Za7. Jedoch verſteht ſich eine ſolche Verleihung allemal unter
dem Vorbchalte, daß ſie den Bergwerken und bauenden Gewerkſchaften
unſchadlich ſey.

d. 348. Auch haben die bauenden Gewerkſchaften auf dergleichen
Stollen-und Grubenwaſſer, zur Zubereitung ihrer Erze, und zu ihren
Kunſtzeugen, ein vorzugliches Recht; und konnen ſelbige dazu, wenn ſie

auuch vorher einem Andern verliehen worden, zuruckfordern.
2) Mehrerer d. Za9. Jeder Veliehene iſt ſchuldig, bei dem Baue ſeines Gan—

Gruben unter
einander. ges oder Flotzes, in den bei der Verleihung und Vermeſſung ihm ange—

wieſenen Granzen ſich zu halten.
g. Z50o. Er darf die ihm angewieſenen Ober- und Untermaaßen,

weder zum Nachtheile der Rechte des Staats, noch zur Verkurzung an—
derer Beliehenen uberſchreiten.

J. 351.



F. Z51. Auch die bei der Beleihung beſtimmte Breite oder Vie—
rung des Ganges muß er genau beobachten.

d. 352. Alle Bergwerksbelehnungen geſchehen altern Rechten un- Vom Alter int
Felde.beſchadet, und die jungern muſſen den altern weichen.

g. 353. Das Alter im Felde giebt beſonders den Vorzug, wenn
mehrere Trumme aus dem Hauptgange herausgehen; in welchem Falle die
Gewerkſchaft des Hauptganges, und unter mehrern die allteſte, einen derſel—
ben wahlen, (erkieſen, und darauf vorzuglich, die Beleihung ſuchen kann.

d. Z54. Ferner, wenn eine Gewerkſchaft mit dem auf ihrem Gange
fortgetriebenen Baue in das Grubengebaude einer andern Gewerkſchaft
kommt; (mit ihr durchſchlagig geworden iſt.)

g. 3z55. Beſonders alsdann, wenn Zwei Hauptgange oder Flotze
in Einen ſich zuſammen vereinigen (ſchaaren).

d. 356. Ferner, wenn ein Hauptgang einen andern queer durch—
ſtreicht, Gdenſelben uberfahrt, felbſt wenn die Arbeit in dem einen Gange

noch nicht bis auf den Punkt, wo ſelbiger von dem andern uberfahren
worden, fortgeſetzt ware.

d. Z57. Ferner alsdann, wenn die Flachen Zweier Gange ſich
gegen einander neigen, und einander beruhren (durchfallen).

d. Z58. Auch entſcheidet das Alter im Felde, wenn zwiſchen Zwei
Gewerkſchaften uber den fur beide nicht hinreichenden Gebrauch des Waſ—

ſers zur Gruben- und Pocharbeit geſtritten wird; in welchem Falle die
jungere von Waſſerlaufen nicht eher und anders Gebrauch machen kann,
als in ſo fern die altere des Waſſers nicht bedarf, oder es derſelben, ohne
Benehmung des Gefalles, wieder zugefuhrt werden kann.

F. Z59. Zum Alter wird erfordert, daß der Aeltere im rechtmaßi—
gen und altern Eigenthume des Ganges, oder Flotzes und Feldes ſey,
woran er das Alter verlangt; und daß der ſtreitige Gang erweislich ein
Theil ſeines verliehenen Ganges oder Flotzes ſey.

g. z6o. Das rechtmaßige Eigenthum beruht auf gehorig erlang—

ter Belehnung, und erweislicher Erfullung derzenigen Oblicgenheiten,
welche bei Verluſt des Eigenthums vorgeſchrieben ſind.

g. Z6s1. Das Alter des Eigenthums wird nach dem Tage der
Belehnung berechnet.

g. 362. Hatte Ein Theil ſchon gemuthet, ehe der andere beliehen

ward, und ſelbſt ſpater Beleihung erhalten: ſo giebt das altere Praſen—
tatum der gehorig geſchehenen Muthung das Alter.

d. Z6Z. Hatte Ein Theil Finderrechte, ehe der andere belichen
ward, und ſelbſt Beleihung erlangt: ſo hat er, der ſpatern Muthung
ungeachtet, das Alter.

g. Z64. Das Alter erſtreckt ſich nicht weiter, als auf das in derBeleihung enthaltene und darnach im Berggegenbuche verzeichnete Feld;

und wenn der ſtreitige Punkt außer demſelben liegt: ſo hat der Aeltere
kein Recht daran.

d. Zöz. Daß der Gang am ſtreitigen Punkte eben derſelbe, und
fein anderer, als derjenige ſey, worauf dem Aeltern das Alter zuſteht,

muß durch offene Durchſchlaäge vom Funde her, nach ordentlichen han-
genden und liegenden, auch kenntlichen Saalbandern erwieſen werden.

d. Z66. Bloße offene Markſcheider-Durchſchlage, ohne Entbloſ—
ſung richtiger Saalbander, geben keinen Beweis.

d. 367 Wenn der Gang verdruckt, und in der Vierung ſeiner
Streichungslinie wieder gefunden worden iſt: ſo wird der wiedergefun—
dene Gang fur denſelben gehalten, der vorher verdruckt war, und gehort

dem Aeltern.

F g. 368.
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J. 368. Fallt der Gang des Jungern in des Aeltern Vierung:
ſo hat der Letzte in derſelben das Alter darauf.

d. 369. Jſt der Bau der Grube noch nicht ſo weit gebracht, daß
daraus obige Umſtande ſ. Z59. scq. klar ſind: ſo muß beſondere Be—
weisarbeit gefuhrt werden.

d. 370. Der Aeltere darf hierzu nur in ſeinem eignen Felde anſetzen.
g. 371. Von der im Falle des ſ. 187. durch Vorſtellung der Be

weisarbeit geſchehenen Wahl eines Trummes, kann nicht wieder abge—
gangen werden.

g. 372. Auf die vom Jungern in der Grube uberfahrnen Gange
beweiſet der Aeltere ſein Vorrecht, wenn er ſie in ſeinem Felde Sieben
kLachter vom Tage, wieder mit kenntlichen Saglbaudern, auch ordentli—
chem Hangenden und Liegenden ausrichtet, und durch des Markſcheiders
Anzeige beweiſet, daß der ausgerichtete Gang mit dem vom Jungern

uberfahrnen Gange gleiches Streichen habe.
g. 373. Wenn der beweisfuhrende Theil entweder nach dem vor—

herigen Baue, oder nach der geſchehenen Beweisarbeit, ſeinen Beweis
fur vollfuhrt erachtet: ſo muß er das Bergamt um Befahrung bitten.

Z74. Bei der Befahrung zeigt derſelbe in der Gruhe, daß die
Erforderniſſe Z59. sqq. vorhanden ſind; und der Gegentheil iſt ſchul—

dig, uber die Richtigkeit der angegebenen Umſtande ſich zu erklaren.
g. 375. Findet das Bergamt noch mehrere Beweisarbeit nothigt

ſo muß ſelbige nach deſſen Anweiſung gefuhrt werden.
d. 376. Sind die Eigenthumsrechte des einen Theils erwieſen:

ſo muß dem andern Theile, wenn er im Beſitze des ſtreitigen Punttes iſt,

3) der Gruben
getgen Stollen

der Bau an ſelbigem, auf Anſuchen des Gegentheils, vom Bergamte
Hunterſagt werden.

ſ. 377. Jn der Regel wird, wahrend der Unterſuchung, der Bau
durch beſondere dazu angeſtellte und verpflichtete Schichtmeiſter. und Stei—
ger fortgeſtellt; der dazu nothige Vorſchuß, welchen der obſiegende Theil
hiernachſt erſetzen muß, von beiden ſtreitenden Parteien nach d. 274. sqq.

eingezogen; und der Ueberſchuß beim Bergamte niedergelegt.
F. 378. Jedoch kann ein ſolcher Bau, nach dem Befinden des

Bergamts, bis zum Austrage der Sache ganz eingeſtellt bleiben, ohne
daß dem Gegentheile dabei ein Recht zum Widerſpruche gebuhret.

d. 379. Jn ſo fern der Bau zur Beweisarbeit nothig iſt, geſchicht
derſelbe zwar nach Anleitung des beweisfuhrenden Theils; jedoch nach
Anordnung des Bergamtes, unter Verwaltung der d. 377. erwahnten
beſondern Schichtmeiſter und Steiger.

g. 380. Die Erze, welche vor dem Verbote des Bergamtes uber
die Hangebank geſturzt ſind, gehoren demjenigen Theile, der ſie geſturzt
hat, wenn er nicht unredlicher Beſitzer geweſen iſt; die nachher ausge—
geforderten fallen dem zu, dem das Eigenthum des ſtreitigen Feldes zu—

geſprochen wird.
J. Z81. Bei Unterſuchung und Entſcheidung ſolcher Streitigkei—

ten, muſſen Bergbediente, die an einer der ſtreitigen Zechen Antheil haben,

ſich ihres Amts enthalten; in ſo fern nicht der Gegentheil in ihre Zuzie—
hung ausdrucklich willigt.g. Z82.. Wird dadurch die Anzahl der zulaßigen Bergbedienten

zu ſehr vermindert: ſo konnen die Parteien auf Unterſuchung und Ent—
ſcheidung durch ein benachbartes Bergamt antragen.

d. 383. Bei allem Auslenken im verliehenen Felde ſteht den Gru—
benbeſitzern die Wahl zu, ob ſie dieſe Arbeit ſelbſt ubernehmen wollen,
oder das Bergamt dem Stollner dazu Erlaubniß geben ſoll.

ſ. Zg4.



ſ. 334. Die Erze und Mineralien, welche durch dergleichen Baue
in verliehenem Felde gewonnen werden, gehoren demjenigen, auf deſſen
Koſten der Bau geſchieht.

F. 385. Lichtlocher, welche mit Erlaubniß des Bergamts in un—

verliehenem Felde-getrieben werden, gehen, bei Verleihung dieſes Feldes
zum Grubenbaue, in das Eigenthum der Grubenbeſitzer uber.

F. 386. Eetztere ſind aber verbunden, dem Stollner deren freien
Gebrauch zu uberlaſſen, und ſie ſo lange gehorig zu unterhalten, als der

Stollner derſelben nach Erkenntniß des Bergamts benothigt iſt.
g. 387. Jede Grube iſt verbunden, jedem rechtmaßig beliehenen

Stollner den Durchtrieb des Stollens durch ihre Gebaude ungehindert
zu verſtatten.

d. Z88. Desgleichen den freien Gebrauch ihrer Schachte, zur
Ausforderung der Erze und Berge; und zur Einhangung des Holzes
und anderer Bergmajerialien, wenn er ſich dazu ſeines eigenen Kubels
und Seils bedient.

9. 389. Jede Grube, welche ſo weit niedergebracht iſt, daß ein
angefangener. Stollen ohne Ueberbrechen.in ihre Baue einſchlagen kann,

muß dem Steollner geſtatten, in ihren Bauen anzuſitzen, und dem Stol—
len mit einem Orte entgegen zu gehen.

g. Z90. Sie kann dieſes Ort ſelbſt zutreiben; muß aber alsdann
dem Stollner die durch den Sthollenhieb gewonnenen Erze und Minera—
lien, gegen Erſatz der Gewinnungskoſten, auf ſein Verlangen uberlaſſen,
in ſo fern er zum Stollenhiebe berechtigt iſt.

J. Z91.  Gruben, welche ihre Baue nahe bei einem ſchon vorhan—
denen Stollen fuhren, ſind verbunden, nach Erkenntniß des Bergamtes,
entweder die gehorigen Bergfeſten ſtehen zu laſſen, oder auf eigene Koſten
ſolche Vorrichtungen zu veranſtalten, daß der Stollen vor Bruchen ſicher
geſtellt werde.

d. 3Z92. Jn Anſehung der Grubenſchachte hat der Stollner, auf
ſeine Koſten, durch Gerinne, oder ſonſt, ſolche Anſtalten zu treffen, daß
weder die Gruben in ihrem Baue gehindert werden, noch die Stollen—
waſſer in die Tiefſten der Gruben fallen

J. 393. Werden die Schachte erſt nachher unter dem Stollen ab
geſunken, nachdem deſſen Waſſerſeige ſchon an dieſe Orte gehorig nach
gebracht war: ſo ſind die Gruben verpflichtet, jene Anſtalten auf ihre
Koſten zu treffen.

d. 394. Jeder Stollner iſt verbunden, alle Waſſer auf ſeinem
Stollen aufzunehmen, die darauf kommen.

ſ. Z95. Jede Grube iſt berechtigt, in ihren Bauen ſolche Einrich—

tungen zu machen, daß ihre Waſſer auf den Stollen fallen, oder geho—
ben werden.

ſ. Z96. Keine Grube darf den Durchlauf der Waſſer anderer
Gruben auf dem Stollen, und die dazu nothigen Vorrichtungen, Ein—
legung von Gerinnen u. ſ. w. verwehren.

d. 397. Sie kann aber verlangen, daß vom Stollner ſolche An«
ſtalten getroffen werden, daß ihr Grubenbau dadurch kein Hinderniß leide.

d. Z9ys. Jede dem Stollen vorliegende Grube iſt befugt, des
Stollners Erklarung zu fordern: ob er den Stollen in ihre Gebaude
bringen will, oder nicht.

g. Z99.. Erklart der Stollner, daß er den Stollen nicht in die
Gebaude der vorliegenden Grube bringen wolle: ſo kann dieſe den Stol—

lenort verſtufen laſſen. (ſ. 236. sejq.)
d. 400. Will aber der Stollner den Stollen in die Gebaude der

vor
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Etollenhieb.

Wierter
Pfennig.

vorliegenden Grube bringen: ſo kann dieſe, gegen beſondern Beitrag der
Koſten, eine ſtarkere Belegung des Stollenorts zu deſſen geſchwinderem

Forttriebe verlangen.
f. 401. Der Stollner hat alsdann die Wahl: ob er den Stollen

auf eigene Koſten, oder gegen die Beitrage der Gruben, geſchwinder fort—

treiben will.
J. 402. Nimmt er dieſe Beitrage an: ſo geben ihm in der Folge

dieſe Gruben nur ſo lange die Halfte der Stollengebuhren, bis dadurch
die Halfte der erhaltenen Beiſteuern erſetzt iſt.J. 403. Zechen, die inzwiſchen ins Freie gefallen, und neuen Auf—

nehmern verliehen ſind, konnen dem Stollner dieſenigen Beitrage, welche
die alten Gewerken zum Forttriebe des Stollens gegeben haben, nicht an

den Stollengebuhren kurzen.
J. 404. Außer dieſen allgemeinen Stollenrechten, erlangt der

Stollner, durch Erfullung gewiſſer Erforderniſſe, das Recht, von den
Gruben noch den Stollenhieb, und das Neunte zu fordern.

405. Der Stollenhieb iſt das Recht des Stollners, die in den
Granzen des Stollen d. 227. brechenden Erze uno Mineralien zü gewin
nen, und in ſeinen Nutzen zu verwenden.

d. 4o06. Ein Stollner, der ſeinen Stollen im verliehenen Felde
einer Grube, in mehrere Flugelorter theilt, und in mehr als Einem Klu—
gelorte beim Stollenhiebe Erz findet, hat die Wahl, von welchem Flugel—
orte er die Erze zum Stollenhiebe nehmen will.

H. 407. Die Erze, welche er von den ubrigen Flugelortern ge—
winnt, muß er der Grube, guf ihr Verlangen, gegen Erſatz der Gewin—
nungskoſten uberlaſſen.

ſ. 408. Hat aber die Grube mehr als Ein Tiefſtes; und konnen
die Waſſer durch einen Stollenort nicht zugleich den ubrigen Tiefſten ab—
gefuhrt und weiter gebracht werden: ſo gebuhrt dem Stollner der Stollen—
hieb auch von den andern Flugelortern, welche er nach den ubrigen Tief—
ſten treibt.

F. 409. Gruben, in deren verliehenem Felde, wegen ermangeln—
der Anbruche, kein Stollenhieb ausgeubt werden kann, geben dem Stoll—

ner dafur den Vierten Theil (Vierten Pfennig) der Koſten, welche er
von dem erſten Durchſchlage in das Feld der Grube an, bis dahin, wo

er es wieder verlaßt, auf den Forttrieb des Stollens durch ihre Gebaude
verwendet.

d. 410. Dazu gehoren auch die Koſten fur Lichtlocher und Durch—
ſchlage in die Grubenbaue.

d. 411. Hingegen werden dabei nur Steiger- und Arbeitslohne,
Bergmaterialien und Schmiedekoſten; nicht aber die Koſten uber Tage
angerechnet.

F. 412. Jn allen Gruben, wo der Stollner zum Stollenhiebe
berechtigt iſt, hat er. die Wahl: ob er den Stollenhieb, oder den Vierten
Yfennig fordern will.

d. 413. Der Vierte Pfennig wird jeberzeit erſt auf Anforderung
des Stollners, mithin, nicht auf diennigen Koſten gegeben, welche der

Stollner vor der Zeit des geforderten Vierten Pfennigs aufgewendet hat.
414. Es wird fur eine ſtillſchweigende Wahl des Stollenhiebes

geachtet, wenn der Stollner den Vierten Pfennig nicht gefordert hat, und

im Stollen Erze oder Mineralien gewinnt.
J. 415. Hat aber der Stollner anfanglich den Vierten Pfennig

genommen: ſo iſt ihm unverwehrt, denſelben wahrend des Stollentriebs
aufzukundigen, und den Stollenhieb auszuuben.

d. 416.



J. 416. Gruben, welche dem Stollner den Vierten Pfennig ge—
ben, ſind befugt, von demſelben die durch den Stollentrieb in ihrem Felde

gewonnenen Erze und Mineralien, gegen Erſatz der Gewinnungskoſten,
zuruckzufordern.

g. 417. Das Neunte iſt der Neunte Therl aller aus einer Zeche
gefoörderten Erze, und andern Mineralien, welche der Zeche nach Abzug
des Landesherrlichen Zehent verbleiben.

d. 418. Das Neunte wird von allen denjenigen Erzen und Mine—
ralien gegeben, die nach erfolgtem Durchſchlage des Stollens in die vor—
geſchriebenen Orte der Zeche (J. 423. 424.) uber die Hangebant geſturzt
werden, wenn ſie auch vorher in der Grube gewonnen worden ſind.

F. 419. Der Stollſner erhalt das Neunte in Natur, oder in
Gelde; je nachdem der Landesherrliche Zehent in Natur, oder in Gelde
entrichtet wird.

J. 420. Das halbe Neunte wird uberall gleich dem ganzen Neun—
ten berechuct.

d. a21. Jn allen denjenigen Fallen, da ein Stollen zum ganzen
oder halben Neunten berechtigt iſt; dieſes aber wegen ermangelnder Än—
bruche nicht gegeben werden kann; gebuhrt dem Stollner ein vom Berg—
amte zu beſtimmendes Waſſereinfall:Geld.

J. 422. Neuntes und Waſſereinfall. Geld erhalt der Stollner erſt
von der Zeit an, da er ſeinen Anſpruch, mit Beweis des wirklich erlang—
ten Rechts, Stollengebuhrniſſe zu fordern, ankundigt.

J. 423. Um dieſer Gebuhrniſſe d. 405. sꝗq. theilhaftig zu wer—
den, muß der Stollen

a) vom Bergamte gehorig verliehen, und
h) geſetzmaßig getrieben ſeyn;
c) mit der Waſſerſeige in diejenigen Tiefſten der Gruben einkommen,

wo die Baue auf anſtehende Erzanbruche gefuhrt werden;
g) daſelbſt die Erbteufe einbringen und

e) den Gruben Waſſer ab- und Wetter zufuhren; mithin vom Mund—
loche bis an jede Grube, in ſolchem Stande ſeyn, daß die Waſſer
ohne Hinderung zum Mundloche auslaufen.

d. 424. Unverliehene Stollen, und ſolche, welche ohne Erlaub—
niß des Bergamtes anders, als nach Vorſchrift des d. 223 252. ge
trieben ſind, haben kein Stollenrecht.

F. 425. Es iſt nicht nothig, daß der Stollen an den Orten, wo
die Erzanbruche ſind, in dem tiefſten Punkte einkomme, wenn er ſonſt
nur die Erbteufe einbringt.

ſ. 426. Ehe ein Stollen nicht an die gehorigen Orte (ſJ. 423. C.
und 424.) eingekommen iſt, erhalt er kein Neuntes.

J. 427. Ein Stollen, welcher einer ganzen Zeche Waſſer ab-
und Wetter zufuhrt; aber nur an die Orte der Grube getrieben iſt, wo
die Erzanbruche ſtehen, erhalt dennoch don dem ganzen Felde der Gewerk.

ſchaft das volle Neunte, ſo weit als es durchſchlagig iſt, und von dem
Stollen Waſſer- und Wetterloſung geſchieht.

g. 428. Zur Erbteufe wird erfordert, daß der Stollen an den
gehorigen Orten Zehn Lachter und eine Spanne tief einkomme.

d. 429. Dieſe Tiefe wird nicht von der obern Einfaſſung des
Schachts (Hangebank), ſondern vom Raſen nieder, bis auf die Waſſer—
ſeige des Stollens berechnet.

d. 430. Ein Stollen, deſſen Mundloch nicht offen iſt, ſo daß auf
demſelben nicht mehr ein. und ausgefahren kann; und deſſen Waſſerſeige
nicht gehorig rein gehalten iſt, ſo daß ſich die Waſſer dadurch zuruckdam—
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men, erhalt von den Gruben, wo dieſes geſchieht, ſo lange der Schade
dauert, keine Stollengebuhrniſſe.

431. Jedoch ſchadet es dem Stollner nicht, wenn ihm ſein
Mundloch abgeht, und ſeine Waſſer, mit Genehmigung des Bergamtes,
auf einem tiefern Stollen zu Tage auslaufen.

K. 432. Gruben, die ſich des Stollens nicht zur Abfuhrung der
Waſſer bedienen, werden dadurch nicht von Entrichtung derjenigen  Ge—
buhrniſſe befreiet, zu welchen der Stollner an ſeiner Seite berechtigt iſt.

d. 433. Ein Stollen, der gehorige Erlaubniß zu Geſprengen er
halten hat (J. 224.), iſt dadurch der Stollengebuhrniſſe fahig.

d. 434. Ein Stollen, der in das Feld einer Zeche eingeſchlagen
hat, der ganzen Zeche die Waſſer ab-, und Wetter zufuhrt; deſſen Waſ—
ſerſeige aber noch nicht an die Orte gebracht iſt, wo die Erzanbruche
ſtehen, erhalt ſo lange nur das halbe Neunte, bis die Waſſerſeige dieſe

Orte erreicht.J. 435. Hat eine Zeche in Zwei Tiefſten Erzbaue, und hat der

Stollen nur in eines derſelben eingeſchlagen: ſo bekommt er nur von die—

ſem das Neunte.
d. a436. Benimmt er aber zugleich. dem andern Tiefſten die Waſ—

ſer, und ſchafft ihm Wetter: ſo gebuhrt ihm von dieſem zugleich das
halbe Neunte.

d. 4a37 Wenn ein Stollen in das Feld einer Grube gebracht .iſt;
die Waſſer aber nicht durch offene Durchſchlage, ſondern durch Klufte, oder
Lotten darauf fallen: ſo erhalt er, bis zu erfolgtem gehorigen Durch—
ſchlage, nur das halbe Neunte.

g. 438. Hat ein Stollen nicht in das verliehene Feld einer Grube

eingeſchlagen; fuhrt ihr aber dennoch Waſſer ab, und Wetter, zu; alſo,
daß die Waſſer- und Wetterloſung mittelbar durch andere Gruben ge—
ſchieht; ſo bekommt der Stollen von jener Grube Waſſereinfall-Geld.

d. 439. Von allen Waſſern, die durch verſtufte und von anbern
weiter getriebene Stollenorter auf den Stollen fallen, wird gleichfalls dem
Stollner von denjenigen, die ſolche Stollenorter getrieben haben, Waſ

ſereinfall-Geld entrichtet.
J. 440. Auch derjenige, welcher dergleichen Stollenorter weiier

getrieben hat, kann von den Gruben, denen er Waſſer ab-, und Wetter
zufuhrt, unter eben den Umſtanden als der erſte Stollner, ganzes, oder

halbes Neuntes, oder Waſſereinfall.Geld fordern.
J. 441. Auf gleiche Art giebt ein oberer Stollen dem niedern, det

ſeine Waſſer abfuhrt, und nicht von dieſem enterbt iſt, ein Waſſerein—
fall. Geld.J. 442. Kann ein Stollen die vorher in einer Zeche eingebrachte

Erbteufe wegen Abfall des Gebirges nicht weiterhin erhalten: ſo bekommt
er von dem Theile, wo er die Erbteufe derloren hat, die halben Stollen—
gebuhrniſſe.

d. 443. Jſt der Stollen vorher in der Erbteufe unter einem
Schachte des Gebaudes eingekommen, und hat, nach verlorner Erbteufe,
das Tiefſte eines Zweiten Schachts oder Gebaudes erreicht; fuhrt auch
am letztern Orte die Waſſer wirklich ab: ſo kann er auch da, wo er keine
Erbteufe einbringt, volle Stollengebuhrniſſe fordern.

d. 444. Bringt ein Stollen in einer Zeche nirgend Erbteufe ein;
fuhrt ihr aber dennoch Waſſer ab, und Wetter zu: ſo iſt er der gewohn.
lichen Stollengebuhrniſſe unfahig; erhalt aber von dieſer Zeche eine vom
Bergamte zu beſtimmende Stollenſteuer.

S. AMs.



F. 445. Wenn Gruben durch einen Stollen an Koſten fur die
Aushebung der Waſſer, und Zufuhrung friſcher Wetter betrachtlich er—
ſparen; und es entweder gar nicht, oder nur mit betrachtlich hoherem
Aufwande moglich iſt, den Stollen in einer ſolchen Tiefe anzuſitzen, durch
welche er in der Grube Erbteufe einbringt: ſo kann demſelben durch Ver—

ordnung des Bergamts, der fehlenden Erbteufe ungeachtet, volles Stol—
lenrecht gegeben werden.

J. 446. Wenn Gruben ſich mit Stollen, welche keine Erbteufe
haben, wegen der Stollenrechte uberhaupt vergleichen, und die Vertrage
von dem Bergamte beſtatigt werden: ſo. gelten ſie auch gegen kunftige
Aufnehmer in das Freie gefallener Gruben.

J. 447. Gruben, welche dem Stollen, ob ihm gleich die Erbteufe
fehlt, den Vierten Pfennig geben, gewahren ihm dadurch keine weitere

Stollengebuhrniſſe; ſind aber dafur befugt, zum Behufe ihres eigenen
Grubenbaues auf dem Stollen anzuſitzen.

ſJ. 448. Was vorſtehend von dem Verhaltniſſe der Gruben gegen
Stollen verordnet iſt, (J. Z33. sqq.) findet auch in dem Falle Statt,
wenn Jemand Waſſerſtrecken nach oder aus Kalkſchlotten treibt; damit

e

die Waſſer in gehoriger Erbteufe den vorliegenden Zechen loſet, und die

ubrigen Erforderniſſe des Stollners hat.
d. 449. Ferner, wenn Gruben mittelſt Feuer oder anderer Waſ—

ſerhaltungsmaſchinen getrocknet werden, und Wetterloſung in ihre Ge—
baude gebracht wird.

d. 450. Wer dergleichen Maſchinen auf ſeine Koſten erbauet und
unterhalt, auch mit den aus dem Kunſtſchachte getriebenen Grund- oder

Waſſerſtrecken die 428. sqq. beſtimmte Erbteufe auf den geloſeten
Zechen einbringt, und die ubrigen Erforderniſſe des Stollners hat, wird
dadurch zu den d. 405 423. beſtimmten Stollengebuhren, nach jedes—
maliger Feſtſetzung des Bergamts berechtigt.

d. 451. Das Neunte darf in dieſem Falle nie weniger als den
neunten und nie mehr als den funften Theil der wirklichen Forderung,

nach Abzug des Landesherrlichen Zehenten betragen.
d. 452. Sollten auch entfernte und mit dem Kunſtſchachte nicht

unmitielbar in Verbindung ſtehende Grubengebaude, durch abfuhrende
und dem Kunſtſchachte zufuhrende Klufte erweisliche Waſſerioſung erhal—
ten: ſo ſind ſie zur Entrichtung des halben Neunten, oder einer von dem
Oberbergamte verhaltnißmaßig feſtzuſetzenden Beiſteuer verbunden.

J. 453. Das Verhaltniß mehrerer zuſammentreffender Stollen,
ſowohl unter ſich, als gegen die Gruben, wird ſo, wie das Verhaltniß
eines Stollens gegen jede Grube, lediglich darnach beſtimmt, mit welchen
Eigenſchaften ſie in dem Felde jeder Grube zuſammen treffen.

h. 454. Zwiſchen mehrern Stollen, wovon nur einer, nach den
Erforderniſſen des d. 423. gewiſſer Stollenrechte fahig iſt, hat dieſer jeder—
zeit den Vorzug.

9. 455. Erlangt ein Stollen ſolche Vorzuge, durch welche den
andern ihre Rechte entzogen werden: ſo ſind die andern nie zum Erſatze

desjenigen gehalten, was ſie vorher genoſſen haben.
d. 456. Einem Stollen, welcher zum Stollenhiebe oder Vierten

Pfennige, und zum ganzen Neunten vollkommen berechtigt iſt, kann ein
Zweiter Stollen nur durch Enterbung ſeiner Stollengerechtigkeit entziehen.

J. 457. Die Enterbung geſchieht dadurch, wenn der Zweite Siol—
len diejenigen Erforderniſſe, durch welche Stollen des Stollenhiebs, oder
Vierten Pfennigs, ganzen oder halben Neuntens fahig werden, Sieben

kachter tiefer als der obere Stollen erfullt.
d. 458.
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g. 458. Dieſe Sieben Lachter ſenkrecht, Sohleobern Stollen auf die Sohle des untern, und zwar aus den Orten gemeſ—
ſen, wo Stollen nach den Geſetzen einkommen ſollen. (J. 423. e. 427).

J. 459. Jn allen Fallen, da ein Stollen Waſſereinfall-Geld oder
Stollenſteuer erhalt, iſt er deren verluſtig, ſobald ein anderer Stollen
dieſelben Waſſer in einer mehrern Tiefe abfuhrt.

d. 460. Zwei Stollen, die zugleich, gegeneinander, in eine Zeche
getrieben werden erhalten beide bis zu erfolgtem Durchſchlage, den

JStollenhieb, oder Vierten Pfennig.

—J

.F. 461. Kommen ſie unter einander ein; und iſt noch.keiner an
die gehorigen Orte gebracht: ſo entzieht der tiefere dem obern den Stol—
lenhieb und Vierten Pfennig.

H. 462. Wird der obere, auf Verlangen oder mit Beitragen der
Zechen, in ihr Feld getrieben: ſo kann er durch einen Zweiten Stollen

nur enterbt werden.
d. 463. Wenn ein oberer Stollen in den Fallen des ſ. 434. und

435. nur das halbe Neunte bekommt; der tiefere Stollen aber ohne alle
ſolche Mangel eingekommen iſt: ſo kann der niedere Stollner verlangen,
daß das Bergamt dem obern Stollner eine Friſt vorſchreibe, binnen wel—
cher er, in ſo fern ihn nicht unverſchuldete Hinderniſſe abhalten, bei Ver—
luſt jenes halben Neunten den Mangeln abhelfen ſoll.

d. 464. Jn den Fallen des d. 436. und 437. entzieht derienige
Stollen dem andern das ganze oder halbe Neunte, der eher zum vollen
Neunten berechtigt wird.

F. 465. Wenn mehrere Stollen zugleich, und in gleicher Tiefe,
aber nicht gegen einander, in Eine Zeche getrieben werden: ſo hat derje—
nige uberall den Vorzug, der eher in das Feld der Gewerkſchaft einſchlagt.

d. 466. Wenn nach obigen Vorſchriften weder mehrere Tiefe,
noch fruheres Einſchlagen in die Zeche entſchriden: ſo treten die Vorrechte

des Alters ein.J. 467. So oſt ein Stollen dem andern durch Enterbung, oder
ſonſt nach den Geſetzen, Stollenhieb, Vierten Pfennig, oder Neuntes
entzieht: ſo verbleibt demjenigen, der ſeine Rechte verliert, alles, was er

U vor der Zeit, da der andere ein Vorzugsrecht wirklich erlangte, durch den
J

j

Stollenhieb an Erz gewonnen, am Vierten Pfennig erhoben, und ven
den vorher uber die Hangebank der Zeche geſturzten Erzen, an ganzen
oder halben Neunten zu fordern hatte.

Verbattii H. 468. Was hier h. 453. sqq. von dem Verhaltniſſe der Stol—J der Waſſeryaltungsma- len unter ſich verordnet iſt, findet auch zwiſchen Waſſerhaltungs-Maſchi—

Liſin.n gegen nen und Stollen Anwendung.
d. 469. Durch ſolche Maſchinen wird ein Stollen gleichfalls ent—

erbt, wenn vermittelſt derſelben die Waſſer ſieben Lachter tiefer gehoben,
Nund einer Grube dadurch in dieſer Tiefe Waſſer- und Wetterloſungen

verſchafft werden; auch die ubrigen Erforderniſſe zu den Stollenrechten
vorhanden ſind.

d. 470. Die ſieben Lachter werden von der Stollenſohle bis an
die Firſte der aus dem Kunſtſchachte getriebenen Grund; oder Waſſer—
ſtrecken gemeſſen.

d. a71. Wenn ein Stollen die Waſſer der Feuermaſchine ab
nimmt und fortſuhrt: ſo erhalt derſelbe eine von dem Ober-Bergamte feſt—
zuſetzende Stollenſteuer oder Waſſereinfall-Geld.

5) der Gruben d. 472. Jedes Huttenwerk genießt von allen auf der Hutte zu
und Gtollengzegen Hütten gute gemachten Erzen, oder Schlichen, eine von dem Bergamte zu beſtim
ninte. mende Huttenpacht oder einen Huttenzins.

J. 473.



8 473 Die Huttenwerke ſollen einander die Arbeiter nicht ab—
wendig machen, noch das Holz und andere Bedurfniſſe im Preiſe uber—

ſteigern.d a474 Jeder kann ſeine Schlacken in der Hutte, darin ſie ge
macht worden, ſchmelzen, oder zum Zuſatz gebrauchen.

J. 475. Wenn aber dergleichen Schlacken von dem Eigenthumer
verlaſſen werden: ſo fallen ſie in das Landesherrliche Freie; und Nie—
mand darf ohne Genehmigung des Bergamtes ſich deren anmaßen.

d. 476. Den Eigenthumern ſtehet es frei, ihre Zuſchlage, Holz
und Kohlen, wenn ſie ſich daruber mit den Huttenwerken nicht einigen

konnen, ſelbſt anzuſchaffen.
d. 477 Wie viel die Hutte von dem zum Schmelzen eingeliefer-

ten und zugewogenen Erzen oder Schlichen, an Metall auszubringen,
und den Eigenthumern zu liefern ſchuldig ſey, muß nach den vor Anfang
des Schmelzens angeſtellten Proben beſtimmt werden.

d. 478. Wenn der Huttenſchreiber, als Probirer der Hutte, und
der Bergprobirer im Gehalte mit einander ubereinſtimmen: ſo wird der
gefundene Gehalt zur Berechnung angenommen.d. a79. Wenn dieſe Proben, auch nach angeſtellter Wiederho—

lung, von einander abweichen: ſo muß in beider Gegenwart mit einer
dazu beſonders aufbewahrten Portion der zur Hutte gelieferten Erze oder

Schliche, eine Dritte oder ſogenannte Schiedsprobe, welche zwiſchen
beiden den Ausſchlag giebt, vorgenommen werden.

ſ. a8o. Weicht auch dieſe Probe von den andern beiden ab: ſo
muß der Gehalt, welchen die Hutte auszubringen verbunden iſt, nach
einem Durchſchnitte der beiden am nachſten ubereinftimmenden Proben

feſtgeſetzt werden.
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